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Der Lefer wird gebetem, die hier befonderd angemerf: 
ten, den Sinn der Rede verkehrenden, Drudfehler vor dem 


Leſen zu verbefiern, nämlich: 


€. XI. 3. ı2. v. 0. nad) den Worten: bas Urfprünglid: 
Albewegendbe, mußein Comma nothwendig ges 


. feat. werben. 
— XIIL—6. v. u. flattdenn f. ben. | 
— XXII— 10.0. u. ſtatt müßte f mußte 


©.364- 3. 2. v. u. flatt Dexfelben fege: deffelben. 

— 139 — 3.00. — NRihes- Nichts — Niht-Nichte, 
93 — 1.00 — ſich ſey — ſeldbſt fen. 

— 483 — 10. v. u. — empfehlen — empfohlen ſeyn. 


— 496 — 12. v. o. — von den Theilen —vor den Theilen. 
— 503. — 10. v. — Deinem Freunde — ſei nem Freunde. 
Andere minder erhebliche Verſehen finden ſich unten angemerkt, 
mis Ausnahme ber Fehler gegen bie Rechtichveibung, welche allzu oft 
wiederkehren. So find 3. B. die Worte bloß, bloßer u. a. überall 


mit & ober f anftatt $ gebrudt worden; überall bewuflt anſtatt 
bewußt, SIdealifmas anſtatt Iteafismus, und alles ähnliche 
deßgleichen; di der anſtatt bieber, gerſt oͤhren anſtatt zerſt oͤ ren, 
bar anſtatt baar w. dgl. Der keſer wolle verzeiten, wie Autor 
und Verleger, gewiß nit minder ungerne, wohl haben verzeihen 
müffen. 


Minder krhebliche Drudfehler: 


In ber Rorrebe: &. XT. 3. 3. von unten ft. ſchlecht Hin f. ſchlechthin 
Au. — — — — denn — ben 
AXV.—8. v. o. das Comma auszuſtreichen. 


S. 48. 3. 7. v. o. ſtatt kategoriſch en ſ. kategoriſ chſe m. 

— 46.— 9. v. u. nah Künftlers das GComma auszuftreidyen. 
— 84. — 5. v. o. ſtatt beſchaͤft i gte ſ. beſchaͤft i ge. 

— 1210. — 10. v. u. (Rote) ſtatt ſynthe firt (ſynthe ſirt. 


— 120. (Rote) b.r. B. — Kr. d. rx. V. 

— 127. 3. 3.0.0. — fiel — ſtell e. 

— 196. — 9.0.0. — verklernenber f. verfleinernder. 

— 231. —13.0.0 — 808 — 8toot. 

— — — dd — Urerſchrockenen! ſ. Unerſchro⸗ 
ckenen, 

— 248. (Rote) — moeursdeIX\. des gens de let- 


tres ſ. mocurs, Ch. XI. sur 
les gens de letires. 


— an. 3. 7. 9. u. (Note) — den f. dem. 

— 312. — 8. v. u. (Rote) — © tigkeit — Bültigkeit. 

— 364. — 2.0.0. — wuͤrde — mwürben. 

— 4711. — 2.0. 0. — Berg — Gottfried. 

— 472. — 5.0. u — labe — labte. 

— 43 — 7 v. u — Haman — Hamann. 

— 504. — 7.0.0 — unter deffen — unterdeſſen. 
— 506. — 10.0. u — das iſt — Das ift. 

— 509. — 5. v. 0 — wieder kommen f. wiederkom⸗ 
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Verbefferungen. 

Der Lefer wird gebetem, die hier befonderd angemerf: 
ten, den Sinn der Rede verfehrenden, Drudfehlervor dem 
Leſen zu verbefiern, nämlich: — 

€. XI. 3. 12. v. o. nad) ben Worten: das Urſpruͤngliq⸗ 

Albewegende, muß ein Komma nmothwendig ge⸗ 
. feht, werben. 

— XIIL— 6. v. u. flattdenn f. ben. 

— XXI 10.0.0. flott müßte f. mußte, 

©.364- 3. 2. 9. u. flatt de r ſelben fege: deffelben. 

— 389 — 5.0.0 — Niches Nichts — Riht- Nichte, 

— 193 — 1.0u — ſich ſey — ſelbſt ſey. 

— 485 — 10. v. u. — empfehlen — empfohlen ſeyn. 

— 496 — 12. 0.0. — von den Theilen —vor den Theilen. 

— 503. — 10. v. — Deinem Freunde — ſeinem Freunde. 

Andere minder erhebliche Verſehen finden ſich unten angemerkt, 
ih Ausnahme der Fehler gegen die Rechtſchreibung, weldye allzu oft 
wiederkehren. So find 3. B. die Worte bloß, bloßer u. a. überall 


mit & ober ſ anftatt 9 gebrudt werden; überall bewufft anflatt 
bewußt‘, Ideal iſmas anſtatt Idealismus, und alles aͤhnliche 
defgleihen; bi der anflatt bieder, zerftöhren anflatt zerftö zen, 
bar anſtatt baar w. bel. Der Eefer wolle verzeihen, wie Autor 
und Verleger, gewiß nicht minber ungerne, wohl haben verzeihen 
müffen. | 


Minder erhebliche Druckfehler: 


In ber Rorreede: &. XT. 3. 9. von unten ft. ſchlecht Hin f. ſchlechthin 
U. — — —kas — ben 
XXV.—8. v. 0, das Comma auszuſtreichen. 


©. 48. 3. 7. v. o. ſtatt kategoriſch e n f. kategoriſchle m. 

— 46. — 9. v.u. nah Künftlers das Somma auszuſtreichen. 
— 84 — 5. v. o. ſtatt befhäftigte f. befyäftige. 

— 110. — 10.0.0. (Rote) flatt fonthe firt 1 fonthefirt. 


— 120, (Rote) b. r. B. — K.dr. 

— 127. 3. 3.0.0. — fiel? — ſtell e. 

— 196. — 9.9.0. — verklernender ſ. verkleinernder. 

— 231. —13.0.0 — 208 — Loob. 

— — — DM. — uUnerſchrockenen! ſ. Unerſchro⸗ 
ckenen, 

— 248. (Rote) — moeursdeIX. des gens de let- 


tres ſ. mocurs, Ch. XI. sur 


les gens de letties. 


— 360. 3. 7. 9 u. (Rote) — den f. dem. 

— 312. — 8. v. u. (Rote) — © tigkeit — Gültigkeit. 
— 364. — 2. 0.0. — werde — würden. 
— 471. — 2.0. 0. — Berg — Gottfried. 
— 472. — 5.0. u. — labe — lobte. 


— 1% — 7. 0. — Baman — Hamann. 

— 504. — 7.0. 0. — unter deffen — unterbejfen. 

— 506. — 10.0. u. — das iſt — Das iſt. 

— 509. —— 5. de o. — wieder kommen ſ. wiederkom⸗ 
men. 


on X. In Johann Beorg Jacobi nad; Freyburg. S. 5.3 
XI. An Julia Graͤinn RN. Go 
XII. An Georg Forſter nah Mainz. . 512. 


XIII. An denſelben .. .. 516, 
XIV. Son Imanuel Kant . 2°: 2 520% 
XV. An Imanuel Kant ee 525 
XVI. An Zulta Gräfin R*** . . 534. 


XVII. An ben geheimen Rath Ecloſſer zu Karls: 

ruhe oo. . . . . 538. 
XVIII. An Lavater . 2.2.0 00 2 .n bg. 
XIX. Anden geheimen Rath Schloffer . 546. 
XX. An 3. ©. Herber ... . 652. 
XXI. An denſelben ... 655. 
XXII. Aus einem Briefe an nach W. . 5463. 
XXIL An Amalia p. d. G.. . 566. 





Verbefferungen. 


Der Lefer wird gebeten, die hier beſonders angemerf: 
ten, den Sinn der Rede verfehrenden, Drudfehler vor dem 
Leſen zu verbeſſern, nämlich: | 

€. XI. 3. 12. v. 0. nad) ben Worten: das Urfprünglid: 

Albemwegenbe, mußein Komma nothwendig ges 
.ſeht werben. 

— XIL—6. v. u. flattdenn f. ben. 

— XXI 10.0.0. flatt müßte f. mußte 

©. 364-.3. 2. 9. u. ſtatt dDerfelben fege: deffciben. 

— 389 — 5.00. — Rihts- Rihts — Niht- Nichte, 

— 393 — 1.00 — fiäfyg — ſelbſt fey. 

— 483 — 10. v. u. — empfehlen — empfohlen ſeyn. 

— 496 — 12. v. o. — von den Theilen — vor den Theilen. 

— 503. — 10. v. — Deinem Freunde — ſei nem Frennde. 

Andere minder erhebliche Verſehen finden fi unten angemerkt, 
it Ausnahme der Fehler gegen die Rechtſchreibung, welche allzu oft 
wiederkehren. So find 3. B. die Worte blog, bloßer u. a. überall 





mit 8 ober f anftatt 9 gebrudt worden; überal bewufft anflatt 
bewußt, SIdealifmns anflatt- Idealismus, und alles ähnliche 
deßgleichen; ‚bider anflatt bieder, gerfiöhren anſtatt zerftö zen, 
bar anftatt baar w. dgl. Der Eefer wolle verzeihen, wie Autor 
und Verleger, gewiß nicht minder ungerne , wohl haben vergeihen 
müffen. 


Minder krhebliche Drudfehler: 


In ber Rorrebe: &. XI. 3. 8. von unten fi. ſchlecht Hin f. ſchlechthin 
HM. — — —benn — ben 
AXV.—8. v. o. dad Comma auszuſtreichen. 


©. 42. 3. 7. dv. o. ſtatt Eategorifhen f. kategoriſ chle m. 

— 46.— 9. v. u. nah Künftlers das Comma auszuſtreichen. 
— 84. — 5. v. o. ſtatt beſchaͤft i gte f. befhäftige. 

— 110. — 10.0.8. (Rote) ſtatt ſynthe firt (ſynthe ſirt. 


— 220. (Rote) ._—_br.B — Kr. d.r. V. 

— 127. 3. 3.0.0. — ftell? — ſtell e. 

— 106. — 9.0.0. — verklernender ſ. verkleinernder. 

— 231. —- 13. v. o. — Los — Loos. 

— — — 3.d.1. — uUnrerſchrockenen! ſ. unerſchro⸗ 
ckenen, 

— 248. (Rote) — moeursdeIX. des gens de let- 


tres ſ. mocurs, Ch. XI. sur 
les gens de letires. 


— 260. 3. 7.9 u. (Note) — den f. dem. 

— 312. — 8. v. u. Rote) — © tigkeit — Gültigkeit. 

— 364. — 2. 0.0. — waͤrde — würden. 

— 4711. — 2.0. 0 — Berg — Gottfried. 

— 4112. — 5.0 u. — labe — labte. 

— 17 — 70% — Haman — Hamann. 

— 504. — 7. 0. 0. — unter deffen — unterbejlen. 
— 506. — 10.0. %. — das iſt — Das ift. 

— 509. — 5. d. ° .. —— Wieber kommen f. wiederkom⸗ 


©. 514. 3. 8. v. 0. flatt ihre f. Ihre. 


— 560. — 8.0. 0. — cantatibus — eantantibus. 
— 56. — 9. d 0. — Klode — Glocke. 
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RKerk ſeyn ſolle Ger-. daB derſelbe Verfaſſen 
an vielen Stellen des: Schrift von den Goͤtt⸗ 





ſchlagend mit dem Guten und Schönen, mit Ab ſicht 
und Vorfag handle. | 
2) Daß der philofophifche Forſcher, der Natur ale 
folder aus allen Kräften nachforſchend, zuletzt nicht ans 
Lange bey einem finfleren Abgrunde bes Weſen, ſondern bey 
einem allweifen und allghtigen Schöpfer, dem lebendigen 
Gott. | 
Es iſt unmöglich daß Friedrich Schlegel fo behaupte: 
,Uebrigens macht e6 bey ber Frage, ob die Natur Gott of⸗ 
fenbare oder vielmehe verberge, keinen Unterfthled , man bes 
trachte jene ald ein beſeeltes oder unbeſeeltes Wefen; denn 
auch buch und durch beicht und beſeelt koͤnnte ja die Natur 
doch nur fepn wie ein hier. Es gefällt aber -Manchem, 
nachdem er zuvoͤrderſt zwifchen einer belebten oder befeelten, 
unb einer unbelebten oder umbefeelten Natue unterfchieben 
bat, nun zu behaupten, bee Zuſammenhang und Umtrieb 
in biefer allein bürfe ein mechaniſcher genannt werden, 
keinesweges aber ber Zufammenhang und Umtrieb in jener. 
Warum Beinesweges? Ein lebendiges Wefen kann fo gut 
ein bloßes Getriebe ohne Vermögen ſich ſelbſt zu verändern, 
ohne alle wahrhafte Selbſtbeſtimmung fepn, als ein unbes 
Iebtes. Spinoza erläuterte das Gefühl freyer Wirkſamkeit 
in den lebendigen , fi) Fühlenden Wefen durch das Beyſpiel 
eines Steines, welcher dächte und müßte ,. daß er ſich bes 
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lichen Dingen und der ihr bey ihrer erſten 
Erſcheinung als Einleitung vorgeſetzten Ab⸗ 
handlung über eine Weiſſagung Lichtenbergs, 





| ſtrebt fo viel er kann feine Bewegung fortzuſetzen; Leibnig 
duch das Beyſpiel einer Magnetnadel, weiche mit Luft fi) 
gegen Norden bewegte, und in-bes Meynung flände, fit 
drehte fi) unabhängig von einer andern Urfache, weil: fie 
der unmerklichen Bewegung bee maguetifchen Materie nicht 
inne würde. Beyden waren bie Seelen geiftige Betriebe, 
bie Leiber koͤrperliche; weifes :biefes die Stunde, fü 
laͤßt jenes fie ſchlagen. Es gilt zuletzt allein eine fefte 
Antwort mit Ia und Nein auf. die Frage: Ob das Urs 
ſprünglich⸗Allbewegende das Urſprünglich⸗ 
Allerzeugende, mit Vorſtellung eines Zweckes wirke, 
oder nur Zweckmäßig nah ihm inwohnenden 
nothbwendigen Befegen ohne Vorſtel⸗, 
lung eines Zwedes. Iſt das Leste, fo beißt 
das Allbewegende, das Princip aller Entftehung, ſchlecht hin 
Ratur, und dos Erfte und Legte dieſer Natur iſt ein 
finfierer Abgrund willeniofee Thätigkeie. Iſt das Erſte, fo 
it ein Allbeweger ein „Urheber dee Dinge durch Ver⸗ 
ftand und Freyheit“, ein außerweltlicher, und beißet 
allein Gott. Der Lefer wolle vergleichen, was hierkber 
©. 343, 343 des vorliegenden Bandes aus Kant anges 
führt worden. 
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Aber dieſe großen Menſchen haben mich gelehrt, daß 
die menſchliche Seele unſterblich ſey, und unuͤber⸗ 
windlich, wenn ſie es ſeyn will und nur den Muth 
hat, ſich ihrer edeln Haut zu wehren.“ 

Zu dieſen drey Maͤnnern, welche, wofern die 
Rüge Grund hat, mit mir dieſelbe theilen 
müßten, ftelle ich noch einen dritten. Es iſt 
der Berfafler. ded Werks über die Sprache 
und Weisheit der Indier. 

Das zweite, von ber Philoſophie Hate 
beinde, Buch dieſes Werks beginnt Damit, 
daß ſich der Verfaſſer auf das beſtimmteſte 
wider die Meynung erklaͤrt (die er, mit Recht, 
eine faſt allgemeine nennt): „Es habe der 
Menſch von einem Zuſtande ganz thieriſcher 
Dumpfheit angefangen, und durch Roth von 
einer Anſtrengung zur andern weiter getrie⸗ 
ben, unter mancherley aͤußern Veranlaſſungen 
und Anregungen, ſich erſt ganz allmaͤhlig zu 
einiger Vernunft, und damit zu den Begriffen 
Gott, Geiſt und Unſterblichkeit empor 
gearbeitet,“ Senn man auch gar Feine 
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die ungeneigten wie die geneigten, auf das 
in dem neuen Vorbericht zu der Schrift von 
den Göttlihen Dingen über die Perle und 
Schale des Ehriftenthums S. 253 — 256 
GSefagte, und fpreche: Died ſey das Ende! 
- * München den 15ten Juni 1816. 


gacobian Fgidte 


— — — 
FE Tre .. 


Nous sommes trop dievds & l’ezard de nous mämes, et nous ne 


saurions nous comprendre, 


Fenelon nach Auguflinus. 


Guerſt erſchienen gen Herbſte 1799. Hamburg bei Friedrich 
Perthes.) 


‚Wodürch giebt sich der Genius kund ?*— Wodurch sich 
der Schöpfer 

Kund giebt in der Natur, in dem unendlichen All! 

Klar ist der Aether, und doch von unergründlicher Tiefe; 

Offen dem Aug, dem Verstand bleibt er doch ewig 


geheinı. 


Schiller. 


> 


Borberidt 


Ic mache den folgenden Brief, ſo wie ich ihn, 
ohne auch nur den entfernteſten Gedanken zu haben, 
daß er je oͤffentlich erſcheinen ſollte, unmittelbar und 
allein fuͤr den Mann, an welchen er gerichtet iſt ‚um 
mit ihm mich philoſophiſch aus einander zu fegen, 
und zufrieven wenn nur Er mic) faßte und nichf 
mißverſtand, gefihrieben habe, jest, mit befielben 
Bewilligung gemein, unter andern aus dem Grunde; 
weil ich für beffer halte, daß er in einer zuvetlaͤſſigen 
Ausgabe, als in unzuverläffigen- Gerüchten oder aus 
dem Gedaͤchtniß gemächten Auszügen umlaufe. 

Da Niemand durch die üffentlicdye Erfcheinung 
dieſes Briefes ihn zu leſen gendthiget wird; fo ers 
warte ich von der Billigkeit freywilliger Lefer; 
daß fie mit ihm, fo wie er ift, vorlieb nehm und 
nicht verlangen werden: ich hätte ihn entweder mit 
Abſicht vornehmlich auf das Pablitum gleidy 

%2 
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Borläufer offenbar der Vornehmere. Fichte 
felbft hat fich hierüber, wie ein edler Mann, fchön 
und nachdruͤcklich erklärt, und eher zu viel als zu 
wenig Befcheidenheit bewiefen.*) Mir aber ftellt fich 
diefe Sache in noch einem anderen Lichte dar. Da 
ich nehmlich bad Bewuſſtſeyn des Nicht wiſſens für 
dad Döchfte im Menfchen, und den Ort dieſes Bes 








”, In der Borrebe zu ber Schrift: Ueber ben Begriff 
der Wiffenfhaftsichre ©. V. wo er fügt: „ber Berfaffer 
iR bis jegt innig überzeugt, daß Eein menſchlicher Verſtand weiter, 
als bis zu dee Graͤnze vordringen koͤnne, an ber Kant, befonbers 
in feiner Kritik ber Urtheitöfraft geftanden, die er uns aber nie . 
beflimmt, und als bie legte Gränze des endlichen Wiſſens angegeben 
bat. Gr weiß es, da er nie etwas wird fagen koͤnnen, worauf 
nit fon Kant unmittelbar ober mittelbar, deutlicher oder dunk⸗ 
ler gedeutet habe. Gr überläßt ed ben zukünftigen 3eitaltern, das 
Genie bes Mannes zu ergründen, ber von dem Standpunkte aus, 
auf weldem er die philefophirende Urtheilskraft fand, oft wie durch 
höhere Gingebung geleitet, fie fo gewaltig gegen ihr Tektes Biel 
hinriß. — Er ift eben fo innig überzeugt, daß nach dem geniali: 
ſchen Geifte Kants ber Philoſophie kein höheres Geſchenk gemacht 
werben Eonnte, als durch den foftematifchen Geiſt Reinholds....... 
Cr Hält es wahrhaftig nicht für perfönliches Verdienſt, durch einen 
glůcklichen Zufall nad) vortrefflichen Arbeitern an bie Arbeit gerufen 
zu werden ; und er weiß, baß alles Verbienft, was etwa hierin flatt 
finden koͤnnte, nicht auf dem Gluͤck bes Findens, fondern auf ber 
eblicyleit des Euchens beruht, über weldye jeder nur ſich ſeibſt rich⸗ 
tem und belohnen kamn.“ 
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Lavater und Fichte über den Glauben an Gott: 
(Bamburg bei Perthed 1799.) J 

Auf ihn, den Reinsund Holden, den um der 
Wahrheit willen ſich felbft und alles muthig Werläug- 
nenden, verweife ich auch hier fhon im voraus, wenn 
ich wegen ber folgenden Schrift auf die Eine oder bie 
Andere Weiſe follte angefochten werden. — Du mußt, 
lieber Sreund und Bruder, dann vor den Riß treten, 
mußt auf Deinen Schultern den älteren Gefährten 
aus dem Streitgewühl tragen, wie Sokrates chmals 
den jüngeren. Hätte ich mich hervorgewagt dies⸗ 
mal ohne Deine Ermunterung, Dein wieberholtes Zus 
reden? — „Ich follte, ich müßte — Auf Deine Ver: 
antwortung und Gefahr!“ — — So fiehe nun zu, 
wie Du es befteheft! — Bon diefem Augenblid an ift 
diefe Schrift nicht mehr meine Sache und Eigenthum, 
ſondern Deines. 


F. H. Jacobi. 


"Eutin ben ten März 1799. 


Heute ‚ mein verehrungswuͤrdiger Freund, geht die 
ſechſte Woche an, ſeit ich auf einen heitern Tag in mei⸗ 
nem Inneren, um an Sie zu ſchreiben, ungeduldig 
und vergeblich warte; und heute, da ich unfaͤhiger 
dazu bin, als an keinem der vorhergegangenen, ſetze 
ich die Feder mit dem feſten Vorſatz an, fie nicht eher 
nieberzulegen, bis ich auögefchrieben habe. Was id} 
mir vorfeße mit biefem Vorſatz, den ich aus Verzweif⸗ 
fung fafle, weiß ich felbft nicht; er ift aber darum nur 
deſto angemeffener meiner Unphilofophie, die ihr 
Befen hat im Nicht⸗Wiſſen; wie Ihre Philofophie, 
allein im Wiſſen; weswegen dieſe auch, nad) meis 
ner innigſten Weberzeugung, Philofophie im flrenges 
zen Verſtande, allein genannt zu werden verdient. 
Ich fage es bei jeder Gelegenheit, und bin bes 
zeit es Öffentlich zu bekennen, daß ich Sie für den 
wahren Meſſias der fpeculativen Bernunft, den echten 











Quantität a. f. w.) — vorausfegend, mathematifche 
Görper, dann eine ganze Welt aus Nichts zu erfchaf- 
fen in Gedanken vermag, brauche ich nicht erſt darzu⸗ 
legen. — Alfo nur derjenige, der unwiſſend und abs 
geſchmackt genug wäre, Geometrie und Arithmetif zu 
verachten; jene, weil fie keine Subſtanzen; dieſe, 
weil fie feine Zahlenbedeutung, dad Werth feyende, 
nicht hervorbringt ; nur ein folcher moͤchte auch Trans⸗ 
feenbentalphilofophie verachten. 


Ich verlange und erwarte von Fichte, daß er 
mich aus Winken verſtehe; das nicht flüchtig Gedachte 
aus fluͤchtigen Worten, Zuͤgen und hingeworfenen Bil⸗ 
deru. Duͤrfte ich das nicht, was fin ein Bud) müßte 
ich ſchreiben? und nie in meinem Leben ſchriebe ich ein 
ſolches Buch! | 


Und fo fahre id) denn fort, und rufe zuerft, eifri⸗ 
ger und lauter, Sie nod) einmal unter den Juden der 
ſpeculativen Vernunft für ihren König aus; drohe den 
Halsſtarrigen es an, Sie dafür zu erkennen, den Koͤ⸗ 
nigäberger Täufer aber nur als Ahren Vorläufer ans 
zunehmen. DaB Zeichen, weldyes Sie gegeben haben, 
iſt die Bereinigung des Materialifimus und Idealis⸗ 
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Ich; — und es iſt Niemand, ‚der es nicht wüßte: 
und erfahren hätte, wie — Alle Struͤmpfe die Ten⸗ 
denz haben, ihre Schranken? aufzaheben um bie Uns 
en dlich koit -auszufkkilen: hoͤchſt unbeſonnen! 
da ſie wohl wiſſen koͤnnen, daß es unmoͤglich iſt, Al⸗ 
le&; und zugleich Einsund Etwa 6nın: ſeyn. 
ne Solltedieſed Gleichniß ſo unpaſſend fen daß 
ed in: fenem: Erfinder einen. groben Mißperſand ofe: 
fenbar verriethe, fo wüßte ich alsdann nicht, wie. 
die neue Phitofophie ‚wirklich eine neue, mmb nicht 
bios ein veränderter Bortrag ber alten iegendreis 
nenDualifmus ſon der auders zum Grunde 
legendien Philoſophie ſeyn mollte; fie waͤre dann 
keine wahrhaft und:. aufrichtig immanense,. feine 
Philoſophie aus Einem Stuͤck. Was in ber als 
tn Wahrnehmung geheißen, hieße nothwen- 
diges Einbilden in der neuen,. bedeutete im. Grunde 
aber ganz daſſelbe. Soll es auf irgend eine: 
Weiſe nur daffelbe :bedeuten,: fo bleibt Empirie zu⸗ 
legt doch oben, ſich zur Wiſſenſchaft verbaltenb, wie 
die ‚lebendigen Glieder zu ihren kuͤnſtlichen Werkzeu⸗ 
„mai Im wenshlidgen Geiſte muß alöbenn 
ein hoͤherer Ort, als der Ort bes wiffen 
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philoſophiren übertreiben, hieße — bie Beſinnung 
übertreiben. u 

Beyde wollen wir alfo, mit ähulichem Ernſt und 
Eifer, daß die. Wiffenfchaft des Wiſſens — welche in 
allen Wiffenfchaften dad Sine; die Belt- Seele in 
der Etkenntniz⸗ Belt iſt — vollkommen werde: nur 
mit dem Unterſchiede: daß Sie es wollen, damit fidh 
der Grund aller Wahrheit, als in der Wiſſenſchaft des 
Wiflend liegend zeige ; ich, bamit offenbar werde, Dies 
fer Grund: das Wahre felbft, fey nothwendig au: 
Ser ihr vorhanden. Meine Abficht ift aber der Ihri⸗ 
gen auf keine Urt km Wege, fo wie Ihre nicht der 
meinen, weil ich zwifihen Wahrheit und dem Wahren 
unterfcheide. Sie — nehmen von dem, was ich mit 
dem Wahren meine, Feine Rotiz, und Dürfen, als 
Bilfenfchaftöichrer , Teine davon nehmen — auch nach 
meinem Urtheil. 


Am 6ten Mär. 
Benn ich mir Wort halten, und den Vorſatz aus: 
füheen fol, Feder, Hand und Augen nicht eher ge- 
fliſſentlich zu etwas anderem zu gebrauchen, bis ich dieſes 
IN. B 
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Schreiben zu Ende gebracht habe; ſo muß ich einen 
zweyten verwegenen Entſchluß faſſen, dieſen nehmlich: 
noch rhapſodiſcher „noch mehr im: Heufchredien: Gange 
meinen Weg fortzufegen; ben Entſchluß, Ihnen: nichts 
&18 Stuͤckwerk vor Gebankenverbindungen vorzulegen, 
aus denen Sie meinen: Berflund and: Unverſtand fo gut 
herandtefen mögen, als es thunlich iſt. Es fey drum! 


u Be * ME Paz 





Das Geheimniß dee Identitaͤt und Berfchicdenheit 
zwiſchen Fichte and. mir, -unferer philofophifchen Sym, 
pathie und Antipathie, müßte, deucht mir, jedem of⸗ 
fenbar werden, der nur die einzige Epiſtel an Erhard | 
D., hinter Allwilts Brieffammlung, recht 


zu lejen und fie durchaus zu verſtehen ſich bemühen . 


wollte. 


un 


Ich kann mich dergeſtalt auf Fichtens Standpunkt 
verſetzen, und mich darauf intellectuell ifoliren, daß 
ic) mid) faft ſchaͤme anderer Meinung zu ſeyn, und kaum 
meine Einwuͤrfe wider / ſein Syſtem vor mir ſelbſt aus⸗ 
ſprechen mag. Ic) kann aber auch auf meinem ent⸗ 


gegengeſetzten Standpunkt eine folche Schwerkraft, Fe⸗ 
fligkeit und Haltung fühlen, daß ich mich an ihm aͤr⸗ 
gere, und, faſt zornig über ſein kuͤnſtliches Won- 
SinnensKommen, wodurch ich, feinem Beiſpiele 
folgend, von meinem natuͤrlichen Bahn-Sinn mic) 
befteyen fol, ihm aus Ungeduld — nicht den Spar- 
ren zu viel, fonbern Dad O der defielben, den Sipar- 
ren zu wenig, herzhaft an den Bald werfe. Ich bes 
Hage mich nicht ,. wenn Fichte mir dagegen den Spars 
sen zu. viel. an den Kopf wirft.- - 





| Einezeine, das iſt, durchaus immanente 
Shilofophie; ; eine Philoſophie aus Ein em Stüd; ein 
wehrhaftes Vernunft⸗ Syſtem, iſt auf die Fichtiſche 
Beile allein möglich. Offenbar muß alles In und durch 
Vernunft, im Ich als Ich, in der Ichheit allein 
gegeben und in ihr ſchon enthalten feyn, wenn reine 
Bernunft allein, aus ſich allein, fol alles herleiten 
Finnen EB EE — Br 


Bon Vernunft iſt die Wurzel, Beruehmen.— 
Reine Bernunft ifl ein Vernehmen, das nur fich ſelbſt 
B 2 
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vernimmt. Ober: die reine Vernunft vernimmt ar 
ih. Bed 
Das Philofophieen der reinen Vernunft muß alfo 


ein chewiſchet Proceh ſeyn, wodurch alees außer, ihr 


in Nichts verwandelt wird, und fig allein übrig. läßt — 
einen fo seinen Geiſt, daß er, ‚in-biefer feinen Reinheit, 
ſelbſt nicht fen n,.fonbern nur alletz henmesbingen kann; 
diefes aber wieder in einer ſolchen Reinheit, daß es 
ebenfalls ſelbſt nicht ſe yn, ſondern nur ald im Hervor⸗ 


bringen. des Geiſteßz vorhanden, angeſchaut werben 


kann: das Gefgmig eine bloſe Zha tJeh at. 


ART BES LACE 





„Alle —E in Tele je Überhaupt nnd g 
—* ſtreben, ſetzen ſich, ohne es zu wiſſen, jene 
reine Philoſophie zum letzten Ziele; denn der Menſch 
erkennt nur indem er hegreift; und er vegreift nur ins 
dem er — Sache ‚in bioje. Geſtalt verwandelnd Ge⸗ 
ſtalt zus Sache, Sache zu mit ah. 

Deutlihert, nu num . 

Wir. begreifen. eine RR aut. in n.fofeen m wir. ehe | 
eonftruiren,. in⸗Gedanken vor uns entſtehen, werben 


laſſen können. In fofem wir ſie nicht conſtruiren, in 
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aus Nichts, zu Nichts, für Richts, in Nichts; 
oder dem Begriffe einer Pendel ‚Bewegung, die als 
ſolche, weil fie Pendel-Bewetung ift, ſich noth⸗ 
wendig ſelbſt Schranken ſetzt im Allgemeinen; aber 
beftimmte Schranken nur hat, pls eine befondere, 
buch eine un beg reifl ich e Einſchraͤnkung, nad) Ana⸗ 
logie der aubbehnenden und zuſanmenziehtndru Kraft 
des. Materie nr * n Pie Fre 


—W on u re _ * 
an Ze BER ν BEE : & 





DE 


SET. RTREEZOZGPTTD EG ne" 

Eine —** die ſich Mai Bien 
allein zum. Gegenſtande, und außer, dieſem keinen In⸗ 
halt hat, iſt eine Mlfienfchaft an ſich. Das Ich iſt⸗ 
eine Wiſſenſchaft an: ſich, und die Einziger: Sich 
Selbſt weiß es, und es widerſpricht ſeinem -Beguiffe,, 
daß es außer kat etwas: wife: oder ‚veruehme: 
u. Fr w. u.ſ. w.c..2. Das Ich iſt alſo nothwendig 
Princip aller. anderen —— und ein unſehlb⸗ 
bares Menſtruum, womit fie alle koͤnnen aufgeldfet 
und verflüchtiget: werden in Ich, ohne irgend etwas: 
von einem Caput. mortuum — Nicht⸗Ich — zu 
hinterlaffen: — Es ann. nicht fehlen: ‚Wenn Ich al⸗ 
len Wiſſenſchaften ihre Grundſaͤtze giebt, ſo muͤſſen 
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aus Ich alle Wiſſenſchaften deducirt werden koͤnnen: 
Koͤnnen ſie aus Ich allein alle deducirt werden; 
fo muͤſſen in und durch Ich allein auch alle con— 
ſtruirt werden koͤnnen, in ſofern fie conſtruirbar, d. i. 
in ſofern fie. Wiſſenſchaften ſind. 





Aller. Reflexion liegt Abſtraction dergeſtalt zum 
Grunde, daß Reflexion nur durch Abſtraction moͤg⸗ 
lich wird. Umgekehrt verhaͤlt es ſich eben ſo: Beyde 
find unzertrennlich und im Grunde Eins, eine Hand⸗ 
lung des Aufloͤſens alles Weſens in Wiſſen; pro⸗ 
greſſive Wernichtung (ouf dem Wege der Wiſſenſchaft) 
durch immer allgemeinere Begrifft. Was nun auf 
dieſe Weiſe in vol virend vernichtet wurde, kann 
e vo wire u da auch wieder. hergeſtellt werden: Wer: 
nichtend lernte ich erſchaffen. Dadurch nehmlich, daß 
ich auſtoſend, zergliedernd, zum Nichts⸗Außer⸗Ich 
gelangte, zeigte ſich mir, daß Alles Nichts war, außer 
meiner, nur auf eine gewiſſe Weiſe eingeſchraͤnkten, 
freyen Einbildungskraft:: Aus dieſer Einbildungskraft 
Tann ich dann auch wieder hervorgehen laſſen, allein⸗ 
thaͤtig, alle Weſen, wie fie. waren, ehe ich fie, als 
für fi beftehend,.für: Nichts ‚erkannte. 


——— — — 
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fich entſeht wor dieſer Vorftellungz daß id mich ab: 
wende von. ihr, als von hem 1MGraͤßlichſten unter al⸗ 
len Graͤßlichkeiten — Verwichtung anflehe, wie eine 
Gottheit, wider eine ſolche Danaiden ⸗ und Srionde 
GSeligkeit. . Fe rue 


Anſere Bdiſſenſchaften⸗blos als ſolche, find 

Spiele, welcher der menſchliche Geil, zeitvertreibend, 

ſich erſinatu Dieſe Spiele eefinnend, orgamifiri 

erin vaſoine Unwiſßſenheſt, ohne einer Erkennt) 

at. bes Wihrenc. anch nv amsein: ads breit: ade 

her ye-koranitn. c:Bn æinem : gerdiſſen Bine rentfita6 

erwiesen indem er beb die⸗ 

ſem Geſchaͤft ſich uͤberſeine Unmiſſenheit blos⸗zei⸗ 

freut ilxen Dauch: wicht inehn fühlt, fogar ſies lieb 

geninat, eil Re — un emdlich iſtz/ weil: dab Spiet 
dab; fe: mit ihmtreibtz immer mamnigfaltiger, ergot⸗ 
zeuder grbßar / berutuſchen der wird. Woaͤre das Spiel 
mit umferen, Unwiſſenheit ‚nicht unendlich, fund "wicht! 
fo; beishaffars Daß ausl jeder. feinen Wenbemgen: sin 

neues Spiel; eutftünde; fo.’ Mürde‘ es: und: AR der 
Böiffefhaft, wie. mit, dem Muͤrenberger, fo genann⸗ 
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darin allein, daß es mit beyden Augen emſig nur 
nach der Spike feiner Rafe ſchielt. 





Ach verſtehe unter dem Wahren etwas, was vor 

und außer dem Willen ifl; was dem Wiflen, und 
dem ‚Bermögen bes Willens, der Bernunft, 
erfi einen Derth giebt. 
Beruchmen feht ein Wernehmbares ; Wernunft 
das Wahre zum voraus: fie if dad Wermögen bet 
Borousfehung des Wabren. Eine das Wahre nicht 
vorausfebende Wernunft iſt ein Unding 

Mit feiner Vernunft iſt dem Renſchen nicht das 
Bermögen einer Wiffenfchaft des Wahren; fondern 
nur dad Gefühl und Bewuſſtſeyn feiner Unwiſſen⸗ 
heit deſſelben: Ahndung des Wahren, gegeben. 

Bo dieſe Welfung auf das Wahre fehlt, da iſt 
Beine Wernunft, }) Diefe Beifung; bie Noͤthigung, 
das ihr nur in Ahndung yorſchwebende Wahre als ih⸗ 
ven Gegenſtand, als bie legte Abficht aller Begierde 


+) Ste fehlt ben Thieren. — Die Weifung auf das Wahre if 
zutzleich bie Melfung auf bad Gute. 
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feyn, um ein bloſes Geſchoͤpf menfchlicher Erfindung, 
eines Cine und Auöbildens . wefenlofer Cinbildungen, 
zu werben. | 


Bon dieſer Unwiſſenheit und Anmaßung haben 
uns die zwey großen Maͤnner, Kant und Fichte, 
befreyt; von Grund aus erſt der letzte. Sie haben 
die höhere Mechanik des menſchlichen Geiſtes ent⸗ 
deckt; im Intellectual . Syſtem die Theorie der 
Bewegungen in widerſtehenden Mitteln 
vollſtaͤndig bargelegt, und in einer anderen Sphäre 
geleiftet, was Huygens und Newton vormals in der 
ihrigen. Durch dieſe neueſten Entdeckungen iſt einer 
unnuͤtzen und verderblichen Verſchwendung der menſch⸗ 
lichen Kraft auf immer Einhalt gefchehen; Ein Weg 
zu irren ganz abgeſchnitten worden. Niemand kann 
von nun an mehr mit dem Verſtande, verzeihlich, 
ſchwaͤrmen; Niemand mehr hoffen, wohl endlich doch 
noch die wahre‘ Cabbala zu finden, und mit Buch⸗ 
flaben und Biffeen, Weſen und lebendige Kräfte ber- 
vorzubringen. — Wahrlich eine große Wohlthat für 
unfer Geſchlecht; wenn es nicht , in die Wiſſenſchaft fel« 
ner Unwiffenheit jegt ſich vergaffend, felig ſeyn will 
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nach Erkenntniß zu betrachten, macht das Weſen der 
Bernunft aus. Sie iſt auäfchliegend auf das unter 
den Erfcheinungen Werborgene, auf ihre Bedeutung 
gerichtet; auf das Seyn, welches einen Schein nur ° 
von fig ‚gigbt, up, d96, wohl Buphfgeinen 
muß in bes Grfcheinungen, „wenn | dieſe nicht An⸗ 
ſich⸗ Geſpe nſtex, Erſcheinungen von Nichte ſeyn 
ſollen. 


win 3543 
wre in 


„ Dem Bd Baien, X —* vi 
gerichtet ir fege fi e Befen Des Sönbitungstraft cQ 2 
trabictorifg. pipepen-.. Die. ubterſcheidet nicht 
blos zijn „Ginkilhnnaen and, Sinbilbungen.:, etwa 
motgmenbigen. ugp Agegen N Jgntern,abfolut,, Sie 
fegt entgegen mahres, Weſen dem Weſen der Ein⸗ 
bildungskraft Yale ‚sie e Rab, Wachep dem Traͤumen 
entgegenſetzt. „Misdiefer unmittelhaten, 1. ‚apobiktifcpen 

Unserfigeieng, zeigen. Baden and; Aäumen: zul 
ſchen Einhifääpa an mehren ZBrjen, Rebt, oder Tl 
bie Seraunftttt.. ir, 

Wenn ber menſch abgefnitten wird von der, in 
der fi innlichen ı Belt, die ihn ‚ungiebt ausgedruͤckten, 
ſeine Einbitbungstraft mit Gew alf 3: dp enden 

III. & 
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Weil die Vernunft im Auge die Gottheit; Gott 
nothwendig vor Augen hat: deswegen allein halten 
wir fie höher ald das Selbfl im gemein finnlichen 
Berftande; und in fofern mag es denn auch Sinn has 
ben und für Wahrheit gelten: „daß Vernunft Zweck; 
Derfönlichkeit nur Mittel fey.“+) 

„Bott iſt,“ fagt erhaben Timaͤus, „was überall 
dad Beffere hervorbringt.“ — Der Urfprung und 
die Gewalt des Guten. 

Aber das Gurte — Was ift 8? — Ich habe 
keine Antwort, wenn kein Gott ift. 

Wie mir diefe Welt der Erfcheinungen, wenn fie 
in diefen Erfcheinungen alle ihre Wahrheit, und keine 
tiefer liegende Bedeutung — wenn fie nichts außer ihr 
zu offenbaren hat, zu einem widrigen Gefpenfte wird, 
vor welchem ic) dad Bewufltfeyn, worin biefer Gräuel 
mir entfleht, verfluche, und Wernichtung dawider, wie 
eine Gottheit anrufe: eben fo wird mir auch. alles, 
was ich Gut, fehön und heilig nannte, zu einem meis 
nen Geift nur zerrüttenden, das Herz mir aus dem 
Buſen reißenden Undinge, fo bald ich annehme, daß 





+) Worte Fichtes. 
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es ohne Beziehung in mir auf ein höheres Wahrs 
baftes Weſen; niht Gleichniß allein und Ab- 
bildung deffelben in mir ift: wenn ich überall in 
mie nur ein leere Bewuſſtſeyn und Gedicht has 
ben fol. | 

Ich geftehe alfo, daß ich das an fi Gute, 
wie das an fih Wahre, nicht kenne, daß ich 
aud) von ihm nur eine ferne Ahndung habe; erfläre, 
daß ed mic) empört, wenn man.mir den Willen 
der Nichts will, diefe hohle Nuß der Selbſtſtaͤndig⸗ 
feit und Freyheit im abfolut Unbeflimmten, dafür 
auforingen will, und mich, wenn ic) ihn dafür ans 
zunehmen wiberftrebe, des Atheifmus, der wahren und 
eigentlichen Gottloſigkeit befchuldigt. 

Ja, ich bin der Atheift und Gottlofe, der, dem 
Billen der Nichts will zuwider — lügen will, 
wie Des de mona fterbend log ; lügen und befrügen 
will, wie der für Dreft fich darftelende Pyladed; 
morden will, wie Timoleon; Gefeg und Eid bre: 
hen wie Epaminondaß, wie Johannde Wit; 
Selbſtmord beichließen wie Otho, Tempelraub un- 
ternehmen wie David — ja, Aehren ausraufen am 
Sabbath, aud nur darum, weil mich hungert, 





Lehret mic) nicht was ich weiß, und, beſſer als 
euch lieb feyn möchte, darzuthun verſtehe: nehmlid), 
daß jener Ville der Richt will, jene unper- 
fönlihe Perſoͤnlichkeit, jene blofe Ichheit 
des Ich ohne Selbft; dag, mit Einem Worte, 
lauter rein und baare Unmefenheiten noth: 
wendig zum Grunde gelegt werben müffen, wenn — 
einallgemeingültiges, fireng wiſſenſchaft—⸗ 
liches Syſtem der Moral zu Stande kommen fol. 
Dem. fiheren Gange der Wifienfchaft zu Liebe müfs 
fet ihr — 9, ihr koͤnnt nicht anderö! einem Leben« 
digtodten der Bernüunftigfeit dad Gewiſſen (den 
gewifferen Geift) unterwerfen, es blind« 
gefeglich, taub, ſtumm und fühllos machen; müffet 
feine lebendige Wurzel, die dad Herz des Men- 





dieſer war alſo getaͤuſcht. Wer wollte dieſe Handlung ber Menſch⸗ 
lichkeit mißbiligen, als hätte ihr eine firengere Verbindlichkeit wi⸗ 
berfizitten ? Selbſt vor den Gerichten begründet zumeilen bie du: 
Ferfte Roth eines Menſchen bie Nichtvollſtreckung des Rechts eines 
Anderen. So wirb dem, welcher in Gefahr ift zu verhungern, Ans 
taftung fremden Gigenthums zu feiner Erhaltung geflattet, und bie 
Sorberung der Menſchlichkeit Heiliger , als bie eines unbebingten 
und ausfchließenden KRechtes, geachtet.“ Ferguson Principles of 
meoral and political science P. 11. ch. g. sect. 1. 





Menſch Wahrheit und höheres Leben. Aber dieſe 
Einheit felbft ift nicht das Weſen, ift nicht das 
Bahre Sie felbft, in fih allein ift oͤde, wuͤſt 
und leer. So kann ihr Geſetz auch nie das Herz 
des Menfchen werden, und ihn über fich fetbft wahm 
baft erheben; und wahrhaft über ſich ſelbſt erhebt 

den Menfchen denn doch nur fein Gerz, welches das 
eigentliche Wermögen der Ideen — der nicht lee 
ren, ift. Diefes Herz fol Zransfcendentalphilofophie 
.mir nicht aus der Bruft reißen, und einen reinen 
Trieb allein der Ichheit an die Stelle ſetzen; ich 
laſſe mich nicht befreyen von ver Abhängigkeit der 
Liebe, um allein durch Hochmuth felig zu werden. 
— Iſt das Höchfte, worauf ich mich befinnen, was 
ich anfchauen kann, mein leer und reines, .nadt und 
blofes Ich, mit feiner Selbftftändigkeit und Freyheit: 
fo ift befonnene Selbftanfhauung, fo ift Vernuͤnf⸗ 
tigkeit mir ein Fluch — id) verwänfche mein Dafeyn. 





Dier mußte ich abbrechen, oder ein Buch aus 
dieſem Briefe machen wollen. Die wenigen Worte, 
die ich uͤber Moralitaͤt hingeworfen babe, hätte ich 
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Trieb zu meinem hoͤchſten Weſen machen, und ihn 
allein lieben und anbeten können. 

Und fo überhaupt. und durchaus bin id) noch 
derſelbe, der in den Briefen über Spinoza, von dem 
Wunder de Wahrnehmung und. dem unerforſchli⸗ 
den. Geheimniß der Freyheit auögieng, und es 
. wagte, auf biefe Weiſe mit einem Salto mortale, 
nicht ſowohl feine Philofophie zu begründen, als viels 
mehr feinen: unphilofophifchen Eigenfinn, dev Welt, 
tolltühn,. vor Augen zu legen. 

Da ich außerhalb des Naturmehanifmus nichts 
als Wunder, Geheimnijje und Zeichen antreffe, und 
einen fchredlichen Abfchen vor dem Nichts, dem 
abfolut Unbeftimmten, dem durch und durch 
leeren — (dieſe drey find Eins, dad Platoni⸗ 
ſche Unendliche!) — zumal als Gegenſtand der Phi⸗ 
loſophie oder Abſicht der Weisheit habe; im Ger 
gründen des Mechanifmus aber, fowohl der Natur 
des Ichs als des Nicht⸗Ichs, zu lauter Ans 
ſich⸗Nichts gelange, und davon bdergeftalt in 
meinem trandfcendentalen Weſen (perfönlich, fo zu 
fagen) angegangen, ergriffen, und mitgenommen 
werde, daß ich fogar, um dad Unendliche auszus 
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Urheber, der Anfang und das Ende, So verhält 
ed. fi) nicht, und darum verliert der Menſch fich 
ſelbſt, fo bald er wiberftrebt fih in Gott, als feinem | 
Urheber, auf eine feinem Verſtande unbegreifliche | 
Weiſe zu finden; fo bald er fihin fi) allein be 
gründen will. Alles Löfet ſich ihm dann allmählig 
auf in fein eigenes Nichte. Cine folhe Wahl aber 
bat der Menſch; diefe Einzige: das Nichts oder 
einen Gott. Das Nichts erwählend macht er fi 
zu Gott; das heißt: er macht zu Gott em Gefpenft; 
denn ed ift unmöglich, wenn Fein Bott ift, daß nicht 
der Menfch und alles was ihn umgiebt blos Gefpenft 
ſey. 

Ich wiederhole: Gott iſt, und iſt Außer mir, 
ein lebendiges, für ſich beſtehendes Weſen, 
oder Ich bin Gott. Es giebt kein drittes. 

Finde ich Gott nicht — ſo, daß ich ihn ſetzen 
muß: Ein Selbſtſeyn — außer mir, vor mir, 
über mir; fo Bin ich ſelbſt, kraft meiner Ichheit, 
ganz und gar was fo genannt wird, und mein er- 
ſtes und höchited Gebot ift, daß id nicht haben 
foll andere Gdtter außer Mir, oder jener 
Schheit. Ich weiß alsdann und begreife. vollfommen, 

II. D 


— 50 — 


wie dem Menſchen jene thoͤrichte, abgeſchmackte, im 
Grunde gottlofe Abgötterey mit einem Weſen außer 
ihm entfleht; diefen Wahn ergründend, debucirend und 
conftruirend, vernichte ich ihn auf immer. 

| Indem ich ihn aber, mich über ihn verfiändis 
gend, vernichte und jenen Gögendienft zu Schanden 
mache, muß id) auch alles was mit iym zufammenhängt 
vertilgen; ich muß vertilgen auß meiner Seele die 
Religion der Liebe, des Beiſpiels; muß verjpotten 
jeve Anregung und Cingebung eines Höheren; 
verbannen aus meinem Herzen jede Andacht, jede 
Anbetung. 

Berne fey von mir ein folches Heil! Entfchieden, 
unverholen,, ohne Zagen und "Zweifeln gebe ich) dem 
nur Außerlichen Goͤtzendienſte vor jener mir zu 
veinen Religion, die fid) mir ald Selbftgätterey 
darſtellt, den Vorzug. Will man nım meine Schwache 
heit Irreligion; will man die Wirkung diejer Schwach: 
beit, oder meinen Aberglauben — Atheifmus nen- 
nen; fo zürne man nicht, wenn ich wider denjenigen, 
der mir ein folches hartes Du oder "Ich des Atheis⸗ 
mus vorhält, das Du behaupte. Mit Ihnen, mein 
Freund, bin ich nicht in diefem Falle, da Sie in Ihe 
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nicht meinen, weil wir tief und lebhaft fühlen, es fey 
mit ter Sache in Abſicht ihrer — dennoch eine andere 
Sache. — Vergelten Sie mir Gleiches mit Gleichen, 
mein lieber Fichte, und entfchuldigen Sie mich, wie 
ih Sie entfchuldigte, wenn Sie etwa finden follten, 
daß ich mich an der einen oder anberen Stele Diefes 
Briefes zu lebhaft außgedrüdt hätte. Ich habe mit 
Fleiß hart gezeichnet, und die greliften Farben aufge: 
tragen, damit gewiß abfläche, was abftechen follte, 
und es fo rein wie moͤglich heraus kaͤme, was unter 
und nur Mißverfland, und was wirklich enfgegenges 
feste Denkungsart iſt. u 

Es gehe Ihnen wohl! das wünfche ich von Her- 
zen, wie id) gewiß von Herzen Ihr Freund und wahr 
ter Verehrer bin. 


Den sıfln März 1799. 8. 8. Sacobi 
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nicht meinen, weil wir tief und lebhaft fühlen, es ſey 
mit ver Sache in Abficht ihrer — dennod) eine andere 
Sache. — Bergelten Sie mir Gleiches mit Gleichen, 
mein lieber Fichte, und entfchuldigen Sie mich, wie 
ih Sie entichuldigte, wenn Sie etwa finden follten, 
daß ich mic) an der einen oder anderen Stelle dieſes 
Briefes zu lebhaft ausgedruͤckt haͤtte. Ich habe mit 
Fleiß hart gezeichnet, und die grellſten Farben aufge: 
tragen, bamit gewiß abfläche, was abftechen follte, 
und es fo rein wie möglich heraus Fäme, was unter 
und nur Mißverfiand, und was wirklich entgegenges 
ſetzte Denkungsart iſt. | 

Es gehe Ihnen wohl! das wünfche ich von Here 
zen, wie ich gewiß von Herzen Ihr Freund und wah⸗ 
ver Berehrer bin. 


Den sıfln März 1709. 89. Zacobi 


Borberidt. 





Pr 


Die eriten Blätter des folgenden Auffages find aus 
einer vor mehreren Jahren angefangenen Schrift des 
Berfafiers genommen, und er felbft war dort unter 
den Eingangd Angerebeten mit begriffen. 

Unter was für Umftänden, auf welche Veranlafs 
fung und aus welchen Gründen, guten oder nur fcheins 
baren, er in jener Schrift ald mit den Kriticiſten ges 
meine Sache machend angefehen, und mit ihnen zu 
einer gleichen Verantwortung gezogen werben Fonnte, 
braucht hier nicht erzählt zu werden. Genug cr kam 
in die Mitte zu ſtehen zwiſchen einem Enthufiaften des 
blos logifchen Enthufiafmns und einem Icbhaften Ver⸗ 
fechter überhaupt des Pofitiven, und an ihm follten 
die von ben beyden Gegnern auf einander gerichteten 
heftigen Stöße fich brechen. 

So viel mußte hier gefagt werden, um bie ploͤtz⸗ 
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liche Anrede und den Zon im Zortgange zu erklären 
und zugleich zu entfchuldigen. | 

Nun die Gefhichte, wie aus jener Rebe die ges 
genwärtige Schrift geworden ift. 

Da mein Freund Reinhold mic, in den Ofterfes 
rien deö vorigen Jahre befuchte, lad ic) ihm, durch un= 
fere Unterredungen darauf geführt, aus der erwähnten, 
noch nicht ganz auögearbeiteten Schrift einige Stellen, 
und darunter auch diefe Rede vor. Ich fagte ihm, 
daß ich fie umzuarbeiten und abzulürzen gedächte, da⸗ 
mit fie mehr Verhaͤltniß zu dem übrigen befäme. Er 
bat mid) hierauf, fie ihm in ihrer gegenwärtigen Ger 
ſtalt für feine Beiträge, deren Entwurf ihn gerade das 
mals befchäftigte, zu äberlaffen: es bliebe mir dadurch 
ja unbenommen, ſie an ihrer eigenen Stelle, abge⸗ 
kuͤrzt oder unabgekuͤrzt, von neuem erſcheinen zu laſſen. 
Ich willigte in das Begehren meines Freundes, und 
gieng auch) gleid) nach feiner Abreiſe daran, dieſes 
Etüd aus meiner Handfchrift auszuzichen. 

Unter dem Abfchreiben entftanden mir vielerley 
Bedenken. Ich mußte nothwendig in einem Worbe⸗ 
richt mich über dies Fragment erklären; mußte anges 
ben, wo und wie ed entflanden, und warum ed in dies 
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nicht meinen, weil wir tief und lebhaft fuͤhlen, es ſey 
mit ter Sache in Abſicht ihrer — dennoch eine andere 
Sache. — Bergelten Sie mir Gleiches mit Gleichen, 
mein lieber Fichte, und entfchuldigen Sie mich, wie 
ich Sie entfchuldigte, wenn Sie etwa finden follten, 
daß ich mic) an der einen oder anderen Stelle dieſes 
Briefes zu lebhaft ausgedruͤckt haͤtte. Ich habe mit 
Fleiß hart gezeichnet, und die grellſten Farben aufge: 
tragen, damit gewiß abfläche, was abftechen follte, 
und e8 fo rein wie möglich heraus fäme, mas unter 
uns nur Mißverfiand, und was wirklich enfgegenges 
fegte Denkungsart iſt. . 
Es gehe Ihnen wohl! das wuͤnſche ich von Here 
zen, wie ich gewiß von Herzen Ihr Freund und wah⸗ 
rer Verehrer bin. | 


Den sıfln März 1799. B. 9. Jacobi 


Ueber 
Dad Unternehmen des Kriticiimus 


die Bernunft zu Berftande zu bringen 


der Philofophie überhaupt eine neue Abficht 
zu geben. 





(Zuerſt erfhienen in Reinholds Beiträgen u. ſ. w. Iter 
Heft 1801.) 


Borberidt. 
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Die erften Blätter des folgenden Auffages find aus 
einer vor mehreren Jahren angefangenen Schrift des 
Berfafierd genommen, und er felbft war dort unter 
den Eingangs Angerebeten mit begriffen. 

Unter was für Umftänden, auf welche Veranlaſ⸗ 
fung und aus weldhen Gründen, guten oder nur fcheins 
baren, er in jener Schrift als mit den Kriticiflen ges 
meine Eadye machend angefehen, und mit ihnen zu 
einer gleichen Verantwortung gezogen werben konnte, 
braucht hier nicht erzaͤhlt zu werden. Genug er kam 
in die Mitte zu ſtehen zwiſchen einem Enthuſiaſten des 
blos logifchen Enthuſiaſmus und einem lebhaften Ver⸗ 
fechter überhaupt des Pofitiven, und an ihm follten 
die von ben beyden Gegnern auf einander gerichteten 
heftigen Stöße fich brechen. 


So viel mußte hier gefagt werden, um bie plök: 
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liche Anrede und den Ton im Fortgange zu erflären 
und zugleich zu entfchuldigen. | 

Nun die Geſchichte, wie aus jener Rede die ges 
genwärtige Schrift geworden ift. | 

Da mein Freund Reinhold mic) in den Ofterfes 
rien des vorigen Jahre befuchte, las ich ihm, durch un= 
fere Unterredungen darauf geführt, aus der erwähnten, 
noch nicht ganz auögearbeiteten Schrift einige Stellen, 
und darunter auch diefe Rede vor. Ich fagte ihm, 
daß ich fie umzuarbeiten und abzulürzen gedächte, da⸗ 
mit fie mehr Verhaͤltniß zu dem übrigen befäme. Cr 
bat mid) hierauf, fie ihm in ihrer gegenwärtigen Ge⸗ 
ſtalt für feine Beiträge, deren Entwurf ihn gerade da⸗ 
mals befchäftigte, zu uͤberlaſſen: es bliebe mir dadurch 
ja unbenommen, fie an ihrer eigenen Stelle, abges 
Bürzt oder unabgefürzt, von neuem erfcheinen zu laffen. 
Ich willigte in das Begehren meines Freundes, und 
gieng auch gleich nach feiner Abreife daran, dieſes 
Etüd aus meiner Handfchrift auszuzichen. 

Unter dem Abfchreiben entftanden mir vielerley 
Bedenken. Ich mußte nothwendig in einem Vorbe⸗ 
richt mich über died Fragment erklären; mußte ange⸗ 
ben, wo und wie ed entflanden, und warum es in dies 
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fem. Zone rede. Zerner waren ausdruͤckliche Belege 
und einige erörternde Anmerkungen nothwendig, da fo 
wenige, fo Außerft wenige Lefer der Kantifchen 
Schriften fie genug gelefen, unb die entfcheidenden Saͤt⸗ 
ze derſelben alle auf die erforderliche gleiche Weiſe 
genug behalten haben, um eine gebrängte Darftellung 
des zufammenhangenden Inhalts derfelben, des 
im eigentlichften Berflande ganzen Syſtems, zu faß 
fen, und fie für eine grändliche, durchaus wahrhafte 
zu erkennen; wäre eine ſolche Darftellung auch fo bes 
fhaffen, daß fich jeder einzelne Satz berfelben zehnfach 
belegen, und die Richtigkeit det Bufammenftellung nach 
allen möglichen Beziehungen auf das unwiderleglichſte, 
genaueſte und puͤnctlichſte erweiſen ließe. Nach dieſen 
und noch anderen Betrachtungen wurde mir mein ges 
thanes Werfprechen mehr als leid. Gern hätte ichs 
zurüdlgenommen , wäre nicht die Furcht vor dem Ber: 
dacht geweſen, daß ich eine’ ungegründete Aengftlüchkeit 
blos vorſchuͤtzte, weil ich überhaupt nicht Luft hätte, es 
zu halten. Ich überlegte daher, wie mir in meiner 
Noth zu rathen wäre, und fand biefe Außkunft. Ic 
wollte an einem fich mir dazu anbietenden ſchicklichen 
Orte gegen dad Ende der Rede ausbeugen, fie hier 
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Theorie der reinen Wernunft bat zur Abſicht, den 
Verſtand wor der Vernunft als einer Betrügerin zu 
warnen, und gegen ihre Berführungen dadurch mögs 
tichft ficher zu fielen, daß fie ihn, wie die Ideen 
ihn zum Beſten haben, gleichſam mit Händen grei⸗ 
fen läßt. Und damit iſt denn auhihre neue Ab 
fit vollendet und die Bernunft zu Berftan- 
de gebradt. 

Eutin, d. Soten Juli 1801. 
9. Jacobi 
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Möglich macht. er ſich durch ein urſptuͤngliches 
reines, oder bloſes Selbſt⸗ oder. an ſich⸗Bewuſſtſeyn, 
welches, außer einer .Gualitatinen Einheit, die eg 
bat, auch noch eine quantitative; zu und vor dies 
fer aber Mannichfaltigkeit; folglih Werfhieden 
heit; überall Thaͤtigkeit Handlung — mithin Ziel _ 
und Hemmung (interstitiones): ein continuirliches 
Entgegen-wmd Zufammen: feßen — im durch 
aus Leeren; ein unenbliches Anfangen und Enden, 
wo nichts anzufangen und nichts zu enden iſt — ſich 
ſelbſt, und noch einmal fich felbft, das ift, fich ſelbſt 
und den reinen Werfland, in, mit und buch fich 
ſelbſt, unbegteiflih hervor bein gt und zugleich . 
voraudfegt") | 


In biefer feiner Urſpruͤnglichkeit, Unabhaͤngig⸗ 
keit und Allelnthaͤtigkeit iſt aber der Verſtand (geſte⸗ 
het ihr) ganz leer, und weiß, ungeachtet des Selbſt⸗ 
und an fi» Bewufftfennd, im Grunde nichts 
von fich und feinen Geichäften der reinen Geſchaͤftig⸗ 
keit, noch weniger von einem Selbſt und an fich 








*) @. Kr. &. 5 Vernunft, die teontk. Oeductien bes reinen 
Mesftanbeibeguifle. ©. 129. fi. 
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Abficht und eigentliche Bedeutung hat; da er für ſich 
allein weber beitehen,- noch als fo beftehend gedacht 
werden Fann: fo ift es Mar, daß er fein Interefie 
im Beſtehen und Befchaffenfeyn des finnlichen Weſens, 
deſſen Individuationsmittel er ift, allein finden muß. 


- &anz auf diefelbe Weiſe verhaͤlt es ſich mit der 
Bernunft, die nichts anders als eine Erweiterung 


rt 


bes Bild (!) ſeyn fol, ben Namen nicht tragen barf. Der Vers" 
ftand kann ober nur in Gemeinfchaft mit ber Sinntichkeit ein ſolches 
inbivibuirenbes Schema hervorbringen. Getrennt von ber Sinnlich⸗ 
Leit thut er das Gegentheil, er verallgemeinert, enteinzelt, identi- 
firt. Es fteht alfo der Menſch burdy bie Bereinigung ber Sinn: 
lichkeit und bes Verſtandes mit ſich felbft im Widerfprude. Die 
Sinnlichkeit bringt auf ein Marimum bes Inhalts, des Beftimmten, 
der Berftand verlangt das Maximum bed Umfangs, bed Xligemei- 
nen, und die Vernunft, in aͤhnlichem Widerfprudye mit ſich felbft, 
nimmt an beybem Intereffe. (Kr. d. r. 8. ©. 682.) Sie idealifirt 
fogar biefen Widerfprud, und läßt daraus Moral und Religion 
entfteben. Es poflulirt die Vernunft, nad) der Kantiſchen Religi: 
onsichre, bad Dafenn eines unenblihen Wefend; was aber Dafeyn 
haben fol, muß finnlid, endlich werben; biefe urſpruͤngliche 
Begränzung und Beſtimmung geſchieht durch den Gchematifmus 
des Verftandes , er iſt eö alfo, der anthropomorphiſirt, (Mel. inn. 
der Gr. d. bi. Bern. ©. 82.) verkörpert; weil aber dieſe Verkoͤr⸗ 
perung dem Poſtulate eines unendlichen Weſens widerſpricht: fo 
bleiben die Moͤglichkeit und das Daſeyn deſſelben problematiſch. (Kr. 
d. r. B. ©. 309. und 545.) 
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des Verſtandes auf dem bloſen blanken Boden ber 
Einbildungstraft ift. *) 

Die Einbildungskraft, wiffen wir fchon, ift ein 
reines leere Dichten hin und ber, ohne bier und 
dort, ohne Einfiht und Abficht, ein Dichten an 
fi, eine reine Actuofität im reinen Bewuſſt⸗ 
feyn. J 

Mit der reinen Sinnlichkeit vereinigt, als das 
Vermoͤgen ihrer Anſchauungen a priori, *) erzeugte 
ſie, durch Abſetzen und Anſetzen, durch Anſetzen und 








*) „Die Vernunft bezieht ſich nur auf den Verſtandesgebrauch, 
(Kr. d. r. ©. ©. 383.) niemals gradezu auf einen Gegenſtand, fonts 
dern lediglich auf ben Berftand, und vermittelfi befielben auf 
ihren eignen empirifhen Gebrauch. (Ebendaſ. ©. 671.) Der 
Verſtand macht für die Vernunft eben fo einen Begenfland ats, 
als die Sinnlichkeit für den Verſtand. (Ebendaſ. &. 692.) Alſo 
ift !die Idee der Bernunft ein Analogon von einem Schema ber 
Sinnlichkeit. (Eh. S. 695.) — Das Schema ift an fi ſelbſt 
jederzeit nur ein- Yrobuct der Einbildungskraft. 
(©. 179.) Die transfcendentalen Zeitbeftimmiungen find das Schema 
der Berftandesbegriffe.” (©. 378.) Das Schema ber Vernunftbe⸗ 
griffe iſt „durchgaͤngige abfolute Zoralität,” Aufhebung aller 
Beit ; und Raumbeflimmungen , dad Ende ber Endlichkeit, ‚fie 
ſucht das Unbedingte.” (Kr. d. r. V. ©. 445.) 019) 

) Kr. d, Urtheitste. Ein. S. XLU, ©. 73. Kr, d. r. B. ©. 
201. 202. 206. 152, 179: 


% 
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jenen, nun. ein für allemal ausgemacht o bjectin. 
grundlofen, ein für allemal auögemadt objectiv 
durch und durch leeren Vorſtellungen, je aus irgend 
einer Urſache als zu objectiv wahren und rea— 
len Vorſtellungen werde zuruͤckkehren, und ein aufs 
richtige, herzliches Vertrauen in fie fegen koͤnnen? 
Ich fage, es ift unmöglih! Er ift einmal zu gut 
unterrichtet von ihrem Herkommen, von ihrer Be- 
fhaffenheit, von ihrem inneren Weſen, und Tann e& 
nun Feinen Augenblick mehr vergefien, daB jene Ideen 
nur „hevriſtiſche Fictiogen, foci imaginarıi,”*). noths 
dürftige nichts einfchließende Ginfaffungen ber 
Verftandesbegriffe (Gränz= und Ermeiterungsbegriffe 
zugleich und vice versa), fo viel trägliche Horizonte 
find, die zulegt unter einem allgemeinen Horizont 
derfelben Art befchlofien werden; fo wenig aber in 
ſich und für ſich fubfiflirende Dinge, dag fie, ald 
folche, auch nicht einmal zu den mäglih denk ba⸗ 
ven gezählt werden dürfen. 

Nicht zu den denkbaren? höre ich euch aus 
rufen und mich triumphirend der Verlaͤumdung be: 








) Kr. d.r.®. S. 672. 
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fhuldigen, da es ja in euerer Urkunde fo Mar ges 
ſchrieben ſtehe: es laſſe fi) zwar von ben Ideen 
nicht ausmachen, daß fie Vorſtellungen von mögli: 
hen Gegenſtaͤnden; aber auch nicht, daß fie Bor: 
ftelluhgen von unmödglichen feyens und was nur 
— blos Nicht Unmoͤglich fey, bas fen ſchon 
möglich denkbar, obgleich nicht als ein Moͤgliches 

Vottrefflich! Es ſteht aber in derſelben Urkunde 
fa and) folgendes: „Wo nicht etwa Einbildungẽkraft 
ſchwaͤrmen, fondern unter der firengen Aufficht der 
Vernunft Dichten fol, ba muß immer vorher etwas 
völlig gewiß und nicht erdichtet,, oder blofe Meinung 
feyn, und das it — die Möglichkeit des Gegens 
flandes ſelbſt!“ *) 

Ihr unterfchreibet alfo beydes; unterfchreibet 
‚und bezeuget, dem letzteren Ausſpruche zufolge, -.mit 
enerem Buche, daß die Ideen, von diefer Seite 
betrachtet, dem Erfenntnißvermögen nur „leere 
Hirngefpinnfte, flatt der Begriffe von Sachen, 
unterlegen.” “ 

„Wie gefagt (heißt e8 in dem Buche auf ber fol: 





2) Kr. d. r. B. S. 798. und ©. 642- 671. " 
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nichts "wahrhaft Objectives für den Menſchen 
giebt noch geben kann; daß er rein abgefehnitten ift 
von allem Wahren, in fi) Subſiſtirenden, durch ſeine 
eigenthuͤmliche, zufällige, durch und durch 
fubjective (ſinnliche) Sinnlichkeit, außer der ihm 
nichts, und mit der ihm nur dieſe Sinnlichkeit ſelbſt, 
naͤmlich: ein paſſiver — aber doch nothwendig 
anſchauender, und, man weiß nicht wie, verän- 
derliher — Semüthstheil, einzig und allein zur 
Gemüthöveränderung, gegeben if. Er ftellet 
fi) allerley damit vor, fiehet aber alles, was er ſich 
damit vorftellt, nur blindlings an. 


Der andere Gemüthötheil — dies muß man ſich 
eben fo tief einprägen — das ganze fo genannte obere, 
aus Verſtand, Urtheilskraft und Vernunft beftehende, 
durch den Zwitter Einbildungskraͤft urſpruͤnglich her⸗ 

vorgebrachte, dann ſich ſelbſt einrichtende — der Sinn⸗ 
| lichkeit, man weiß nicht wie, angehaͤngte — Erkennt⸗ 
nißvermoͤgen giebt dem Menſchen nichts zu erken⸗ 
nen: ſo wenig in dem Gemuͤthe den Urſprung und die 
nothwendigen Gründe feiner Einrichtung und Beſchaf⸗ 
fenheit , ald außer demſelben irgend. etwas wirklich 
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zuſtellen, oder dieſe reine Begebenheit auf ir⸗ 
gend eine Weiſe zu denken vermoͤgt. Vermoͤgt ihr 
aber dieſes nicht, ſondern ſetzen beyde, Mannichfal⸗ 
tigkeit und Einheit, ſich gegenſeitig dergeſtalt voraus, 
bedingen ſie ſich gegenſeitig dergeſtalt, daß ſie nur 
. in einander und zugleich gedacht werben koͤnnen, als 
forma substantialis alles Denkens und Seyns: was 
wird dann aus euerer ganzen apriorifchen Weberey? 





Meine Aufgabe an euch ift nicht, einen Knoten 
zu Löfen, fondern einen bier vor unfern Augen zu 
fhlingen; den erſten fonthetifchen nämlich, in ir⸗ 
gend einem Keinen, fey es des Bewuſſtſeyns, 
fey ed des Haumd, oder der Zeit. 

Der. Raum ſey Eines, die Zeit fey Eines, 
das Bewuſſtſeyn ſey Eines, gerade fo, wie ihr ed 
verlangt. Saget nur an, Wie ſich Euch eines von 
dieſen drey Einen in ihm ſelbſt vein vermannichfal⸗ 
tiget, das iſt, wie ihr zu reiner Einheit und rei⸗ 
ner Bielheit, den Bedingungen reiner Syntheſis, 
gelangt? Keines von dieſen drey Einen iſt ja nur 
in und fuͤr ſich ſelbſt eine Einheit, ſondern jedes der⸗ 

il. 9 


N 





Es hät wirklich diefen nicht, und Feinen andern; 
iſt ganz und gar und durchaus nur über und mit 
dem zwiefachen, in Wechſelwirkung gefehten Bes 
trug von einer Mannichfaltigfeit und einer Einheit 
erbauf, die da, 100 fie — jedes für fi und von dem 
anderen unabhängig als ein Urfprüngliches und Ers 
ſtes — ſich befinden foller, weber fo zit finden oder 
anzutreffen find, noch auf irgend eine Weife wahr⸗ 
haft auch mit’ fo. phantäfi tt, gefchweige denn 
gedadt werben Tonnen. Ihr Daſeyn ift eine Fünfte 
liche Borjpiegelung. durch ein täufchendes Echatten 
in Schatten werfendes Doppelglas. Das vollendete, 
ausgefuͤhrte Spiel mit dieſen Schattenweſen ſtellet 
in einem neuen Bilde jenen alten Regreſſus dar — 
von ber Welt’ auf einen fie tragenden Elephanten, 
und vom Elephanten auf eine ihn tragende Echilds 
Eröte; mit bem Unterfthiede nur, daß Ihr eine Fi⸗ 
gur mehr und Die‘ Schildkroͤte zweymal gebraucht. 
Die Vernunft naͤmlich, wie ich ſchon anfangs be⸗ 
merkt habe, ruhet bei euch auf dem Verſtande; der 
Verſtand auf der Einbildungekraft; die Einbildungs⸗ 
kraft auf der Sinnlichkeit; die Sinnlichkeit dann wieder 
auf der Einbildungskraft als einem Vermögen 


D 2 
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und Analyſis (dev reproducirend producirenden Eins 
bildungskraft) dieſe Erkenntniß auch ins Unendliche zu 
erweitern und zu erlaͤutern. — Sie entſtand ihm aber 
nothwendig, weil er das Producirte im Reprodu⸗ 
cirten (da dieſes nur ein Nach⸗ und Wieder - holen mit 
dem Bewuſſtſeyn, daß es nur ein Nach und Wie⸗ 
der⸗holen von jenem , ein continuirliches Zuruͤckblicken 
auf baffelbe ift) nothwendig wiedererfennen 
gleichwohl aber und eben fo nothwendig das eine von 
. dem anderem ald Vorbild und Nachbild unterfchei- 
den mußte Go wie dieſes nun gefchehen ift, con» 
| ſtituirt fich die trandfcendentale Einbildungskraft aus 
genblicklich und ohne weitered — als Verſtand. 
| Sie conftituirt fi) als Werftand, und zwat — 
ald einen Verſtand zugleih mit und ohne Cinbils 
dungöfraft, um, nach Wohlgefallen, fowohl 
rein intellectuell, als auch figürlich *) fon 
theficen zu koͤnnen. Hiebei kann man nicht die mins 
defte Schwierigkeit finden, wenn man wohl Acht ges 
geben hat, wie die blindgebohrne Einbildungskraft in 
eine fehende durch fich felbft nothwendig verwandelt 








9 Kr, b. r. B. S. 150 — 152. 
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fiehet dann auch ferner, wie ein blos formaler 
Verſtand, das ift, ein Wermögen, die alleinige Ges 
ftalt der Sache zu begreifen, ohne die Sache, 
und auäbrüdiih vor ihr — wie ein folcher blos 
formaler Verſtand, ald ein felbftftändiges, ſich 
felbft genugfames Weſen im Gemüthe, nicht 
blos vorhanden feyn koͤnne; fondern auch ſchlech⸗ 
terdings vor allem andern darin vorhanden ſeyn 
müffe, um den vealen Verſtand, als: ein nicht 
ſelhſtſtaͤndiges, wicht ſich ſelbſt genugſames, fondern 
zwie faſch abhaͤngiges Weſen, erſt zu begränden.*) 
Er begreift es vollkommen, weil er wohl begreifen 
muß, daß jeder Erzeugung bad Erzeugen felbt, hier 
bie blofe Handlung bed Erzeugen, vorbergehen 
muͤſſe. Der blos formale Verſtand naͤmlich ifl 
biefe blos ‚Die Handlung des Erzenugens erzcugende 
Handlung; er geftaltet, ohne Geſtaltung, nur das 
Geſtalten. Der nenle, tı anßfcendentale ober 
formal» materiate Werſtand geflaltet mit Ges 
ſtaltung und: der Beftaltung wegen. Jener ers 
ſchafft das Urtheilen, durch rein probuctive, d. i. 


— ans 





d. r. B. ©. Bg und 253. 




















— 197° — 

Redet felbft, damit wir gründlich und entfchei« 
dend aus der Sache kommen, — denn vielleicht ent» 
ftell’ ic) euere Lehre aus Mißverftand oder böfem Wil- 
len, — was wollt ihr ein für allemal unter Syn: 
theſis, in der allgemeinften und in jeder befonderen 
Bedeutung, verflanden wiflen? Sprechet es beutlich 
und beflimmt aus, erklaͤret es, ausfuͤhrlich. 


e 





beften, der weiß, wat Riechen iſt, ob er irgend etwas Beſondres, 
eine Rofe ober eine Relke, würde riechen Tönnen, wenn ihm nicht 
ein Vermögen überhaupt zu riechen beimohnte. Glaubt er etwa, 
daS Ihm das Riechen durch die Hofe über die Nelke erſt entfiche? Rein, 
das Riechen ift vor aller Anwendung defielben in ihm, alle verſchie⸗ 
denen einzelnen Geruͤche find in dem einen abfolut ihm a priori bei: 
wohnenden Rieden gegründet. Der Gegenſtand dieſes Riechens 
iſt ein Unendliches bed Riechbaren, welches nicht aus einzelnen Ge⸗ 
ruͤchen zuſammengeſetzt iſt, ſondern in welchem alle Geruͤche ſich zu⸗ 
ſammen und aus einander feben, das abſolut Riechbare. Wenn ich 
oor dem riechenden Bermögen alle beſondern Gerüche vertilge, fo . 
bleibt noch das übrig, was alle diefe Gerüche gemein hatten, das 
Subject des Riechbaren, das noch unbeſtimmte Riechbare als ſolches, 
ein unendliches, ein ewiges. Dieſes Unvertilgbare iſt keine Bahr: 
nehmung, noch weniger ein Begriff; es iſt alſo eine Anſchauung a 
priori. Eine jebe Nafe hat alfo eine Anſchauung a priori, in welcher 
ihr das Mannichfaltige der Geruͤche ſich ordnet. Zugleich wohnt ihr 
eine Einheit bei, eine qualitative, ohne welche zwar eine An: 
fhauung für fie, aber fein Anſchauen von ihr wäre. Die Raſe 
ift diefe qualitative Einheit ſelbſt, die numerifche wiederholte Ginpeif 
eines und beffelben Riechens. — 
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tet, enthalten ſchon ein Rannichfaltiges, folglich ein 
Berſchiedenes, weiches die Syntheſis nur zu fammeln 
and zu vereinigen haft — U ſaſe dieſes nicht, qeg⸗ 
terdings nicht — Aber weiter! - 

Senem Bermögen, welches bald’ auf eine reine, 
bald auf eine unreine Weiſe gefihäftig, und in beyden 
Fällen daffelbe iſt leget ihr ihm, als Urſache, noch 
einen anderen eigenthuͤmlichen anterſchebenden Namen 
bei oder nicht? 


die Sri s Über h aupt if bie bloſe Vir 
fung . . 
Dies Ber mögen iſt ei eine Birk ng? 
„—Die hiefe Wirkung der Einbildungstraft, 
einer blinden obgleich unentbehrlichen Function ber 
Seele, ohne die wis. überall. feine Erkenntniß haben 
würden, ber. mie und ‚aber felten nux einmal bewuſſt 
find. Allein Diefe Syntheſis auf Begriffe. zu brin⸗ 
gen, das ift eine Bunction, die dem Verſtande zus 
kommt, und wodurch er uns allereuft die Erkenntniß 
in eigentliher Bedeutung verfhafft. Die reine 
Syntheſis allgemein vorgeſtellt giebt nun den reinen 
Verſtandesbegriff. Wir verſtehen aber..unter bief er 
III. 3 
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allein betradtet, unmöglid ſchen gegeben 
ſeyn konnte. 
So zeiget und erklaͤret uns denn, wie ihr a priori 
zu der inftrumentalen ober Fategorifchen Einheit kommt, 
mit der ihr in bie paffive Einheit einbrechet, um fie 
in ein Mannichfaltiges und Gleichartiged zu verwans | 
dein, ober vielmehr, um über ihrem unveränderlichen 
Grunde ein gleichartige Mannichfaltiges entftehen zu 
kafien. Es ergebe, was ihr wollet, über mich, wenn 
ihr euch über jenes Ding. der Einheit zu rechtfertigen, 
wenn ihr’ es wahr zu machen, wenn: ihr in irgend eis 
nem Reinen rein von der Stelle zu fommen 
im Stande feyd. Dies zu thun aber müßtet ihr im 
Stande feyn; denn wenn gleich euere reinen- Anfchaue 
ungen und Begriffe den empirifchen nicht der Zeit nach 
vorher gehen und eine von der Erfahrung unabhängige 
Bedeutung haben follen, fo müflen fie doch, von al 
lem Empirifchen abgefondert, für fich allein vorge 
ſtellt und gedacht werben Fünnen, gerade ald wenn 
fie jenen auch der Zeit nach vorher giengen. Wäre 
dieſes nicht, fo dürfte von den teinen Vorſt ellun⸗ 
gen nicht gefagt werben, daß fie die empitifchen erſt 
möglich machen‘, dieſe durch jene bedingt find. Ihr 
32, 
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eines von ihnen das andere berühre und mit ihm eine 
gemeinfchaftliche Nachkommenſchaft erzeuge. Zwar weiß 
ich von einem Anfchlage , nach. welchem die zwey Brüs 
der der Schweiter beimohnen follten, zum Erzielen eis 
ner gemeinfdaftlihen Succeffion; es konnte aber 
nicht gelingen, aus Urfachen, die ich bald anführen 
werde. — Soll nun gleichwohl etwas dergleichen vor⸗ 
"sehen; ich meine: foll e8 durchaus fo feyn und a priori 
möglich werden, daß in unfere drey gleich reinen, 
gleih einfahen und unendlihen Einheit 
Weſen — Endlichkeit, und zwar (NB!) als ein 
anderes eben fo reines Weſen, dringe, damit 
ein reines Mamichfaltiges, deſſen wir fo ganz und 
gar entbehren, und das wir doch zu allererft be 
dürfen, vor uns entitehe: fo wird etwas ganz uner- 
wartetes ind Mittel treten muͤſſen. 

Im eigentlichften Verſtande tritt ed ind Mit 
tel, Diefeß Unerwartete. Siehe! es erfcheint wunder: 
barlih ein fchreitended Wofen, .transfcenden 
tale Einbildungstraft genannt, und begiebt 
fih mitten in bie reinen Vorftelungen, um fie zu 
durchlaufen. Es tritt zugleich in den Grund der 
Einheit außer und, den Raum; unbin den Grund: 
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ſeyn ſeyn ſoll, etwas eben fo unanfhaubaresals uns 
denk bares ſey: müßte, deucht mir, von jedem 
Aufrichtigen unter euch erkannt und eingeſtanden werden. 

Es ift aber ganz gleichgültig in Abſicht deſſen, 
was ich wider euch behaupte, ob ihr ed einräumet 
oder. läugnet. Denn wenn jene Zeit, in der, nad) 
eueren Lehrfägen, kein Wechfel, keine WBeränderung 
ift, und in die, für fich allein betrachtet, auch nie 
ein Wechſel, nie eine Weränderung kommen Tann, 
gleihwohl, weil fie ein Mannichfaltiges a priori 
durchaus feyn foll, mit dem reinen Bewuſſtſeyn 
durchaus nit einerley feyn foll: fo bleibe 
euch nichts übrig, ald fie für jenes unendliche ftille 
Meer einer unbeweglichen Ewigkeit auszugeben, wo⸗ 
von wir ein Bild-a priori in uns hätten. 

So faget denn, wie e& zugeht, daß in diefem 
unbeweglichen unendlichen Meere ſich Wellen der Zeit 
. erheben und bilden? Wie nur überhaupt Wellen in ihm 
möglich ſeyn follen, will: ich nicht einmal fragen. Ich 
bemerke bloß, daß dieſe Wellen, ald etwas der uns 
beweglichen Natur jened Meeres Entgegengeſetztes, 
nit als zugleich mit ihm gegeben denkbar find. 
Ihr muͤſſet und alfo bedeuten: da es dem Weſen dies 
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ſes unendlichen ftillen Dceand widerſpricht, iene Bellen 
felbft und von felbfi zu fehlagen; welcher Geftalt 
fie in ihm vorhanden feyn koͤnnen; woher ber Wind, 
und woher der Widerfland, die beyde nothwen⸗ 
dig find, wenn jener Ocean ſich Eräufeln fol? 

Euere allgemeine Antwort hierauf ifl befannt ges 
nug Die Spontaneität ber Einbildungskraft, fpres 
chet ihr vornehm, bringet eben fo, durch fucceffive 
Syntheſis, Zeit in die Zeit, wie fie Räume in den 
Raum bringt; dort erreget und bildet fie Wellen, 
bier entwirft fie Geflalten. 

Doch vielleicht Eönntet ihre mir aud bedeuten , 
wollen: e& fen bier nicht von fo oder anders beweg⸗ 
ten Bellen, fondern von einem continuirlichen ewis 
gen Strömen', unbegreiflih von Often nach Weſten, 
die Rede; die Zeit fey auf dieſe Weiſe zugleich bieis 
bend und gehend, fiehend und fließend, ein Ver⸗ 
fließendes, dad aber nicht eigentlich ver-fließe, 

Diefe Borftellung, wäre fie au möglih 
und denkbar, hälfe dennoch eben fo wenig aus, 
und wir behielten allemal diefelbe Schwierigkeit. Ja 
wenn wir ed noch dazu verfuchten, damit nichts uns 
verſucht bliebe, die unendliche leere Zeit burch den uns 
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enblichen leeren Raum firömen zu laffen: fo kaͤmen 
uns auch dadurch ſchlechterdings noch Feine Zeiten 
in die Zeitz noch Beine Beitsbefliimmungen; 
noch Fein Mannidhfaltiges der Zeit; mit einem 
Wort, noch gar nichts von allem dem, wad ihr mit 
der Belt md Dur fie a prior: zu befiken vorgeht. 
Da meine Schwierigkeit in Abſtcht euerer drey 
fließenden Gruͤnde der Einheit ober euerer drey ver⸗ 
ſchiedenen Sontinuitäten dieſelbe iſt; nämlich: bie Un⸗ 
terbrechnng derſelben a prioriz ihr Webers 
gang zur Mannichfaltigkeit durch beſtimmende Ber 
endlichung; ihre Verwandlung aus einem weſentlich 
Einfachen im ein wefenttich Zaſammen⸗ geſehtes: des 
reinen Rtaumes in reine Raͤume; ber reinen Zeit in 
reine Zeiten; bes reinen Bewufftſeyns in reine Bor; 
und Nach⸗ Urtheile ober Begriffe; alles rein a 
priori? ſo will ic) hier den Raum gleich mit eintre⸗ 
ten und ihn: durch die Zeit ſelbſt herbeiführen. laſſen; 
ich denke, es wird mir auf dieſe Weiſe am erflen ges 
lingen, überhaupt faßlich und. durchaus deutlich zu 
werden. | 
Jene nämlich, die Zeit, da fie, außer dem, 
was fie für ſich iſt, auch noch ein aflgemeines Berbin⸗ 
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dungtmittel, und wie eine durch bie zwey entgegenge⸗ 
fehten Pole menſchlicher Erkenntniß hinlaufende Are 
anzuſehen iſt, um welche und mit welcher ſich ein 
Zodiakus ber Schemſabe, und nach dieſem wie 
ber fo viele andere Kreiſe des aprioriſchen Armillar 
ſphaͤre drehen und werben; *) ober beutlicher — ba 
es ſich alfo mit der Zeit verhält, daß fie im menſch⸗ 
lihen Gemuͤthe bie eigentlihe Gemeinſache ift, 
und dutch fie allein bad urfpränglich entzweyte 
Erfenntnifvermögen fih zu einem Gemein« 
weſen erſt zufammenfägen vnd geitalten kann: fo ift 
ed aͤußerſt ſchwer, fie außer biefen Verhaͤltniſſen, mo 
fie alles in allem iſt, bios für fih allein als eine 
bem Raum gleichartige Anfchauung. zu Betrachten. 


Vei dem Raumes fälle dies alles weg, Er iſt 
nur für ſich, und miſchet ſich im nicht® fremdes; er 
iſt unbenseglich und unbewegenb, ein einzelnes unend⸗ 
liches Meſen der Vorſtellung, und felbfi eine Wo 1 
Rellung; aber, als bloſe reine Anfchauung, wech 
keine Worftellung eines Gegenflandes; auch Ian 








9 Kre. d r. MG. 176. fg. Die Analptil der Erundſatze. 
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er fuͤr ſich allein auf keine Weiſe als eine Quelle 
von Worſtellungen betrachtet werben. 

Er kann es, ſo fuͤr ſich allein, auf keine Art 
und Weiſe, weil die reine Einbildungskraft aus dem 
reinen Bewuſſtſeyn erſt zu ihm herabkommen, ihn 
durchfchreiten, dann durch den inneren Sinn, 
auf den Zeitfproßen, die fie aus dem Raume mitbringt 
und nun dem inneren Sinne einfebt, zu dem reinen 
Beroufitfeyn, wie auf jener Zraumleiter Jacobs, wie⸗ 
der hinauf fleigen, und ſchon ganz wieder oben feyn 
muß, ehe ſich der Raum als mit Geftaltn, d. i. mit 
ſich gegenfeitig begrängenden mannichfaltigen Räumen 
verfehen, idealiſch darftellen Bann, ohne eigenes Wiſ⸗ 
fen noch Wollen. 

Daß der Raum in fich betrachtet fo ganz und 
sar unfruhtbar, und einzig und allein al paflis 
ver Grund der’ Einheit für bie ertenfiven Größen, im 
Erkenntnißvermoͤgen von Belang; die andere reine 
Anfhauung, die Zeit, im Gegentheil fo frucht« 
bar, von fo großem Belang und einem fo allge- 
meinen Gebraudy iſt, daß fie nicht allein als eine 
der drey Quellen aller reinen Vorſtellungen, fondern 
auch als das reine. Bild aller Gegenftände 
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&berhaupt ſich darftellen und behaupfen mäg: *) 
dieſer Unterfchieb rühret einzig. und allein daher, daß 
die Zeit, ihrer Unendlichkeit unbefchabet, ald Form 
des inneren Ginned, nothwendig zwey Enden — aber 
ohne Ende! — haben muß, wovon dad Eine burd) 
den äußeren Sinn, das andere durch das reine 
Bewufftfeyn fich erfiredt,- und in beyben auf 
gteiche Weife haftet. Auf diefe-Weife wird das Uns 
gleichartige verbunden, und jene Leiter moͤglich, auf 
welcher Kategorien zugleich hinab und hinauf fleis 
gen koͤnnen — oder, anfchaulicher und befier: So 
wird durch die Zeit jene unentbehrliche Brüde ge: 
fhlagen, auf der allein Berftand fich nieberlafien, 
und einen Thurm der Vereinigung zwiſchen dem In⸗ 
tellectuellen und Materiellen, dem Idealen und Res 
alen anlegen Tann, der bis in die Wolken reicht, 
aber niht darüher, welches er nicht fol: — Alfo, 
die Zeit, da fie, obgleih unendlich, doch nur die 
Borm unferes inneren Sinned, außerdem aber nichts 
ift, muß nothwenbig überall zweyendig und irgend 
wo in eine Mitte feyn. Das Merkmal eines Sin 
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auf das reine Bewuſſtſeyn reflectiren. Hierauf, fo 
wie fie gelegt bat, leget jie nun fort in dad reis 
ne Bewuſſtſeyn, ohne in den Raum zurädzu: 
ehren, noch weiter an ihn zu benlen. Nur wenn 
fie bebeuten fol, wir ‚groß. ober wie Hein eines ib 
ver Cyer vor dem andern, wirb fie genötpigt, auf 
ben Kaum zuruͤck zu ſehen, und an ihm fich dar⸗ 
über auszubräden. — Auf dieſe Weiſe erhellet, 
(!) wie mb weicher Geflalt die Seit, ausjchliee 
lid vom Raume, und in Gemeinjchaft allein mit 
der probuctiven Einbildungstraft. und ber transſcen⸗ 
bentalen Appescepfion, eine Quelle von Boritellungen 
iſt. Sie iR nämli bie alleinige Duelle aller Vor⸗ 
ſtellungen von Anfang, Mittel und Ende. Sie kann 
aber biefe drey, matürlich, überall nur brepeinig 
ſchaffen, jedes Dreyeinige aber fo groß und fo Hein, 
ald man ed bevarf. Da nun alle Vorſtellungen von 
Gegenftänden, um nur Vorſtellungen von Ges 
genfländen zu ſeyn, nothwendig Anfang, Mittel 
und Ende haben muͤſſen, ja, ald reine Vorſtellun⸗ 
gen von Gegenftänden , nicht einmal weiter etwas 
an ſich haben koͤnnen, als eben dieſe Treyeinigkeit: 
fo wird die Zeit mit dem grußten Recht das veis 
118. & 
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Ne wird ſie gheß, ha ghenwiſet. und iich 
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dieſe aber muß zuvor ſich in den Ranm Hegehen, und 


ſich hin. ihm Onrchaus nicht; mit sing, ſich felb ſt, 
duxchaud aicht und· auß keine Weiſe hNegine hin⸗ 
Jaͤngliche Beryegmms mochen, Wigg piſſca alien 
sun. bep, Garde; anf’ Yen Grund gu. kicmhen, Dit. 
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mptesiellen, „weni Minkgrand,; Mileitigen 
Raum, perfeßen „zunn Dies.hie, Am Firhiläungbe 
ktaft xRmatten. sur ne: mhespilenn 80 

Mn wich in dem — * —— Eini 
und Alleinigen. Raum zu perſeten, muß ich, ene⸗ 
zer. ausdruͤcklichen Vorſchrift zufalge, aus - ber. mir 
vorſchwebenden unendlich monnichfaltigen Natur alles 
Loͤrperliche, es ſey gedacht ober empfunden, forgfäts 
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gedncht habe, was ichy wii wahrhaft uwaß: 
bangige feibffldatigr .-eiwige und alteid 
nige Raumenfdyan anzu werden, weg zu den⸗ 
Ben hatte, und deich num! wirklich mit mit Jelbſt alleiır 
befindayilanks ichnaud meinem rein, ſchlechterdinge 
einfüchenzn unweränberlichen: Weich auch nicht dus 
wändeflt wortschemenn wietur herflellen ; ober in mich 
hentin.gefpenflerzt) eine bach! fime,- un koͤrperliche 
. Gefpenfter des Körpeslichenfchaffente , Phäntafie. So 
offebaret fd durch Ameise Dffenbaring mir ſelbſt, un. 

vwiberfprechlich „Alle. ch uiWer: und Nebeneiüan- 

deri Sehyen snallesauf dieſem Au Ber - ind. Nob en⸗ 
einander: Seyn dem beruhende Maunichf al⸗ 
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Ranmes] Seyn mb: mon ihm fen erhellit fein Ddes⸗ 
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heit, fine: weſratliche Unwehrheit. Muͤßte es nicht, 
um⸗ ſeyn, ‚im. mir, unded uvch mich fyilt ohne 
mid) ein rein Unmoͤgliches? Nun iſt aber ſoin a n⸗ 
gebliches Weſen weinem wahren Weſen dergeſtalt 
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üben ; ad Sri ee ihm zufäntig, ſich 
daiffrcien· tonnte ‚\sTehiersfhntlichen Erinnerung‘ ans 
bes Be in Gr ung) BET ET Es · waͤrr einer 
auffalleco ucalffägundg le iewihtige de moderner" 
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Di ee Sltaumes als ehr Aggres 
0,1 De Vatpi Berenblichneg 'Fefonmengefuitek; 
ofufhäueny dad) B a4 "Äh? Taskefen 0 | 
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musfap od The A TEE ug WIE wodutch bee; 
Rdn ſetiaamipruglichkeſt vnd aͤſthetiſche Settifbr 
ſrivigkeis, s el EIER Gute Manu 
nichfulugez SUSTERIEH nichts; wodurch er ſeine Un- 
abhaͤngigkeit als eine vor Aller“ Denken gegebr 
Bar kelkang-an,fichieben: dieſes unzertpenulichen 
Naunichkaltigeg: anb Einen -uerlisse.fi) Es ſey, folge⸗ 
U auch Fein Bra siffs.-fondern m BB. ſev 
etwabn das⸗-Hher heybas, Aber. die reint Anſchauung 
wie uͤber den reinen Begriff, uͤber ven reinen Begriff. 

wie über bie Tine Anſchauung, auf gleihe Weife 
erhaben, ſich zu diefen, als unter Km, € eb ſo ver⸗ 
halte, wie ſich die reinen Anfhaupngen wi "Berife 
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nicht qufbebt. Alles Vaſo ndxtwuͤrde durch den 
Verſtand peralloemeinert werden .imenn, eh-fich,. Aur 
verallgemeinern ließe, Mas Ziel. detz gerſtenpes wäre 
cine, vollkmune Unmäghichteif ber, Begriffe da qlleß 
was wir hegpeifen konnen, —A— und endlich 
ſevn muß. Nnngeachtet daber park, Banf: die Sernunfſt 
din Rambo. a2 Befendig anh,be Alanpeinm 
ahauleiten. N. und Die pbilgf Infopbifche Frkenntniß das 
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felben äbrig, ‚ und fie kann nut wieder deutlich werden 
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überhaupt fich darftelfen und behaupten mäg: *) 
diefer Unterfchied ruͤhret einzig: und allein daher, daß 
die Zeit, ihrer Unendlichkeit unbefchabet, ald Form 
de inneren Sinnes, nothwendig zwey Enden — aber. 
ohne Ende! — haben muß, wovon dad Eine durch 
den äußeren Sinn, das andere durch das reine 
Bewufftfenn fich erſtreckt, und in beyden auf 
gteiche Weiſe haftet. Auf biefe-Weife wird das Une 
gleichartige verbunden, und jene Leiter möglich ‚, auf 
welcher Kategorien zu gleich hinab und hinauf ſtei⸗ 
gen koͤnnen — oder, anfchaulicher und befier: So 
wird durch die Zeit jene unentbehrliche Brüde ge- 
fhlagen, auf der allein Verſtand fich nieberlaffen; 
und einen Thurm der Vereinigung zwifchen dem In⸗ 
tellectuellen und Materiellen, dem Idealen und Res 
alen anlegen Tann, der bis in die Wolken reicht, 
aber nicht dar uͤber, welches er nicht fol: — Alfo, 
die Zeit, da fie, obgleich unendlich, doch nur die 
Form unſeres inneren Sinned, außerdem aber nichts 
ift, muß nothwenbig überall zmeyenbig und irgend⸗ 
wo in einer Mitte ſeyn. Das Merkmal. eines Sin« 
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nicht qufbebt. Alb Dolo udz.wirda. durch. den 
Verſtand xerallgememert erden 4. enn eB..fich,. aut 
verollgemeinerg ‚ße. Mas, Biefcbep Nerſtandes wäre 
eine, volltppamne, Unmöglichtei} der, Begriffe, da gllet 
was wir hegreilen Lönnen,. Amfanspmengefebs.und. enblich 
fepn muß,. 1angrachtet,baker park, Bankcbie. Wernunf 
FEMOR BR. ‚AaRı Veſandre ande, Ihg wainen 
abguleiten, 9). und ie Ablafophifhg Frfenutnip, dee 
Beſondre nut im Allgemeinen befrachfek;, =) fp.adumt 
er doch ſelbſt en, daß jap Allgemeine nur Zroble. 
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auf das reine Bewuſſtſeyn reflectiren. Hierauf, fo 
wie fie gelegt bat, leget ſie nun fort in das rei⸗ 
ne Bewufitfeyn, chae in ben Raum zucädzu: 
kehren, noch weiter an ihn zu denken. Nur wenn 
fie bebeuten foll, wie groß, ober wie klein eines ih⸗ 
ser Cyer vor dem andern, wird fie genöthigt, auf 
ben Baum zur&d zu fehen, und an ihm fich dar⸗ 
über auszubräuden — Auf diefe Weiſe erhellet, 
(!) wie mb wolcher Geflalt die Zeit, ausſchlie ß⸗ 
lich vom Raume, und in Gemeinſchaft allein mit 
ber probuctinen Tinbildungstraft und ber transſcen⸗ 
dentalen Apperception, eine Duelle von Vorſtellungen 
iſt. Sie iR nämlich bie alleinige Duelle aller Vor⸗ 
ſtellungen von Anfang, Mittel und Ende Sie kann 
aber dieſe drey, natuͤrlich, überall nur breyeinig 
ſchaffen, jedes Dreyeinige aber fo groß und fo Hein, 
als man eb bedarf. Da num alle Vorftelungen von 
Segenftänden, um nur Vorſtellungen von Ges 
genflänben zu feyn, nothwendig Anfang, Mittel 
und Gabe haben muͤſſen, ja, als reine Vorſtellun⸗ 
Yen von Gegenſtaͤnden, nicht einmal weiter etwas 
an fih haben koͤnnen, als eben dieſe Dreyeinigkeit: 
fo wird die Zeit mit dem groͤßten Recht das rei⸗ 
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*) „Die Bernunft if ein Vermögen, das Befondre aus dem 
Mgemeinen abzuleiten. u (Kr. b. r. B. 8 674) „Das Befondre 
it nur dadurch ein Befondres, daß es mehr enthaͤlt, als das 
Allgemeine.“ (Eb. S. 337.) Alſo iſt bie Bernunft ein Vermoͤgen, 


das Mehr aus dem Weniger, das plüs aus dem minus herzuteiten. 
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ſchen Ideen keine objective Möglichkeit zufchreiben Tann: 
fo wird biefer Widerſpruch dahin ausgeglichen, daß 
die praktifche Vernunft etwas theoretiſch Unerweisliches 
nothwendig poftulirt. Wozu bedarf ed denn dieſes 
Doftulats? Etwa zur Subjectivität? Sie brauch⸗ 
te man ja nicht zu pofluliren, fobald man von den 
praftichen Ideen nur ſpraͤche! Alfo iſt es die Obje c⸗ 
tivitaͤt, welche poſtulirt wird, dieſelbe Objectivitaͤt, 
welche durch jeden objectiven Vernunftgebrauch aufge⸗ 
hoben wurde, und der Widerſpruch faͤllt nicht weg, 
ſondern erhaͤlt durch den Namen eines Poſtulats ſyſte⸗ 
matiſche Sanction. Weit conſequenter waͤre es daher, 
wenn wir bei allen Vorſtellungen von Gott und Un⸗ 
ſterblichkeit an gar keine Objectivitaͤt daͤchten, und mit 
dem Verfaſſer der Vernunftkritik ſagten: „alles, was 
Religion und Freyheit betrifft, iſt bloſe Vernunftidee, 
bloſe heuriſtiſche Fiction, und abgeſehen von ſeiner 
Brauchbarkeit als leitendes Princip des Verſtandes, 
ein blofes Gedankending von unerweislicher Möglich: 
keit.“*) Run-wird e8 gewiß keinem Denker im Traume 
einfallen, einem Gedankendinge von unerweis: 


) Kr..r.B.6©. 799. 
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Taͤuſchung, und wenn Religion und Freyheit zum Reis 
che der Dichtungen berabgewürdigt werden: fo wäre, 
durch die Einſicht in die Art und Weiſe ihrer Entſte⸗ 
bung, noch entſchiedner jeder fogengunte vernünftige 
Glaube an fie fihlerhterdinge unmöglid. ©) 


So gewiß die Vernunft vernünftig ift, Tann fie 
nichts Undentbared denken lernen. Die Größe 
des Beduͤrfniſſes hebt nicht die Unmöglichkeit auf, ges 
wiſſen Ideen obiective Eriftenz zu verleihen, fobald die 
Subjectivität derfelben außer allen Zweifel gefegt ward.’ 
Welches fchaffende Vermoͤgen koͤnnte in der Vernunft 
wohnen, wider ihre eignen Geſetze „Gott, Freyheit, 
und Unſterblichkeit zur mehr als idealen Wirklichkeit 
zu erheben, wenn ſie auch noch ſo dringend dieſe Wirk⸗ 
lichkeit poſtulirt? Der Menſch flcht nach Kantiſcher 


) „Da das Ideal ber reinen Vernunft nicht einmal als denk⸗ 
barer Gegenfiand gegeben iſt, fo ift es auch nit als ein folder 
unesforfallg; dielmehr muß er, als blofe Idee, in ber Ratur 
der Vernunft feinen Gig und feine Auflöfung finden, und alfo er: 
forfcht werden Ennen; denn eben darin befteht Vernunft, daB wir 
von allen nuferen Begriffen, Meinungen und Behauptungen, ed 
fey aus objectiven,, oder, wenn fie ein blofer Schein find, aus 
fübjectiven Gründen, RKechenſchaft geben Eönnen,” Kr. d. r. 8. 
®. 64. ' 














— 194 — 

im Sturme dich fortreißend ans erhabne Ziel der uͤber 
alles Irdiſche einporfteigenden Freyheit? 

Wahrheit, Schoͤnheit und Tugend! Mit 
ihnen treten wir ins Reich des Goͤttlichen, des Un⸗ 
vergaͤnglichen; ohne fie; ins Reich des Niedrigen, 
Verſchwindenden, Gemeinen. So gewiß es etwas 
Wahres, Schoͤnes und Gutes giebt; ſo gewiß giebt es 
einen Gott. Zu ihm fuͤhrt alles, was uͤber die Na⸗ 
tur erhebt; der Geiſt des Gefuͤhls; der Geiſt des Ge⸗ 
dankens; unfer inwendigſtes Bewuſſtſeyn. Sein Da⸗ 
ſeyn beruht uns nicht auf einem Wunſch; es iſt das 
Sicherſte und Gewiſſeſte, aus dem unſer eignes Daſeyn 
hervorgieng: Unſterblichkeit beruht nicht auf einem 
muͤſſigen Poſtulat; wir fuͤhlen ſie in unſerm freyen 
Handeln und Wirken. Wir brauchen ſie nicht zu er⸗ 
ringen durch das Gute, weil ſie uns mit demſelben 
eigenthuͤmlich angehoͤrt; wir koͤnnen ſie nur verlieren 
durch das Boͤſe, und ſie mit Kunſt und Liſt aus un⸗ 
free Erinnerung vertilgen. Freyes, unſterbliches We⸗ 
ſen, Menſch, Bruder, voll hoher Andacht, Hinge⸗ 
bung, Liebe; wie Tann der Buchſtabe deiner philo« 
fophivenden Vernunft dich flärfer lehren, was du 
im Allerheiligften deiner Seele lebendiger glaubit, hor: 
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feſt und weißt: Walten des Unendlichen uͤber 
dir, Tugend aus Freyheit, und ewiges Le⸗ 
ben! — 

Gluͤckſeligkeit iſt nur der Rauch des nie verſie⸗ 
genden Feuers, welches unſre Bruſt durchgluͤht; mo⸗ 
raliſches Geſetz nur bie für ſich ſelbſt leere Schale ber 
Frucht; Religionöphilofophie nur ein Zeugnig der im 
Menfchen gefundnen Religion; der gottgefchaffne Geiſt 
des Menfchen zündet jened Feuer, wirket die Frucht, 
und ſchauet mit angebohrnem Auge den Schöpfer! 


.s 


PX} 


Weber 


eine Weiſſagung Lictenbergs. 


Querſt gebrudt 1801.) 


Unſere Welt wird noch ſo fein werden, 
„daß es eben ſo laͤcherlich ſeyn wird, einen 
„Gott zu glauben, als heutzutage Ge— 
„ſpenſter“. *) 

So lautet die Weiſſagung des Abgeſchiedenen. 
Aus den Graͤbern hervor ertoͤnte in unſer aller O9 
ven diefe Stimme. 

Seher! Saheſt du nur dieſes? Saheft. du nicht 
auch daB Naͤchſte? — Saheft du nicht, oder wollteft 
du nur nicht auch verfündigen zugleich den Fortgang, 
die Vollendung? 

Alſo lautet die Folge der Weiſſagung. 

„Und dann wieder über eine Weile 
wird die Welt noch feiner werden. Und 
es wird fortgehen, mit Eile nun, die hoͤch— 
fte Höhe. der Verfeinerung hinan. Den 
Gipfel erreihend wird noh Einmal fid 


*) Lichtenbergs vermifhte Schriften, nad) deſſen Zobe aus ben 
hinterlaffenen Papieren gefammelt. Erſter Band. ©, 166. 























auch nur ein Traumweſen in der Phantafie urfprängs 
lich und aus fi allein beflimmen und zum Bor, 
fchein bringen koͤnnte. 


Du biſt! — der Einzige, der Erftet - — sit 
ich, der ich nirgendwo, weder i in mir noch außer mir, 
einen erſten Anfang oder ein erſtes Ende, auch nur 
in Gedanken, zu ſetzen vermag: fein erſtes Maaß, 
kein erſtes Gewicht, keine erſte Zahl. Dieſes 
auszumachen, zu erfinden mit der That, war ei⸗ 
nes Anderen; war jenes geheimnißvollen Wor⸗ 
tes, aller Weſen Beginn, das bei Gott war, 
und Gott ſelbſt dieſes Wort; das, ausgeſprochen, 
erſchaffenes Licht, erſchaffenes Leben, dieſe wunder⸗ 
volle Gottes⸗ Schoͤpfung wurde. | 


Einerley Rede hierüber führen beyde, Platon und 
der frühere Hiob. 


Nennet Gott nicht das unendliche Weſen, 
ſaget Maton; denn dem unendlichen widerſtehet das 
Daſeyn; es iſt weſentlich weſenlos; ein ewig nur 
zwiſchen Meht und Weniger vorhandenes n och nicht 
Vorhandenes, ein ſeyendes Nichtſeyn. Sein 
Bild iſt das Wahnbild der Ungeſtalt, eines borwe⸗ 

O 2 


| ſenden Undinges als eines Erſten, welches Alles und 
nicht Eines waͤre — Es iſt das Unding ſelbſt. 

Nennet Ihn — den, ber dad Maaf giebt; 
in dem urfprünglid dad Maaß ift — faget: 
Er felbft ift das Maaß! — Urheber, durd 
Maaßgebung, aller Wirklichkeit, ales Daſeyns, 
aller Welten und Weſen; Urheber in jedem Weſen, 
durch Maafbeftimmung, der ihm eigenen Kraft, 
des ihm eigenen Verhaͤltniſſes, der ihm eigenen leben⸗ 
digen, vorforgenden und leitenden Seele — 
Nennet Ihn, das Eine ohne Anderes; das ALL der 
Weisheit, dad AU der Güte, den Schöpfer-Gott 
— den Geift! 

Vor Platon forſchte Hiob nach dem Orte des 
Verſtandes und woher die Weisheit komme. 

„Sie iſt verholen, ſpricht er, vor den Augen 
aller Lebendigen. Gott weiß den Weg dazu und ken⸗ 
net ihre Staͤtte. Da er dem Winde ſein Gewicht 
machte, und ſetzte dem Waſſer ſein gewiſſes Maaß; 
da er dem Regen ein Ziel machte, und dem Blitz 
und Donner den Weg: da ſah er ſie, und berechnete 
ſie; bereitete fie, underfand fie. 

Er erfand fie! Erfand Geſetz und endliches 
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Wahns, den er begründen und zur Wahrheit machen 
follte, und der nicht zu begränden, nicht in Wahrheit 
zu verwandeln ift, ſich zu erledigen, ein Nichts des 
Erkenntuiſſes und des Weſens als fein Höchftes ſuchen, 
und auch biefes unerreichbar finden muß — Verhaͤlt 
es fih in Wahrheit fo, und mache die Vereinigung 
einer folchen Sinnlichkeit mit einem ſolchen Verſtande 
auf dem blofen blanfen Boden einer wefenlofen Eins 
bildung dad ganze Wefen ded Menfchen aus; fann er 
Daſeyn haben, außer ſich und in fi, nur durch 
Phantaſie; nur Vernichtung durch Vernunft; und 
ift Vernunftberaubung ihm gleichwohl das aͤrgſte — 
dann iſt das eröffnete Menfchens Los ein Los der gran: 

envolieften Verzweiflung. 2 


Ihr Unerfchrodenen! ihr Erhabenen,, die ihr froh: 
lockend diefes Los eröffnet, feine Ziehung Gewinn nen- 
net, weil es vollfländig dad Geheimniß, das fo lang 
verborgene , des eigenen Weſens euch. erklärte, und 
mit dem eigenen aller Weſen Beheimniß — gönnet 
und, o Ihr Seligen, in lauter Licht Verwandelten, 
des bethörenden Auges nicht mehr Bedärftigen — 
gönnet und boch einen Blick in euren Himmel des Er⸗ 
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wendig ſeyn muß Einer und kein Anderer; ein 
ſelbſtſtaͤndiges, ein wirkliches, ein perſoͤnliches 
Weſen. 

Gott allein iſt der Eine der nur Einer iſt, der 
Alleinige; Er iſt bad Eine ohne Anderes 
im außnehmenben, im böchften Sinne; in feinem 
Sinne Einer nur unter andern, kein einzelne, 
duch Vor⸗und Mitdafeyn bebingtes Weſen, 
ſondern das ausſchließlich in ſich ſelbſt genugſame 
unbedingt ſelbſtſtaͤndige — dad allein voll kom⸗ 
mene, allein ganz wahrhafte Weſen. 

Wie? Und diefer Gott, weil er nothmwenbig 
volllommen, in fich felbft genugfam; alfo 
fein einzelne® Weſen, das ift, ein Individuum nur 
audund unter einer Gattung ift — Er follte dar⸗ 
um nothwendig ohne Selbſtbewuſſtſeyn, ohne Pers 
fönlichkeit, folglich) auch ohne Vernunft, }) ſeyn 





+) In der mit Recht viel gelobten geiftreihen und im edelſten 
Ton abgefaßten Beurtheilung der Schrift von den Goͤttli⸗ 
chen Dingen, von Friedrich Schlegel (deutſches Muſeum ıfler 
Band ıfles Heft ©. 79 — 98) findet ſich, S. 96, folgende Be⸗ 
hauptung: „Wer Torgfältig vebet, wird fi von Bott nicht des 
„Ausdruckes Bernunft bedienen; alle aber, bie Gott als einen 
‚‚Beift erkennen, vebeu von dem goͤttlichen Berftande.“ 
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unbebürftig der Einnlichkeit, in Ihm felbft allein 
das Men bat; weil er in keinem Sinne Dafeyn, 
Erkenntniß und Wahrheit nehmend, fonbern über 
all und fchlechterdings nur gebend ifl: darum follte 








und Berfland, welche ihren Grund darin hat, daß fi im Mens 
ſchen Vernunft und Verſtand gegenfeitig alfo bedingen, daß in 
dem überlegenden Bewufitfeyn bald der eine bald der andre diefer 
Begriffe fi) vordraͤngt. So ift ein Sprachgebrauch entftanden, 
dem das philofophifche Urteil vielfältig widerfpridt, dem aber ber 
philoſophiſche Echriftfteller folgen muß, und aud, ohne Gefahr 
mißverftanden zu werben, folgen Tann, wenn er nur zuvor bie 
Begriffe ſelbſt hinlaͤnglich erörtert, und ihr gegenfeitiges Verhaͤlt⸗ 
niß zu einander volltommen beftimmt hat. Tiefer einzugehen in diefe 
doͤchſt wichtige Betrachtung ift hier nicht der Drt. Nur von ber | 
menſchlichen Vernunft, nad) ihrem Unterfdyiede von ber Göttlichen, 
zum Beſchluß dieſer Anmerkung, noch ein paar weiter deutende 
Binke. 
Die menſchliche Vernunft iſt zu Betrachten, einerſeits als 

Wahrnehmungsvermoͤgen eines außer und über dem Menſchen 
vorhandenen Goͤttlichen; anderer Seits als Wahrnehmungsvermoͤ⸗ 
gen eines im Menſchen vorhandenen Goͤttlichen, und — als dies 
ſes Göttliche ſelbſt. Waͤre nicht das vernuͤnftige Weſen urſpruͤng⸗ 
lich goͤttliher Notur, fo wuͤrde es auf keine Art und Weiſe, 
weder zu einer wahren Erkenntniß, noch zu einer wahren Liebe 
Gottes gelangen koͤnnen. 

Bär’ nit das Auge ſonnenhaft, . 

Wie Eönnten wir das Licht erblicken? 

Lebt? nicht in und bed Gottes eigne Kraft, 

Wie koͤnnt uns Goͤttliches entzäden? 

(Böthe’s Zasben!. Bow. XXVIII 
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Weſen; ein Grund der Unvernunft nicht als Folge 
Bernuͤnftiges und die Vernunft; ein dummes Unge⸗ 
fahr nicht Weisheit und Berftand; dad Todte und 
| Zödtende nicht das Lebendige; unempfindlicher Stoff 
nicht die empfindende Seele, Liebe, Vorſorge, Auf⸗ 
opferung, Gerechtigkeit; das Zerſtoͤhrende nicht das 
Schaffende und Ordnende; uͤberhaupt das Geringere, 
aus ſeinen Mitteln, nicht das Hoͤhere und Beſſere 
hervorbringen, ſich ſelbſt aus ſich allein dazu verklaͤ— 
ten und darin verwandeln kann: fo wenig allmaͤh⸗ 
lich, das ift, mit der blofen leeren Huͤlfe einer 
blofen leeren Zeit, als, ohne Beitverlauf , Prog 
und in einem Nu. " 

Aber ein Geift! ftauneft du — ein Geift, wie 
kann er etwas außer ſich hervorbringen; etwas außer 
ihm wirkliches — andere Geiſter? Wie etwas ihm 
ganz entgegengeſetztes: eine ſinnliche, materielle Welt? 
— Bie kann aus dem Ewigen ein Anfang kommen? 

Wer faget dir, daß aus Ihm, was Du einen 
Anfang nenneft, gekommen ſey? — Und was meineft 
du, wenn du von Anfänglihem und Unanfänglichem 
redeſt? Kannft du fagen, du ſeheſt irgend etwas vor 
dir wahrhaft entftehen, und wahrhaft vergehen? 

HL | Q 





macht hat: Er fiehet! der dad Ohr gepflanzt hat: 
Er höret! der dies Herz bereitet hat: Er liebt! der 
diefen Geift aus fich gebohren hat: Er wid, und 
weiß, und ift! 


Bon den | 
Götstliden Dingen 
unb 


ihrer Offenbarung. 





Es giebt unempfänglicye Zeiten, aber, was 
ewig iſt, findet immer feine Zeit. 
Joh. von Müller. 


“ 


Les veritds divines saut infiniment an- dessus de 
Ja nature; Dieu seul peut lea mettre dans l’ame. Il 
a voulu quelles entrent du coeur dans V’esprit, et non 
‚pas de l’esprit dans le coeur. Par.oette raison, s'il 
faut connaitre les choses humaines pour pouvoir les 
aimer, il faut aimer les choses divines pour pouvoir 
les connaifre. 


Pıscar 
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Vorbericht 
zu der gegenwaͤrtigen neuen Ausgabe. 


* 





&; ift allgemein befannt, welchen hef- 
tigen Zorn die Schrift von den Böttlichen 
Dingen bei ihrer erften Erfcheinung erregt 
bat, und welde grimmige Schmähungen, 
in diefem Zorn, wider den Verfaffer derſelben 
auögeftoßen worden find. Ich beharre bei 
meinem gleich damals gefaßten Entfchluß, es 
einzig und allein Dem Werke ſelbſt zu überlafs 
fen, ſich und feinen Urheber zu vertheidigen. 
Es erfcheint demnach die Schrift von den 
Göttlihen Dingen hier, in der Sammlung 
meiner Werke, ganz fo wieder, wie fie zum er: 
ftenmal erfchienen ift, ohne Veränderung 
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Er ſelbſt, Er allein — feyn der, nicht ift, der 
Unlebendige? L 

Ja, der nicht iſt; nicht für. ſich und uͤberall 
nicht! Denn ein Seyn ohne Selbftjeyn ift durchaus 
und allgemein unmöglid. Ein Selbftfeyn aber ohne 
Bewufftfepn ‚ und wieder ein Bewuſſtſeyn ohne 
Selbſtbewuſſtſeyn, ohne Subftanzialität und wenigs 
ftend angelegte Perfönlichkeit, vollfommen eben fo 
unmöglidh; eined wie dad andre nur gebanfenlofer 
Wortſchall. Alſo Gott ift nicht, it das Nichtſey⸗ 
ende im hoͤchſten Sinne, wenn er nicht ein Geift 
it; und er ift Fein Geiſt, wenn. ihm die Grundei⸗ 
‚genfhaft des Geiftes, das Selbftbemufftfeyn, Sub⸗ 
ftanzialität und Perfönlichkeit, mangelt. Iſt er aber 
fein. Geift, fo ift er auch nicht der Anfang der Dinge 
in fofern fie Wirklichkeit und wahres Weſen 
haben; denn das Erſte ift nothwendig überall wo 
etwas wahrhaft ift, der Geift: es ift kein 
wahres Seyn noch Dafeyn moͤglich, außer im Geifte 
und durd) einen Geift. 

Die gefunde noch unverkünftelte. Vernunft hat 
an der Wahrheit dieſer Saͤtze nie gezweifelt. Ihr 
verſteht es ſich von ſelbſt, daß Unweſen nicht das 
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wendigkeit, die zweite Abtheilung neu zu verfaffen, als 
die Unmöglichkeit, der erftern Abtheilung eine andre 
Form als die urfprängliche . zu geben. Die Schrift 
mußte Höhft unfchiclic, beginnen mit den Worten: der 
| Recenfent u. f. w. oder dad Ganze konnte gar nicht 
erfcheinen. u | 

Der Anfangs gewählte Titel: „Nißlungener 
Verſuch einer parteiiſchen Beurtheilung u. 
ſ. w. ſchlichtete alles; nur war es unmoͤglich, nach fo 
vielen Jahren ihn noch zu gebrauchen. 

Aber was iſt es denn am Ende um eine augenblick⸗ 
liche Befremdung, die in Wahrheit nicht einmal Statt 
finden kann, da ſie der Vorbericht verhindert? 





und die Hoffnung zu vollenden, verließen mich nie auch nur einen 
Augenblick. Möge bie Erwaͤhnung bes Weillerſchen Werks an dieſem 
Ort dazu dienen, auf daſſelbe aufmerkſamer zu machen. Was ſei⸗ 
nen Werth anbelangt, ſo berufe ich mich nur auf das demſelben in 
dem ſechsundzwanzigſten Stuͤck ber Goͤttingiſchen gelehrten Anzeı: 
gen 1815. gegebene Zeugniß, welches jeder Unbefangene, als ein 
vorurtheilfreies, das nicht weiß von ber Perſon und fie nicht anfleht, 
erkennen wird. 

Wie ich dem Berfaffer ber Ideen bie Schrift von den 
Böttlihen Dingen bei ihrer erften Erſcheinung in ftillem Geiſte 
widmete, fo eigne ich fie bemfelben jegt öffentlich zu,als ihm an: 
Gehörend wie, außer mir felbft,, keinem Anderen. Ich weiß aud, 
er ſtehet zu ihr, wie ich felbft zu ihr lebe. Der veinften, uneigen: 
nögigften Freundſchaft ſetze ich dieſes Denkmal. 
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Die Frage iſt, ob der Verfaſſer gluͤcklich oder 
unglüdtich ſich verirrte, aus einer Recenſion des 
jechöten Bandes der ſaͤmmtlichen Werke des Wandsbe⸗ 
der Boten in allgemeinere Betrachtungen über reli⸗ 
gidfen Reslifmus und Idealiſmus, Buchftabe 
und Geift, Wernunftoffenbarung und pofitive Lehre; 
und ob der gefehloffenen Reihe biefer Betrachtungen jeßt 
‚mit Bug die Ueberſchtift gegeben werben Tonnte, unter 
der fie hier ans Licht tritt. 





Der Recenfent gehört unter diejenigen, bie e8 nicht 
vergeffen koͤnnen, wie vielen Dank allerlei Art ihnen | 
Asmud, Bote zu Wandsbeck, feit fünf und 
zwanzig Jahren abgemwonnen hat: denn fo lange durchs 
wandert er nun fchon an feinem Botenſtabe das weit- 
läufige Deutfchland ; beftellte während diefer Zeit nicht 
aur an die Reichen in großen Städten, an die Ueppi: 
gen in Pallditen; fondern mit gleicher Emfigkeit und 
Zreue, ja wohl noch freundlicher und lieber im entleges 
nen Dorfe, in der einfamen Hütte, an den Dürftigen, 
Kummervollen und Bedröngten, mad feine Aufträge 
mit ſich brachten. ine gute, bidere Seele! Und ich 
denke fo eben dabei, daß, wenn auf jedes Fenſter oder 
Benfterchen, wo er anklopfte, und etwas hineinreichte, 
dad dem Bewohner lieb war, eine nur geringe Taxe | 
gelegt würde, der gefammelte Ertrag anfehnlich genug 
ausfallen dürfte, um felbft Herrn Pitt aufmerkfam 
darauf zu machen. | 

Eigentlidy find dieſe Betrachtungen meines Amtes 
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zuruͤck; man leſe jene Blaͤtter wieder: jeder wird 
alsdann verſtehen was ich meine. 

Guter Asſmus! Du begehrſt keinen von denen Ster⸗ 
nen — ſo wenig literariſchen als politiſchen — „die 
auf dem Latz prangen;“ Du verlangſt ihn nicht, 
wegen des andern „auf der bloſen Bruſt:“ 
Dir genuͤgt an dieſem — Du kannſt am blauen 
Himmel jenen hellen Stern — irgend einen, den gerad 
dein aufgeſchlagenes Auge trifft — „ſo eine ganze 
halbe Stunde, als eine offnere oder zarter bedeckte 
Stelle der Welt, wo die Seele heller durchſcheint anſe⸗ 
ben, und Did) fo in Dich darüber freuen... und das 
hat Herr Magifter und Profeffor Ahrens — der fonft 
alles auf den Fingern weiß — nie gekonnt!“ — 
Und darum wollen wir, gleich deinem Wetter, aud) 
di Lieber haben, als die Herren Magiiter und 
Profeffores Ahrens, und und beine ſchlichten Haare 
und breiten Schuhe mit den diden Waſſerſohlen 
nicht anfechten lafien, denn du gefällt uns wirklich 
fo nur deſto beſſer; es kleidet dic). | 

Mit feinem fünften Theile bat unfer Verfaſſer 
bo angefangen ſich den honoratiorihus etwas 
mehr gleich zu ftellen, und aud die erfle Abhands 
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lung in demfelben: Bon der Unſterblichkeit — 
mit feinem gelehrten Namen: Matthiasklaudius, 
blank und bar unterfchrieben. Wirklich ift er in der. 
Stille mit feinem Zeitalter fortgegangen, ‚wenn er 
ſchon nicht gleichen Schritt mit ihm gehalten:hat: letz⸗ 
teres hätte zu viel hin und her erfodert, wozu er 
wohl nicht thätig und behende genug feyn mag. — 
Auch hielt er fi) von denen abgefondert, die eine 
Minerva mit einem Kukuk ftatt ver Eule auf dem 
Helme zum Panier haben. — Aber überhaupt mit 
fortgegangen ijt er, und wir wollen gleid) hier aus 
dem eben erfchienenen fechöten Theile eine Stelle zum 
Beweiſe anführen. | Ä 
Es heißt dort, in dem vierten Briefe an Ans 
dres, ©. 185: „Der Menfch ift in ſich reicher als 
Himmel und Erde, und bat was fie nicht geben kon⸗ 
nen ... Die Weisheit und Ordnung, die er in der 
fichtbaren Natur findet, legt er mehr in fie hinein, 
als er fie aus iht heraus nimmt; denn er Fünnte ih⸗ 
ver ja nicht gewahr werden, wenn .er fie nicht auf 
etwas, das er in ihm hat, beziehen koͤnnte, fo. wie 
man ohne Maß nicht mefien Tann. Himmel und 
Erde find für ihn nur die Beſtaͤtigung von einem. 
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ne tiefere philoſophiſche Einſicht, welche die eben an⸗ 
gefuͤhrte Stelle beweiſet, haͤtte blicken laſſen. Ein 
ſolches Nebeneinander⸗ und Beiſammenſeyn iſt das, 
was allein befremdet. Und waͤre noch jene eben an⸗ 
gefuͤhrte Stelle die Einzige! Aber wir koͤnnten aus 
jedem Theile mehrere von derfelben Befchaffenheit, 
und darunter wohl noch auffallendere, vorlegen. 


Im fünften Theile, z. B. in dem von uns ſchon 
angezogenen, eben fo tief und trefflich gedachten, als 
gentalifch audgeführten Schreiben über die Uns 
ſterblichkeit, wird mit dem größten Zleiße dDargethan, 
daß jene Anfichten und Begriffe, welche wir einftim- 
mig höhere Anfichten und Begriffe nennen, und des 
ten Beſitz dad Weſen und den Vorzug der Menſch⸗ 
heit ausmacht, und weder von der Außenwelt geges 
ben, noch von und felbft in unferem Innern, durch 
Abjondern und Verbinden, künftlich erſchaffen werden, 
fondern daß wir fie in und antteffen ungeſucht 
und unbegehrt, ald etwas, befien wir und nicht 
erwehren Fönnen. 


Ungefucht und unbegehrt, weil Feiner etwas 
fuchen und begehren kann, wovon et nicht einigerms⸗ 
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*Alle dieſe Erkenneniſſe nun, ſagt unfe: Berfaſſer, 
inuͤffen, aus den angeführten Graͤnden⸗ entweder dem 
Menſchen unmittelbar don Gott kommen, ober. un. 
mittelbar aus der eigenen Seelen, Ich soil aus 
Peer gt er) nur das legte aunchmen‘:3) 


Diefe Autfage it auſhelden und gibt Togar noc 
meh zu als wir fobern. Ucbrigeng finmen wir den | 
eben dotgetragenen Sägen ditchaus bei. ‚Offenbar 
Tommen die Zugen und das Shen aüßt von den Ger 
| genftänden, die gefehen werden, ber © Hunger ni nicht von 
ber Speile, das Herz nicht von "den Vrieben, die. * 
Offenbark. Alles Empfinden amd "Streben geht "vo von 
Selbſtſeyn, in ſich ſeyn, von ifeben ans} als | 
Ve 2 Vernehmen von Etwas dat unmittelbar und 
Voefentlich ſich ſelbſt vernimmt; "zug, und "eben 1 
unmitteldar und woefendiich, in demfelben witheifbaren 
| Kngenblit, Natar und Gott —" Endlihes und 
Unenbiides, Einigkeit und Bei, M as, 2 ſelbſi vers 
hehmend, Breipeit inne wird, und Gottes inne 
als bes höchften € Gutes; was Sirutchren ftifknb Keit⸗ 


dion offenbart, Religion offenen Sirißter —T 





⸗ 


2) Th. V. G. 28. PT 
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vom’ Menfchen abgewendet, ſich erſt zu ihm wenden 
müßte, die Anmerkung: „es ginge:ihten hiebti wie 
Genen, die ein Schiffſeil um einen Felſen am Ufer wuͤr⸗ 
fen, und da fie ſich und: ihr Boot am: demſelben Ufer 
hinan zoͤgen, vinfältig: genug: waͤren zu meinen, daß 
ſie nicht ſich dem Velſen naͤherten, ſondern der Felſen 
ae zu ihnen kaͤme Mi m. oe 
Nach Gottes Bitte geſchaffen, Bott Bottin wh8:und 
über und; Urbitd und Abbild); zettrmit und doch in 
ungertreumlicher Verbindung: dad Iſt die Kunde, die 
wir von ihm Haben, and die einzig moͤtgliche ; -Damit'ofs 
fenbart ſich Gott dem: Menßſchen levendig, fortgkhenb 
für alle Zeiten. Eine Offenblirungevurch aͤußerllche 
Srſcheinngen, fie moͤgen“ heißen wie ſie wotlen 
kann ſich hoͤchſtens ziur inne! urſpruaglich ain 
une: verhalten, wie fich Sprache zuͤrir Wernuuft! dert 
hätt; Ich ſage; hoͤchſtens nur; ame Reiben vorl 
hergegangtnei hinzu: So werig-ein fl fchler Golt 
außer. ‘der menſchlichen Sertle fuͤr ſich bafeyw: Fan, 
fo wenig kann der Wahre außer HE. erfch eümrn. 
Wie der Menſch ro ſelbſt fuͤhlt matt: bilbet, fc ſtellt 





9 Commentar. in Epietei enchiridion Pr 0 ed. Schweig- 
Raeuser(p- 250. A urn 8% 2 387 
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fe; ſondern wir find. eine beſtimmtere Rechenſchaft; zu 
geben ſchuldig uͤber den Grund nden sein. vorhin/rohne 
uns naͤher zu erklaͤren, blos einen: itim ſta adnanaten; 
warum wir den’; wägen feiner milk Rerda vn ide 
ſpruch ſtehenden Behren „- won:umd: in Unterſuchung ge 
‚ nommenen Mann, ungeachtet biefro Wölberfpuäiche, wab 
folglich des ihm inwohnenden Irrchums oder Wahas 
gleichwohl fuͤr nicht; geringer halten wollen- als nnd 
felbſt, die wir hoch der Wahrheit allein Seugmiß geben 
vadmicht, ie er. Danebent auch bene: Bosthumun: RR 
muͤſſen durchan⸗ Diefen Welt kabı Planet fehen a.meng 
wir nicht den Verdacht auf and giehen wollenn vielleicht 
in einem noch ſchlimmeren Widerſprache mit / and: fetkfl 
zu ſtehen ais der Bote, und Yager tür Wides 
ſpruches Heft beduft. giiſeyn i. Mes beſts Witiü 
zu dieſem Ende waͤre vieleicht ‚mem wirnden Boten: 
zu einem Gegenangriff auf nd; wenin er:ſich im ſeinen 
ganzen ˖ Vermogen eigte, zeigen. inntenin bin Wollen 
es verfuchen⸗ indem: wir ihn matnphilnſpphiſcher Mücke 
ternheit anfı Folgende Weiſe dueif, uliesnbabeibersnn 
dad freumdlichfte :eureden. 13: mal sum drit mspıshucht 
„Es leuchtet uns ein, redlicher: Miu ſach 
dig alles was / vom Menſchen Sötilichkärtemnai ge | 





/ | = 
| a . 
verfaͤlſt. Du glaubſt darum· im Ginnder doch forget 
wie wir, daß der Geiſt alleia lebendig macht; Macht 
aber der Geiſt · alein ·labendigh Fosmußr— dad ibegreifft 
du ebenfalls —ſeian Veſen ſehn re ini 
seib zu Hanbern ilech dach / iſt hieſer Doat nah Ein 
nge/ as unddon Dr uatiuſchetwin Oenwahnen ato· 
aligiom, hehanupton wiss Tann ſoʒ wenig irgennd une aa 
Bene ·Geſtalt all einzige und nothrendige Geſhalto det 
GSache irgugefihrieben merken /daßn es im Gogenthell 
ihrem eiemgehöntu Arlite ſolche /Geſtalt zu haha 
—EEIEXVCIIIIXIO 
äbanald dad Beſſt denhar v nuhmimgt: MD 
Geif unb odin Gewalt des Gutan. ai Vler man dieſen 
Meiſte geriebran wird/der Aſt uf. Ders 1 Wege der 
Gottſeligleit md es riſt gleichguͤltig⸗welche Mittel 
der: Cinbildungokraftn ihm auf demſelben anterftuͤtzen 
‚den zuerſtu ihm arweckten zund deiteten „fortwährend 
ihm behuͤlflich find. Aeußerſt wichtig raher iſtin 
Abficht dieſer ‚Mittel,; daß ſienmie ihern ihnen Stand 
der bloſen . Dienftbarfeit.. enhoben werben, weil: fi 
fonft. die Qberherrſchaft ſofort fihtannmfan, Bes 
Geift:.unterbrüdten und ihn ausleben... Es Iſt Bon 
um fehr; merkwuͤrdig und ı non, allgemeiner Anwendung⸗ 
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ten zu gut hält: Ich bin nicht bei’ mit ſelbſt. Re) 
bin toll.“ *) en — 

Reicht iſt aus der Sache; welche ˖wir zu ſtchlichten 
wuͤnſchten, nicht zu kommen: Auf den ˖ Vorwurf von 
religioſem Materialifm us; ſich ſelbſt verbors 
tenem Bilder⸗ oder Goͤtzendlenſt, den wir dein Boten 
machen, gibt er-und den Vorwurf'von relig oͤſem 
Chimdrifmus; Phantafteret, Selbſtgotterei, Nie 
hiliſmus zuruͤck; und beide Votwuͤrft haben ſo viei 
du ihret Rehtfectigüng betzuhtingen, daß'imi ſtteug phi— 
loſophiſchen Rechtsgamge Iwel herdumndte Abrocaͤten bid 
zur Vettilgung beider Behtuptirugen das Fir Und Wie 
der fortſetzen koͤnten, dergeſtake daß kein Roiht zu 
finden meht übrig bliehr. "Si: elnem ſolthen Ptogeſſe 
wollen Toft e8 nuicht kommem kaſſen;Bir wirnſchen uns 
jü vergleſchen/nd Weihe zu biefem Ende gern alle 
bg vencher Ar 


cn. 
"Denmäch; trüf bus fruͤhet wäh, | 
Keen wie nur nberuauch nech hingu daß, to feſt 





9 —E wos, de roĩc —E — ein idavtes; 
Hubopin; Epittsti Aisleiter Lib. 1: cap: MEI. 
BE 
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Wenn nun dieſes ſichentſchuldigen, aus Homers 
Berdienſten und ber menſchlichen Matur, ohne Bes 
ſchimpfuns der letzteres, begreifen laͤßt: wie viel mehr 
wird eine aͤhnliche Ehrfurcht vor jenen heiligen Büchern 
an dewienigen. nicht bios zu entſchuldigen, zu 
begreifen „, fondern im hoͤchſten Geade gu rechtfertigen 
feyn, den fie von ſeiner Sinbhei an zu allem Guten 
dilpeten ;. zu deſſen Sittlichleit fie. ſich verhalten, wie 
Syrache uͤberhaupt ſich zum Werngnft verhält wie ber 
geib zur Seele — bie ſichtbare Welt zum Verſtande? 

Kann wohl irgend eine Erkenntniß / Tugend oben 
echonheit geſtaltlas zu und kommen; ſich und ohne 
Dffenbarriheß offenharen? — Und dad Unmoͤgliche ger 
fett: ‚wit ermpfingen ihren Begriff. Würden wir ihn 
allein, abgefondert, von aller Geſtalt — dieſen anſchau⸗ 
ungsloſen, Nichts, darſtellenden Begriff, in und auf 
ftellen und bewahren koͤnnen — wuͤrde er in und etwas 
ſeyn, das ‚und lebendig madıte und mit t Lebendigem 
vereinigte? a Ä 

Aber diefe Betrachtungen liegen-wohl nicht nahe ges 
nug. Ich frage, um näher zu. treten und eindringlie 
her zu werden: Wer befaß je einen Freund, und moch⸗ 
te fagen, er liebe nur feinen Begriff, nicht den 
































nigften aber andere verachten und fegen: O! Eigen- 

bünfel und Stolz ift eine feindſelige Leidenſchaft; Gras 

und Blumen können in der Nachbarſchaft nicht seien 
(29.1. S. 21.) N urn 


Der etwas'roch ted weiß /moͤchte wohk überäl 
unter Menfchen nicht zu finven ſehhn. Wir’ wiſſen, 
was kaum des Wiſſens werth iſtz eelennen vollſtaͤndig 
und mit genuͤgender Einſicht nur ſoiche Wahrheiten und 
Weſen, bie, gleich den mathematiſchen, im Bilde we⸗ 
ſentlicher und wahrer, als in der Saſe -ja der 
Strenge nad .:albein tm Bilde wahr — vdirchaus 
nur Berhättniffe: und Formen; ber'Werhäfniffe Firm * 
Inhalt haben: Mit: diefea:Exkenntniffen 'wuichetn‘" 
wir und. erwerben · Mittely unſchaͤtrbabe, um-Iferer:” 
Unwiſſenheit ımenbliähe: nee Geftakön: Zu ‚geben ⸗ 
fie zu verändern, zu erweitern, zu organifiren ,- und 
zur angenehmſten Gefaͤhrtin des Lebens” zur machẽn. 
So achten wir nicht darauf, daß wir in Grunde 
nur ein Spiel 'tweiben mit leeren "Suhlenz neue‘: 
Säte ausrechnen, - immer nur zum Weiterrechnen⸗ 
ohne einem wahrhaften Faeit; einer Zahlendebeufanig, ’- 
dem eigentlihen Wahren, auhnurumein"* 
III. u 


v 
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was die Zeit vertreibt, fondern was fie anhält und 
anftöft: ihre Ab ſicht, ihre Erfüllung und Aus: 
legung — den Zweck der Natur und daß. legte Ziel 
des Menfchen — Gottes Sinn und der Wahrheit Wefen 
zum Gegenftande haben. Kon biefen befigen wir je- 
besmal nur fo viel, haben wir zur wirklichen Anwen⸗ 
bung jedesmal nur fo viel in unferer Gewalt, ald der 
Geift eines Jeden lebendig in ihm zu erzeugen vermag. 
Sie können nicht abgefondert werden von der gegenwaͤr⸗ 
tigen Geiſteskraft, Tonnen nicht äußerlich gemacht, . 
nicht äußerlich befeftigt werden, weder für una felbft 
noch für Andere: alle Mittel zu diefem Ende gleichen 
dem Knoten im Schnupftude, — Man fieht ihn; er 
erinnert auch: aber das, voran er erinnern follte, 
weiß er nicht zu fagen. Lebendig muͤſſen fie ergriffen ; 

lebendig müffen fie fortdauernd erhalten werden. Dies | 
ſes zu vermögen ift die edelfte und hoͤchſte Kraft der 
Seele. — Eine Kraft, die in keinem Salomonifchen 
Ringe alter oder neuer Philofophie, den man nur er⸗ 
werben und anfteden dürfte; in Seinem Zalitman ir⸗ 
gend einer befondern, fogenannten, Religion, den 
man nur aufzulegen und die Dabei verorbneten Gebraͤu⸗ 

che nachzumachen hätte, eingefshloffen if; fie muß vom 

ua 
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chenmann für den Water ber Geiſter, fuͤr den Schoͤpfer 
aller Dinge; ihre Dii monogrammi*) fuͤr/ himmliſche 
Maͤchte ausgeben will, die uns aus der Aegyptiſchen 
Dienſtbarkeit und dem blinden. Heidenthum aller bis⸗ 
herigen Lehre in die allein feligmachende Lauterkeit: und 
Klarheit der ihrigen — in ein gelobtes Laud, worin 
nur Erkenntniß des Erfenntniffes, ohne Milch und Ho⸗ 
nig und ähnliche Unreinigkeiten fließt, mit ‚mächtiger 
Hand führen — und wovon wir Befitz nehmen ſollen, 
| ohne Gefahr zu laufen, zuletzt ein ähnliches : Schickſal 
mit den Juden zu erfahren, die, ungeachtet ihres 
Stäueld am Aberglauben , wegen ihres Aberglanbens 
und ihrer-überfchmänglich ungereimten Mährchen zum 
Spruͤchwort der Leichtgläubigkeit und zum Spott. ber 
Bölker wurden: Eine folhe Weisheit kann ber," wels 
Ha bier Beugniß ablegt, unmoͤglich für wahre Weiss 
beit gelten laſſen; er muß fich wider ihre Lehre ie laut 
und ausdruͤcklich erklaͤren. 
Eben fo ausdruͤcklich aber muß‘ er ſich auch erfläe 
ten wider eine dieſer gerabe entgegengefehte Lehre. 
Es ſteht nämlich, wie wir bemerkt haben, ber 








*) Cic. de Nat. deor. L. II. c. 03. „Epicurus monogrammos 
‘deos et nmihil agentes enmmentug est.“ - " on 
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Zergerniß nahm, ihn gering ſchaͤtte, und als einen 
ann von nur gemeinem Werftande wegwwarf, weil er. 
lehrte, es ſey der wahre Gott ein lebendiger Gott, der 
wifle und wolle, und zu füch ſelbſt ſpreche, ICH bin 
DER ICHbIn; nicht ein bloſeß ISZ und abfolnte6 
Riht-Ih. Man nahm i im Gegentheil ein Aergerniß 
an ihm, blos beöivegen, weil er bie Unzulaͤnglichkeit 
aller von der fpeculativen Philofophie bisher geliefer⸗ 
ten Beroeife für dad Dafeyn eines lebendigen Gottes, 
für die perföntiche Jortdauer der menſchlichen Seele in 
einer zufänftigen Belt, und ihr Vermoͤgen abfoluter 
Selbftbeftimmung fon in diefer, nicht nur klar vor- 
Augen ftellte, fondern auch ferner noch Die Unmoͤglich⸗ 
keit, dergleichen Beweife auf dem geraden Wege, d. i. 
dem theoretifhen, je zu Stande zu bringen, unwider⸗ 
leglich darthat. 

Um dieſem Afrgerniſſe zu begegnen, und ber Phi⸗ 
loſophie zu helfen, "daß fie nicht ihren Zweck, und mit 
dieſem fi fih ſelbſt einbüe, erfegte Kant den Berluft der 
theoretifchen Beneife durch nothwendige Poſtulate ei⸗ 
ner reinen praktif chen Vernunft. Dieſer, der 
praktifchen Vernunft eignete er ben Primat über die 
theoretifhe zu, d. h. er zeigte, wie alle Säge, die eis 


— 


a 














nern unb Aeußern im menfchlichen Bewuſſtſeyn, wers 
den bie zwei fcheinbar fo entgegengefegten fpeculatie 
nen Spiteme des Materialifmus und Idealis— 
mus dennoch im menfchlichen Verflande als eine Zwil⸗ 
lingögeburt erfunden. Zeigt jener ſich auch zuerfl, 
fo hält ihn die ſer doch, wie Jacob den Efau, fchon 
bei ver Ferſe, und wird fo gut als zugleich mit ihm 
bervorgezogen ; ja er hatte wohl noch uͤberdem, wie 
Serah, der Sohn der Ihamar, feine Hand, erweis⸗ 
lich zu erſt herausgeſtreckt. Durch die ganze philofo 
phiſche Geſchichte ſehen wir dieſe Zwillingsbruͤder uͤber 
das Recht der Erſtgeburt, kraft deſſen dem einen Herr⸗ 
ſchaft, dem andern Unterwuͤrfigkeit gebuͤhre, ſtreiten 
und hadern. Es kann auch dieſem Streit und Hader 
kein Ende werden durch Schlichtung und Verſoͤhnung; 
er muß getilgt werden durch eine gleiche Vertilgung der 
gegenfeitigen Anſpruͤche. Dies ind Werk zu richten 
verfuchte Kant. 

Wirklich begann mit biefem fo wahrhaft großen 
Manne eine Revolution in der fpeculativen Philofoe 
phie, an Wichtigkeit und großen Folgen derjenigen 
ähnlich, welche Copernikus in ber Aftronomie — un 
mittelbar nur in diefer, mittelbar aber in der ganzen 
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Raturwiſſenſchaft — drei Jahrhunderte zuvor verurs 
ſacht hatte. 

Der Keen der Kantifhen Philofophie ift die von 
ihrem tiefdenkenden Vrheber zur vollfommenften Evi: 
benz gebrachte Wahrheit: daß wir einen Gegenfland 
nur in fo weit begreifen, als wir ihn in Gedanken vor 

"ums werben zu laffen, ihn im Verſtande zu erfchaffen 
vermögen. Nun vermögen wir auf Teine Weiſe, fo 
wenig in Gedanken als wirklich außer und, Sub ſt an⸗ 
zen zu erfchaffen; ſondern wir vermögen nur: außer 
and Bewegungen ind Sufantmenfeßungen von Bewe⸗ 
gungen, dadurch Geſtalten; in uns aber nur ſich auf 
‚Wahrnehmungen durch den aͤußern oder innern Sinn | 
beziebende Begriffe und Zufammenfeßungen von Be⸗ 
griften hervor zu bringen. Woraus benn folgt, daß 
es nur zwei Wiffenfchaften im eigentlichen und ſtren⸗ 
gen Werſtande: Mathematil und allgemeine Logik ges 
‚ben kann, und baß alle andern Erkenntniſſe nur in dem 
Maße wiffenfchaftliche Eigenſchaft erwerben, als ſich 
ihre Begenftände durch eine Art von Transſubſtanzia⸗ 
tion in mathematifche und logiſche Wefen verwandeln 
laſſen. 

Offenbar läßt eine ſolche Verwandlung und Trans⸗ 
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aica, sı demonstrare possemus, faceremus; hinc 
impiae curiositatig notandi, qpnı Deum a. priori 
probare student. . Metsphysici veri, claritag ea- 
dem ar Iucis, quam, nop nisi per opaca Cognoscir 
‚mus; nam.non lucem,„ sed; Incidag res ‚viglemus. 
‚Physica sunt opaca , geppe formata et finita, in 
| ‚quibus metaphysici, veri Iumep;vjdamps. rn F 

Noch Alter als dieſe Worte des, Vicq find, jene deß 
tiefſinnigen Pabcal: „Ce, qui..passe. la Geometrie 
nous suppasse. **) I Br 

. Daß ſolche Einſichten früher köon di und de zez⸗ 
ſtreut vorhanden waren, benimmt dem großen, Vrheber 
ber Kritik der reinen Vernunft ſo wenig etppas pon ſei⸗ 





) Joh. Bapt. a Vico, Neapol. reg. eloq. Professor, de an- 

tiquiasima Italorum. szpientia: ex linguna Ixtinde ogigmmibns eruen- 
da libritres. Ncap. 1710. 
Kaͤſtner warf in Cberharde pdit. Magorin 2. 8b. 4. St. ©. 
408. bie Frage auf: Mad Heißt in der: Beopieteie möglich? unb 
beantwortet fie mit folgender Wendung. — Guflid würde von Wols 
fen (der die Moͤgtichkeit des volkonnnenfien Welens dewieſen zu ba; 
ben glaubte) verfaugen: Gin volliommenfes Befenmaden: 
Nämlich in eben ber Bedeutung, in welder Cuklid das Scofaeder 
macht, im Verſtande; nit ein dollkommenſtes Wefen außer fich 
ſchaffen, denn aug das Seofachgr braucht nicht außen. dem Ber- 
Rande zu ep. 

⁊) Pensdes de Pascal, Part. 1. Art. IT. Refexions enr 1a (ıdor 
mitrie en gendral. Ed. d. 1779. 
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siga, sı demonstrare possemus, faceremus; hinc 
impiae curiositatig,notandi ‚ qnı Deym a. priori 
probare student, . Metzphysici veri; claritag ea- 
dem ar lucis, quam, nop nisj per Oppca Cognosch- 
‚mus; nam.non lucem, sed; Incidas res :videmua. 
‚Physica sunt opaca ; zcmpe formaja et finita,. in 
quibus metaphysigj; veri lumen aidamus. 
Noch älter als dieſe Worte des Vicq ſind jene deß 
tieffi nnigen , Pabcal: ; .Ce, qui, passe la Geomeirie 

nous surpasse. *) .. a ar ie on 
Daß ſolche Einfichten, fer MWon die and, be x 
ſteent vorhanden waren, ‚benimmt.bea großen, Urheher 
ber Kritik der reinen Vernunft jo wenig etppas pon ſei⸗ 





9 Joh. Bapt. a Vico, Neapol. reg. efoq. Professor, de an- 
tiquissima Italorum. swpientia: ex lingune Ixtinse origmibns eruem- 
da libri tres. Ncap. 1710. 
äaſtner warf in Eberhardt phil. Magain 2. Eh. 4. Et. ©. 
Ac. die Frage auf: Mad Heißt in der Beopietrie-mögtidt und 
beantwortet fie mit folgender Wendung. — Euklid würbe von Wols 
fen (der die Moͤgtichkeit des dolkonnnenſten Weſens beiviefen zu ba; 
ben glaubte) verlangen Ein volliommenfes Befenmaden: 
Nämlich in eben ber Webeutung, in welder Cuklid bas Icoſaeder 
macht, im Verſtande; nicht ein dollkommenſtes Weſen außer fich 
Tdaffen, denn au) das Seofacdge braudt nicht außer dem Ver 
ſtande zu ſein. 

*") Pensdes de Pascal. Part, 1. Art. IT. Refexions nr 1a (160 
metrie en gendral. Ed. d. 1779. 
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zig sul vu üerım uripehnguchen Zufhantbe befinbet, 
sbern zit Mühe bie alten, jet fee vertunkciten 
oma tun Cuisnrrung (kir Yefepie yeift) zurüds 
zufen mung. 2 hier im Feine Utterarifhe 
Uiterfeumg eislafen, um ben Cimn antzumaden, 
ten br erjabene Püsfeph mit feimem Anitrade ver⸗ 
baue. Ip merle nur an, bapı eb ger nichts ungeoöhes 
Sieb jey, jermehl im gemeinen Gefpeäche, old im 
eacu ben) tie Berpleiipung der Gebunken, wel 
die din Beriafer über feinen Gegenflanb äußert, ihm 
frgar beffer zu werfüchen, A ex ſch feibfk verſtaad, in- 
dem er feinen Begriff nicht gemmafam beftimmte, und 
tabund, bißweilen feiner eigenen Abnqht entgegenredete, 
ober and) Badhte.= 


» Paten“ — heißt es ferner — „bemerkte ſehr 
wehl. daß unfere Erruntnißfraft ein weit höheres Bes 
tärfai fühle, eis bios Erfheinungen nad; fonthetis 
ſchet Ginheit bochſtabiren, um fie als Grfahrung lefen 
zo Ebunen, und daf unfere Wernunft natärlicher Zeife 
ſich zu Srienntnifien aufjdoinge, bie viel weiter gehen, 
als daß irgend ein Gegenfland, ben Erfahrung geben 
kaun, jemald mit ihnen congruiren koͤnne, bie aber 


w 
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nen Ueberzeugung , daß bie Wernunft, als Erfennb 
nißvermögen, ſich blos auf den Verſtand beziehe, 
oder daß fie über die finnliche Erfahrung hinaus nur 
dichten koͤnne, mußte auf dieſe Weiſe ſehen und ur⸗ 
thellen. Es verbarg ſich ihm wunderbarlich, daß in 
feinem Syſtem ber Berfiand ebenfalls wahrhafte Er⸗ 
kenntniſſe zu verſchaffen nicht tauge, da alle Berflan« 
deö > Begriffe ihre Gültigkeit nur durch Anfchauung ers 
beiten, die Anfhauung aber von dem Realen gar 
nichts darftellt, fondern nur Vorſtellungen von Er⸗ 
ſcheinungen gewährt, d. b. blofe. Vorſtellungen, reis 
ne oder empiriſche, welche nichtd dem Dinge felbft zus 
kommendes, „gar nichts, waßirgend eine Sa⸗ 
he an fi ſelbſt anginge, enthalten, oder 
in fi antreffen laffen,“ in Abſicht deren es dar⸗ 
um auch ewig problematiſch bleiben muß, ob ein Ob⸗ 
jekt derſelben außer der Vorſtellung und von ihr 
unabhaͤngig vorhanden hen. Letzteres wird unter 
ſolchen Umſtaͤnden auch zu einer ganz müßigen und 
wirkich thörichten Frage, da fich aus ihrer Entfcheis 
dung für objektive Erkenntniß weiter gar nichts gewin⸗ 
nen läßt. 
Sp geſchah es, daß Kant, nach Bouterweks tref⸗ 
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Kant ſelbſt aber laͤugnete ſtandhaft, daß dem alſo 
ſey, und dieß nicht blos mit dem Munde, ſondern aus 
dem innerſten Grunde ſeines Gemuͤthes, wo ihm die 
feſten Ueberzeugungen, von denen er auögegangen war, 
auch unerfchütterli waren ftehen geblieben, nämlich, 
eines Theils, bie Ueberzeugung, Daß es gerabe zu uns 
gereimt ſey, Erfheinungenanzunehmen, ob 
ne etwas, wasdaerfheine (Kr. d. x. Vernunft. 
Vorr. S. XXVIL), und andern Theild: daß Ver⸗ 
nunft gar nicht feyn könne, und ihr Nahme zu einem 
blofen Schall werde, wenn die höchften Ideen, welche 
fie hervorbringt, Gott, Freiheit und Unfterblich« 





da, fagt man, gab auch der Denker, ber Fein Dichter feyn wollte, 
nur dem Luftigen Nichts eine Wohnung und viel ſchulgerechte Rahmen, 
Aber angenommen einmal, was bier zu unterfudyen nicht ber Ort 
it, Kant babe mit der Riefenarbeit feines Berltandes nur menfchlis 
de RVorftelungsformen foftematifirt, und zur Aufklaͤrung der legs 
ten Brünbe bes menfchlichen Wiffens wenig, ober nidyts , beige: 
tragen: fo hat body Fein fpeculicender Kopf vor Kant an eine ſolche 
Art von Spftem aller menſchlichen Erkenntniſſe gedacht; und biefes 
eten fc Fühn entworfene, als ſinnreich ausgeführte Syſtem konnte 
nur mit Huͤlfe eines Einbildungstraft zu Stande kommen, bie den 
Verftand zwifchen der abfoluten Realität, von ber ee ſchlechthin 
abgefchnitten feyn follte, und ber finnliden Wahrnehmung, über 
bie er fi erheben follte, fo im Shweben erhielt, daß das große 
Gedankenwerk aus Begriffen erbaut werden konnte u. f. w. (S. Im⸗ 
manuel Kant, ein Dentmalvon Bouterwel. &. 25— 24.) 
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Borberfte und Allererfte, der Urfprung ber Erkenntniß 
feyn würde; fo wußte Kant jene, die Vernunft 
ſelbſt bedingenden Grundwahrheiten in die 
philoſophiſche Wiffenfhaft, welche durchaus Bes 
weife, Gonfatramentalen, fodert, und bie Wahr⸗ 
heit nicht _ander& beftehen läßt, ald aus wenigftens 
zweier Zeugen Munde, nur auf jenem Umwege einzur 
führen, d. 5. fie aus unmittelbaren Erkenntniſſen in 
mittelbare umzuſchaffen, indem er der praktiſchen Ber 
nunft den Primat über bie theoretifche cinräumte. 
Dergeitalt konnte wenigflens ber Schein einır wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erfindung jener Wahrheiten hervorgebracht 
werden, während im Grunde durch die Ginführung des 
befagten Primats doch nur das unmittelbare Gefühl 
des Wahren und Guten, die pofitiven Offenbarungen 
der Vernunft über alle wifienfchaftliche Beweiſe für 
und wider, über alles Zu⸗ und Einteben des vernünf 
telnden Verſtandes fchlechthin, fo wie es ſich gebührt, 
erhoben wurden. 

Nachdem alfo Kant im theoretifden Theile 
feiner Philofophie die Wernunft dem Werftande unter 
worfen, fie zu einer blofen Magd berfelben, ja in 
Wahrheit, als Erkenntnißvermögen, zu weniger als 
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halt, durchaus keine Begruͤndu ug derſelben gewon⸗ 
nen werden koͤnne, immer klar vor Augen ſtehen muͤſ⸗ 
ſen. Wäre dieß wirklich bei ihm der Fall geweſen, un⸗ 
möglich hätte ihm dann je in den Sinn kommen können 
— weber eine Widerlegung bed Idealiſmus zu unternehs 
men, und ben biöherigen Mangel einer ſolchen Wider⸗ 
legung für ein Ecandal in der Philofophie auszuge⸗ 
ben — noch wiederholte traurige Klagen darüber an⸗ 
zuflimmen, daß bie menfchliche Wernunft zwar, gläds 
licher Weiſe! Gott, Unfterblichkeit und Freipeit, als 
ihre weſentlich inwohnende Ideen vorausſetze; uns 
glüdliher Weiſe aber die Realität oder Objekti⸗ 
vität dieſer Ideen dennoch nicht theoretifch barzuthun, 
ihre Gültigkeit nicht wahrhaft zu beweifen vermöge. 
Bernünftiger Weiſe mußte ihm, fo wie jedem durch ihn 
wahrhaft Belehrten, das Suchen eines Beweifes 
für das Dafenn einer außer unfern Vorſtellungen vor: 
handenen und benfelben entfprechenden wirklichen Welt, 
und eines über fie erhabenen Urhebers berfelben, daun 
für die Unfterblichkeit und Zreiheit des menſchlichen 
Seiftes zur Tchorheit werden, und der Wunſch, daß 
dergleichen Demonftrationen ober Beweiſe zu finben 
feyn möchten, als eine baare Uingereimtheit verjchwins 
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ihm, womit es ſich belegen ließe, wie die mittelbare 
Erfenntniß mit unmittelbarer, der Begriff mit der Sa⸗ 
che; ober de den, wie man in ber Geometrie eine Figur 
die andere decken laͤßt, um zu den erſten Beweiſen ber 
Gleichheit und Aehnlichkeit zu gelangen; hier folglich ein 
Jenes, das mit diefem Eines und daffelbe, und 
auch nicht Eines und daſſelbe; ein Wirkliches aufer 
dem Wirflihen, das mehr wirklich wäre, ald daB 
Wirkliche, und doch zugleich auch nur wäre — das 
Wirkliche. | 0 
Desgleichen menn das Dafeyn eines febendigen Got⸗ 
tes follte bewiefen werben koͤnnen, fo müßte Gott felbft 
ſich aus etwas , beffen wir und als feines Grundes bes 
wuſſt werden fünnten, das alfo vor und über ihm waͤ⸗ 
re, darthun, ableiten, als aus feinem Princip evolvis 
ven laſſen. Denn bie blofe Deduction nur der 
Idee eined lebendigen Gottes aus der Befchaffenheit 
des menfchlichen Erkenntnißvermoͤgens führt fo wenig 
zu einem Beweife feined wahrhaften Daſeyns, daß fie 
im Gegentheil (bad volltommene Gelingen vordüdges 
feßt) auch) den natürlichen Glauben an einen lebendigen 
Gott, zu deffen Vermehrung und Belräftigung ein 
philofophifcher Beweis gefucht wurde, nothwendig zer» 





‚mittelbaren pofitiven Offenbarungen ber Vernunft, 
ihren Grunburtheilen, unbebingt vertraute, und auch 
dieſes Vertrauen nie, wenigfiens nie ganz und ent: 
ſchieden, verlor; ald Lehrer der Philofophie aber dieſes 
‚rein offenbarte ſelbſtſtaͤndige Wiſſen in ein unfelbfts 
‚fändiges aus Beweiſen, das unmittelbar Erkannte in 
‚ein mittelbar Erkanntes zu verwandeln für.nöthig ach» 
tete. Er wollte die Vernunft mit dem Verſtande ugs 
terbauen, und: dann den Verſtand wieder überbauen 
:mit der Bernunft. 7) So kam. der Primat oder daB 
allerhoͤchſte Anfchen ver Vernunft, von welchen, als 
‚dem Einen und allgemeinen Grunde und Quell aller 
Principien ausgegangen werben mußte, erſt hintennach 
zum Vorſchein, und wurde geltend nur unter Bedins 
‚gung , nach einem mit dem Verſtande darüber getrofs 
fenen Vergleich. Konnte ein folder — Nicht auf 
gegenfeitigeen Worbehalt, fondern auf gegenfeitige 
Berzihtleiftung: Schichthin zu ver 
neinen von ber einen, und fhledhthin zu 
bejahben von der andern Seite gegründeter — 

———— — — — — 


+) Oder auch: Er wollte die Vernunft mit dem Verſtande 
unterbauen, und bann die Bernunft wisber überbauen mit bem 
Verſtande. a 
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und durchaus ergruͤndend, hatte er entdeckt, daß, 
was man bisher allgemein Natur und ihre noth: 
wendigen Gefege genennt hatte, nicht anders ſey, 
als das menſchliche Gemuͤth ſelbſt mit ſeinen durchaus 
ſubjektiven Vorſtellungen, Begriffen und Gedanken⸗ 
verbindungen. Jene, bie. bisher für objektiv gehals 
teng Natur, mit ihrem Weſen, und allen ihren Wer⸗ 
ten verfchwand nunmehr, wurde, abgetrennt vom, 
äußerer Sinnlichkeit, dem philofophirenden Werftanbe 
zu Nichte. Alles überhaupt, Erkennendes und Er⸗ 
kauntes, löfete fi) vor dem Erkenntnißvermögen in 
ein gehaltiofes Einbilden von Einbildungen, ob jek⸗ 
tiv rein in Nichts auf. Es blieb uͤbrig nur ein 
wunderbarliches intellektuelles Reich wunderbarlicher 
intellektueller Traͤume, ohne Deutung und Bedeu: 
tung. *) 


Und fo nahe wäre denn unfer großer Kritiker ber 
Einfiht, und dem die Abficht der Philofophie wirk⸗ 





*) Wenn wir nit vorausfeken, daß durch dad ganze Univer⸗ 
fum ein urfprünglicher Typus der Sinnlichkeit waltet, der an ur⸗ 
fprünglige Bedingungen der Möglichkeit aller Formen des Orgas 
nifmus gebunden ift,, fo Dürfen wir ſteptiſch aud die Geſete, nad ' 
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dem Platonifmus den Cpikureifmus entgegen 
fest, und 'fih, als Vertreter der Wiſſen⸗ 
ſch aft, des letztern wider ben erſten, des Natura⸗ 
liſmus wider den Theiſmus annimmt. 

„Jeder von beiden,“ ſagt Kant, „wenn er dog⸗ 
matiſch wird, behauptet mehr zu wiſſen, als er weiß, 
doch fo, daß der erſtere (dev Epitureifmus oder Na⸗ 
turaliſmus) das Wiffen, ob zwar zum Nachtheil 
des Praktiſchen, aufmuntert und befördert; ber zwei⸗ 
te (der. Platonifmus ober Theiſmus) zwar zum Prak⸗ 
tifchen vortreffliche Principlen an’ die Hand gibt, aber 
eben dadurch in Anfehung alles defien, worin uns 
allein ein ſpeculatipes (wahres poſitives) Wiſſen ver⸗ 
goͤnnt iſt, der Vernunft erlaubt, idealiſchen Er⸗ 
klaͤrungen der Naturerſcheinungen nachzuhangen, und 
daruͤber die phyfiſche Nachforſchung zu verſaͤumen.“ 
(Kr. d.1. Vrft. S. 490.504) 

Mit Recht war Kant einem Theiſmus, welcher 
dergleichen der Vernunft erlaubt, und, wie er an eis 
nem andern Orte ſich ausdruͤckt, fie faul und verkehrt 
macht, entgegen. Allein der ächte Theiſmus, der Pas 
tonifche, ift mit Richten ein folcher Verführer, fondern 
im Gegentheil gibt allein Er im ftrengften Verſtande 
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dem Platoniſmus den Epitureifmus enfgegen 
fest, und fi, als Bertreter dei Wiſſen⸗ 
ſch aft, dez letztern wider den erſten, des Naturas 
liſmus wider den Theiſmus annimmt. 
„dDeder von beiden,“ jagt Kant, „wenn er dog⸗ 
matiſch wird, behauptet mehr zu wiſſen, als er weiß, 
doch fo, daß ber erſtere (dev Epikureiſmus ober Na⸗ 
turaliſmus) dad Wiffen, ob zwar zum Nachtheil 
des Praktiſchen, aufmuntert und beforbert; ber zwei⸗ 
te (der Platoniſmus oder Theiſmus) zwar zum Prak⸗ 
tiſchen vortreffliche Principlen an’ die Hand gibt, aber 
eben dadurch in Anſehung alles deſſen, worin uns 
allein ein ſpeculatipes (wahres poſitives) Wiſſen ver⸗ 
gönnt iſt, der Vernunft erlaubt, idealiſchen Ers 
Eärungen ber Naturerfcheinungen nachzuhangen, und 
darüber die phnfifche Nachforſchung zu verſaͤumen.“ 
Gr. d. 1. Veft. S. 490.504) 

Mit Recht war Kant einem Theiſmus, welcher 
dergleichen der Vernunft erlaubt, und, wie er an ei⸗ 
nem andern Orte ſich ausdruͤckt, ſie faul und verkehrt 
macht, entgegen. Allein ber aͤchte Theiſmus, der Pla⸗ 
to niſche, ift mit Nichten ein folcher Verführer, fondern 
im Gegentheil gibt allein Er im ftrengften Berflande 


' 
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und ohne irgend einen Abbruch, der Wifſenſchaft 
was der Wiffenfhaft, und Gott oder dem 
Geifte, was Gottes und bes Geiſtes ifl.*) 


[7 








.*) „Die Wiffenfhaft von ben Ideen ift bie höchfte in uns 
feem Geiftes aus Ideen ald Principien ift aber keine Wiffen: 
fhaft möglid, fondern nur Glaube (eine über alle Wiſſenſchaft 
hinausreichende höhere Meherzeugung, Neue Kr. b. Vrft. Bd. II. 
©. 324) ; alle Wiffenfhaft gehört der Natur, d. h. der Erſcheinung 
u. ſ. w. &. Fries über die neueſten Lehren von Gott und ber 
Welt, S. 64. Bu vexrgleichen mit deſſelben neuen Kritik der Ver⸗ 
nunft, $. 101. ®bd. II. S. 8a ff., wo won ben drei Ueberzeugungs⸗ 
weifen gehandelt wird: 1) von: ber eigenthuͤmlichen Ueberzeugungds 
weife bed Verftandes durch Anfchauungs 2) von ber Ueberzeugungs⸗ 
weife ber Wernunft rein aus fich ſelbſt, mittelft eines durchaus res 
flektirten Bürwahrhaltens ohne Anfchauung, welches Kürwahrhalten 
seiner Bernunftglaube iſt; 3) von ber eigenthämliden 
Ueberzeugungsweife ber transfcendentalen Urtheilskraft, welche Ah n: 
dung heißt, und ſich ihrer voliftändigen eigenthuͤmlichen Gewiß⸗ 
beit nur durch Gefühl, ohne einen befkimmten Begriff, bewuſſt 
werden Tann. (©. Bb. I. S. 341 ff. den Abſchnitt: Theorie des 
Gefaͤhls.) 

„Dieſe drei Ueberzeugungeweiſen,“ ſagt Fries am Schluſſe 
des Paragraphen, „haben in unſerm Geiſte ben ganz gleichen 
Grad nothwendiger Gewißpeit . . . Das Vorurtheil fuͤr dad Wiſſen 
rührt nur von der aſthetiſchen Deutlichkeit, von der Einleuchtend⸗ 
heit und Gemeinverſtaͤndlichkeit der Sinhesanfhauung her, welche 
in der Gruͤndlichkeit einen Unterſchied macht. Weit gefehlt, daß 
reiner Vernunſtglaube ein unſicherers Fuͤrwahrhalten ſey, als das 
Wiſſen, fo iſt er gerade das feſteſte, welches wir haben, indem er 
rein aus dem Weſen der Vernunft entſpringt. Wir hätten eigent⸗ 
lid) gar fein Wiſſen, wenn nicht ſchon ein Element des Vernunft⸗ 
glaubens, eine Ueberjeugung aus biofer Vernunft ohne Sinn mit 


‚Benn bie Vernunft wirklich ſich blos auf den 
Vernand bezieht, und dieſer blos auf die Sinn- 
lichke it (Kr. ber r. Bew. ©. 674 ,.692); wenn fis 
von ben Raturerfcheinungen ausgehend, nur all 
mählig fig aufſchwingt zu Ideen (Kr. d. r. 
Bern, ©. 491): fo hat Kant überall und auch wider 
Platon, volltommen. Racht. Die Ideen ſind dann nur 
erweiterte Verſtandesbegriffe ohne erweisliche objektive 
Guͤltigkeit ‚ und bie Viſſenſchaſt kann nicht ernſtlich ge⸗ 
nug vor dem Betruge warnen, den ſie zu ſpielen ſo ge⸗ 
ſhiet find. In der That, wenn Die Kantiſche Deduc⸗ 


mn 





in ihm wäre. Auch ber Ahndung gehört berfelbe Grab der Sicher⸗ 
beit ber Ueberzeugung, wenn fie gleich auf Vollſtaͤndigkeit Verzicht 
thun muß in Rüdfiht ber Beflimmung ihres Gegenſtandes. Sie 
ift nur ein relatived Fuͤrwahrhalten ber Beziehung bes Glaubens 
auf, das Wiffen, und kann nicht für vollftändig geiten, indem fie 
eben aus den Bewuſſtſeyn der Schranken unſers Weſens entſpringt. 
Wir wiſſen aber, daß keiner menſchlichen Vernunft ber salto mor- 
tale aus fich feibft heraus gelingen wird, um bie Geheimniſſe ber 
Ahndung aufzuldfen. Denn das ift der Gipfel menſchlicher Weit 
heit, zu wiflfen, was wir nicht wiffen, und was wir auch nicht 
wiſſen Tönnen, ohne unfer eigenes Wefen vorher verwandeln zu 
laflen.“ (S. auch $. 131. &. 195 — 199, ferner ©. 222, 223.) 
Wie nad) meiner eigenthämlidyen, etwas verſchiedenen, Anficht, 
Wiſſen, Glauben und Ahnden ſich von einander unterſcheiden und 
ſich zu einander und der Erkenntniß des Wahren verhalten, habe 


ich in meinem Schreiben an Fichte dargelegt. Man ſehe auch am 
Ende dieſer Schrift die Beilage A. 





lem Slanz. hervorgetretenen Idealmaterialiſmus, der 
abſoluten Identitaͤts⸗ und All⸗Einheitslehre geworden. 
» Alles-tommt hier darauf an? was ſich und mit 
uͤbertreffender Klarheit als das Erſte, und was fich 
uns als dad nur folgende ober. Bweite offen⸗ 
bart: Natur oder Intelligenz. Ent weder⸗,iſt die 
Bernunft ſelbſt aus dem Schoße der Natur hervorge⸗ 
gangen und an ſich nichts mehr als Die vollendete 
Entwicelung ber Sinnlichkeit odex. ſie iſt hervor⸗ 
gegangen unmittelbar „auß: Gott, und ſteht zwiſchen 
ihm ‚und feinem ſichtbaren Werke, der Natur, beide 
wahrnehmend,- und mit: der Gemwißheit des eigenen 
Daſeyns für beide.zeugend, in ber Mitte, *) 
Dadurch, ſagt Platon, ift Gotteslaͤugnung 
unter die Menſchen gekommen, daß man ſie truͤglich 
uͤberredet hat, das Erſte ſey nicht das Erſte, das 
| ®) „ Bon Gott und ber Welt wiſſen wir vor aller weitern 
wiffenfhaftlihen Bildung voraus, und laffen ed uns. nicht nehmen, 
daß Gott das abfolut felbftftändige hoͤchſte Weſen fey, erhaben 
über die Welt. Wir wiffen alfo voraus, daß eine jede Lehre von 
Gott irrig ift, welde Gottes Dafepn einem Geſete unterwirft, oder 
einem Schickſale; eben fo, daß jede foldye Lehre falſch if, welche eine 


totale ober partielle Weltvergötterung enthält.“ (Fries über bie 
neueften Xehren von Bott und ber Welt, S. 35.) 
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dies Principzuerfivon Anaxagoras geſett | 
worden. = 

„Daß bie Dinge In der Welt gut find ober wer 
den, ſpricht Ariſtoteles, davon Tann doch weder Feu⸗ 
er nach. Erde, noch etwas dergleichen Urſache fenn, 
und. jeie Philoſophen ſelbſt (die das Au für Eins hal: 
ten): koͤnnen das andy: nicht geglaubt Haben. Dem 
Zufall voder Ungefähr ſo etwwas zuzuſchreiben, waͤre 
wieder · ungereimt. Derjenige, der eben fie in ben 
lebendigen / Geſchoͤpfen ſo ia der Natur ein verfländis 
ges Weſen, als die Urſache der Welt und der Ord⸗ 
nung darin annahm, ſcheinte mir gegen fere fau- 
melnden Philoſophen gleichſam, wenn ich ſo ſagen 
mag, nuͤchtern. Dies wat, ſo viel wir wiſen, An a⸗ 
ragoras.« Yn x ® u 

In dem vierjehnten Buche deſſelben Werks (c. 
1V.)- Sagt: Arifloteles:- „Schroterigkeit hat, felbft für 
den geuͤbten Forſcher, das Verhaͤltniß des Guten und 
Schönen zu: den Urfboffen und Uranfängen. Ob in 





*) Arist. Metaph. I. 3. ©. Bülleborns Beiträge St. II. 160, 
161. Ferner, Zennemanns Gef. d. Ph. 1. ©. 117 — 119. nebft 
ben dort angeführten Ariftotelifyen Stellen. Ebendaſelbſt ©. 298. 
ff. den Abfıhnitt von der Philofophie des Anaxagoras. ' 
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Vorſtellung hat ihren: Grund nur barin, daß fie Die 
Derrfchenden verwechſeln. Denu die gemifchten und 
nicht mythiſch redenden Dichter, wie Pherekydes und 
‚einige andere, aud) die Magier, ſetzen dad Erſte ers 
zeugende ald dad Hoͤchſte und Beſte. “ 

Die von Ariſtoteles bier ausgefprochene Unter⸗ 
ſcheidung ift von der größten Wichtigkeit und erfchöpft 
die Sache. Es kann nur zwei Hauptclaffen von Phis 

loſophen geben: folche, welche das Vollkommnere aus 
dem Unvolllommnern bervorgehn und allmählig ſich 
entwickeln laſſen; und ſolche, welche behaupten, das 
Bolltommenfte fen zuerft, und mit ihm und aus ihm 
beginne alles; ober: es gehe nicht voraus, ald Anbe⸗ 
ginn, eine Natur der Dinge; fondern ed gebe 
voraus und ed ſey der Anbeginn von allem ein ſittli— 
ches Principium, eine mit Weisheit wollende-und wire 
ende Intelligenz — ein Schöpfer: Gott. *) 

Die Lehre der einen biefer zwei Haupiclaſſen ift 
ber Lehre der andern dergeftalt entgegengefegt, daß 
feine Annäherung zmifchen beiden , noch weniger eine 





*) S. das vorhin ſchon angeführte Kte Bud der Beier von 
Platon, von Anfang bis zu Ende. 
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Weltall durch einen innern in fid) befchloffenen ſelbſt⸗ 
ftändigen Mechaniſmus, und bat e8 außer fich weder 
Urfache noch Zweck; oder iſt ed um des Buten und 
des Schönen willen vorhanden, bad Werk einer Bore 
fehung, die Schöpfinig eines Gottes? 

Das Legtere bejahet die blos gefunde, fich ſelbſt 
noch unbedingt vertrauende Bernunft. Es war daher | 
diefe Meinung die ältere, und der Theiſmus, al3 
Glaube, ging dem Raturalifmus, als Philofos 
phie voraus. Dieſer, der Naturaliſmus, entſtand 
zugleich „mit ber Wiſſenſchaft; er begann fo wie 
diefe ſich zu entwickeln anfing, und wurde, wie in der 
gegenwärtigen Schrift [yon wieberholt angemerkt wor⸗ 
den ift, die erfte Philofopbie. 

Sollte je die Wiſſenſchaft vollkonimen werden: 
ein aus Einem Princip abgeleiteteß, in ſich vollendes 
tes, alles Erkennbare umfaſſendes Syitem — fo 
mußte der Naturalifmus zugleidy mit ihr feine Wolle 
kommenheit erhalten; Alles mußte erfunden werben 
als nur Eines, und ans diefem Einen nun alle 
begriffen, alles verflanden werben können. 

Es ift demnad) dad Jntereſſe der Wiſſenſchaft, 
daß kein Gott ſey, kein uͤbernatuͤrliches, außerwelt⸗ 





Venn bie Vernunft wirklich ſich blas auf den 
Verard bezieht, und dieſerblos auf die Sinn⸗ 
fi ihte it (Kr. d ber r. Ben. ©. ß73.,.698); wenn fie 
"von ben Raturerfcheinungen, ausgehend, nur all 
mählig fid aufſchwingt zu Ideen (Kr. dr. 
Bern, ©. 491): ſo hat Kant uͤberall und auch wider 
Platon. vollkommen Recht· Die Ideen ſind dann nur 
erweiterte Verſtandesbesriffe ohne erweißliche objektive 
Gültigkeit, und die Bifenfgoft kann nicht ernſtlich ge⸗ 
aug dor dem Betruge warnen, den ſie zu ſpielen ſo ge⸗ 
ſhiat fin. In ber That, wenn bie Kantiſche Deduc⸗ 


mu 





. b . . 
in ibm wäre. Auch ber Ahndung gehört berfelbe Grab Ber Sicher⸗ 
beit ber Ueberzeugung, wenn fie gleich auf Vollſtaͤndigkeit Verzicht 
thun muß in Rüdfiht ber Beſtimmung ihres GSegenſtandes. Sie 
ift nur ein relatives Fuͤrwahrhalten ber Weziehung bes Glaubens 
auf das Wiffen, und kann nicht für vollſtaͤndig gaten, indem fie 
eben aus dem Bewufftfenn der Schranken unſers Wefens entſpringt. 
Wir wiſſen aber, daß keiner menſchlichen Beraunft der salto mor- 
ale aus fich ſelbſt heraus gelingen wird, um bie Geheimniſſe ber 
Ahndung aufzulöfen. Dean das ift der Gipfel menſchlicher Weide 
heit, zu wiffen, was wir nit wiflen, und was wir auch nide 
wiffen Tönnen, ohne unfer eigenes Wefen vorher verwandeln zu 
laflen.“ (&. auch $. 131. S. 195 — 199, ferner ©. 222, 223.) 
Wie nad) meiner eigenthämlidyen, etwas verſchiedenen, Anficht, 
Wiffen, Glauben und Ahnden ſich von einander unterfheiden und 
fi) zu einander und der Erkenntniß bes Wahren verhalten, habe 


ih in meinem Echreiben an Fichte dorbelest Man ſehe auch am 
Ende dieſer Schrift die Beilage A 


‘ 





lem Glanz. hervorgetretenen Idealmaterialifmus, der 
abſoluten Identitaͤts⸗ und All⸗Einheitslehre geworden. 
: Alles-Tommt hier darauf an: was ſich und mit 
uͤbertreffender Klarheit ald das Erſte, und was ſich 
und, als das nur folgende ober. 8weite offen⸗ 
bart: Natur oder Intelligenz. Entmeder-,ift die 
Bernunft felbft aus dem Schoße der Natur hervorger 
dangen und an. fih- nich „mehr als Die vollendete 
Getwiddung der Simmlihkeit ,““ oden.fie ift hervor⸗ 
gegangen unmittelbar „auß: Gott, und ficht zwiſchen 
ihm und feinem fichtbaven. Werke, der Natur, beide 
wahrnehmend,- und .mit. der Gewißheit des eigenen 
Daſeyns für beide.zeugend, in der Mitte, *) 
Dadurch, ſagt Platon, iſt Gotteslaͤugnung 
unter die Menſchen gekommen, daß man ſie truͤglich 
uͤberredet hat, das Erſte ſey nicht das Erſte, das 
| *) „ Bon Gott und ber Welt wiffen wir vor aller weitern 
wiffenfhaftlicen Bildung voraus, und laffen es und. nicht nehmen, 
daß Sort das abfolut ſelbſtſtaͤndige hoͤchſte Wefen fey, erhaben 
über die Welt. Wir wiffen alfo voraus, baß eine jede Lehre von 
Gott irrig ift, welche Gottes Dafeyn einem Gefege unterwirft, oder 
einem Schickſale; eben fo, baß jede ſolche Lehre falſch iſt, welche eine 


totale oder partielle Weltvergötterung enthält.“ (Zries über die 
ncueften Lehren von Gott und der Belt, ©. 35.) 





lem Glanz. heroorgetretenen Idealmaterialiſmus, der 


abſoluten Identitaͤts⸗ und All⸗Einheitslehre geworden. 
: Alles-tommt hier darauf an? was ſich und mit 
uͤbertreffender Klarheit als dad Erſte, und was ſich 


und, als das nur folgende ober. 8weite offen⸗ 
bart: Natur oder Intelligenz. Entmeber-,ift die 
Vernunft felbft aus dem Schoße der Natur hervorge⸗ 
gangen und an. fi nichts mahr als Die vollendete 
Entwickelung der Sinnlichkeit „ oder.fie iſt hervor⸗ 


gegangen unmittelbar auß Gott, und ſteht zwiſchen 


ibm. und feinem: ſichtbaren Werke, der Natur, beide 
wahrnehmend, und mit: der Gewißheit des eigenen 
Daſeyns für beide zeugend, in der Mitte.*) 


J 


Dadurch, ſagt Platon, iſt Gotteslaͤugnung 
unter die Menſchen gekommen, daß man ſie truͤglich 
uͤberredet hat, das Erſte ſey nicht das Erſte, das 


*) „ on Gott und ber Welt wiſſen wir vor aller weitern 
wiſſenſchaftlichen Bildung voraus, und laſſen es uns nicht nehmen, 
daß Bott das abſolut ſelbſtſtaͤndige hoͤchſte Weſen ſey, erhaben 
über die Welt. Wir wiſſen alſo voraus, daß eine jede Lehre von 
Gott irrig ift, weldbe Gottes Dafeyn einem Gefege unterwirft, ober 
einem Schickſale; eben fo, daß jede ſolche Lehre falſch iſt, welche eine 
totale ober partielle Weltvergötterung enthält.“ (Fries über bie 
ncueften Lehren von Gott und ber Welt, ©. 35.) 


» 
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waͤre. Dieſe Veraͤnderlichkeit ſelbſt iſt aber, ſagt man 
und, in ihrer. Wurzel ein Unveraͤnderliches, 
nämlich die heilige ewig ſchaffende Urkraft der Welt; 
in ihrer Frucht hingegen, in der erpliciten wirklichen 
Welt, ein abſolut Beraͤnderliches, fo daß 
in jedem einzelnen heſtimmten Moment, das AU ber 

Weſen nichts iſt. Domnach iſt unwiderſptechlich das 
Sddpferwort des vatureliſtiſchen Gotteh, welches er 
von Ewigkeit zu Cwigkeit ausſpricht: Es werde 
Nichts! Er ruft hervor aus dem Seyn das 
Nichtfepn; wie der Gott bed Theiſmus aus dem 
Nihtfeyn hervorxuft das Seyn. 

Und fo fänden wir und benn auch hier wider in 
dem Fall, uns ohne Weiteres entſchließen zu müflen — 
Entmeder das offenbare Nichts als dad allein an fich 
Wahre anzunehmen; oder bie Meinung für fchlechthin 
unannehmbar zu erklären, daß die Natur alles, und 
außer und über ihr nichts fey.. Denn fo viel ift doch 
wohl jedem Unbefangenen Elar, daß, wenn die Natur 
nichts iſt als die heilige ewig fehaffende Urkraft der 
Welt, die ale Dinge aus fich ſelbſt erzeugt und werk: 
thätig hervorbringt, die Welt aber, mit allem, wad 
in ihr iſt, injedem Moment ihres wirklichen ers 
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alle Wirkung, Welt: und Datſch dpfer zugleich, das 
vollkoimene Einerlei von beiden, von Grund aud zu 
beſtimmen ſuchten. Wir fanden auf dem Grunde den 
Ungedanken einet Identitaͤt (eines idem esse) des 
Seyns und Nichtfeynd; welche Identitaͤt aber ſeyn 
ſollte — Richt die Identitãt des offenbaren Nichts; 
ſondern die Identitaͤt bes unbedintten und des Beding⸗ 
ten, der Nothivendigkeit amd: Ber Freiheit: In 
Wahrheit die Identitaͤt — der Wernunft -und ber 
Undernunft, des Guten und Boſen ‚des Dinge un und 
des Undinges. 





In Wahrheit! wir wiederholen’ es nachbrüds 
licher und befonnerter: „bie Identitaͤt der Vers 
nunftund der Unvernunft, des Guten und 
Boͤſen, des Dinges und bes Undinges“ 
— denn allein auf jenem Gegenſatze und unvertilgba⸗ 
sem Dualiſmus des Webertnatürlih en und 
Natürlichen, der Freiheit und Nothwen« 
digkeit, einer Borfehu ngunddesblinden 
Shidfald oder Ungefährs,*) beruhet bie 


. *) Das Ungefähe ift das Gntgegengefepte ber Abſicht, nicht 
bee Nothwendigkeitz es ift ein gleichbedeutender Austrud für 
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der lebendigen Weſen unferer Erde in vernünftige und 
vernunftlofe noch im: eine etwas nis Ewaͤgung 
ziehen. 

Einſtimmig nennen wir nur dasjenige Weſen vers 
nuͤnftig, in deſſen Bewuſſtſeyn der eben angefuͤhrte, 
auf mannichfaltige Weiſe fich darſtellende, aber immer 
Eine und derſelbe Gegenfatz des Uebernatuͤrlichen und 
Natuͤrlichen, ſich mit Klarheit audgeſprochen findet; 
unnernänftig oder vernunftlos hingegen eben 
fo einſtimmig alle diejenigen Wefen , in denen fi das 
Bermögen einer ſolchen Unterfcheibung, ein folches 
zwiefaches Bewuſſtſeyn nicht offenbaret. 

Den unzaͤhligen Gattungen und Arten dieſer letz⸗ 
ten raͤumen wir in unſerm Verſtande ein beſonderes 
Reich ein, welches wir das Thierre ich nennen. 
In dieſem waltet, wie in der ganzen uͤbrigen Natur, 
in ihrem aus Lebloſem und Lebendigem beſtehenden © es 
ſamm treich, allein das Geſetz der Stärke. Ueber» 
wiegende Törperliche Luft und überwiegenber koͤrperli⸗ 
cher Schmerz, bie größere finnliche Begierde, und der 
größere finnliche Abfcheu,. üben in dem ganzen unets 
meßlichen Thietreich die hoͤchſte Gewalt ungehemmt 
und unwiberiprochen aus; — Ungehemmt und: 
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unwiderſprochen, weil fich in feinem vernunftlo⸗ | 
fen lebendigen Weſen etwas über dad Leben feines ber 
Tondern Leibes und deffen Art hinaus Weiſendes und 
Treibendes hervorthut; dad Thier ift durchaus mit 
Jeinem Leibe Eines und baffelbe‘, fo daß Seyn und 
Bemwufftfeyn in ihm auf das vollfommenfte in eins . 
anber fallen, und man noch eher vun ihm fagen dürfte, 
fein: Leib regiere bie Seele, als feine Seele den Leib. 
Darum findet im Thiere überall weder ein Wiſſen noch 
ein Gewiſſen Statt; Feine Erkenntniß weder des Wah⸗ 
ten noch des Guten, Bein’Borfa &,- keine Selbftbes 
flimmung: e& wird durchaus: nur getrieben, und wie 
es von fich nichts weiß, fo weiß es auch von feinem 
Zweck. Gleich alleni dem Raturreich allein Angehoͤri⸗ 
gen, iſt es einem unuͤberwindlichen Schickſal unterwor⸗ 
fen und ihm ganz dahin gegeben. 

Ueber dem Thierreich, fo wie uͤber dem gefanmten, 
Beſeeltes und Unbefeelted in ſich vereinigenden Naturs 
reich, erhebet fih das Reich ber Geiſter. In dies 
ſem herrſchet Die Liebe des Schönen und Guten, herrfchen 
Abficht und Erkenntniß —- Weiöheit, Borfehung. 
Das ift dad hohe Eigenthum des Geiſtes, daß nicht 
das Schickſal uͤber Ihm, fondern daß ex, ber Beift, 
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waltet über dem Schickſal. Kraft dieſes Eigenthums 
iſt der Geiſt Schoͤpfer; und wie ſeine Schoͤpferkraft, 
ſo iſt ſeine Freiheit; das Maß der einen in jedem Der 
fen ift genau das Maß ber andern. 

Der Menſch, unftreitig dem Natursund Thier 
reich angehörig, gehöret eben fo unftreitig auch dem 
Geifterreiche an, und iſt nach einem allgemein bekann⸗ 
ten, treffenden Ausdruck, ein Buͤrger zweier verſchie⸗ 
dener, wunderbar auf einander ſich beziehender, Wel⸗ 
ten: einer fichtbaren und einer unſichtbaren, einer ſinn⸗ 
lichen und einer überfinnlichen. Bon diefer doppelten 
Angehörigkeit hat er das innigfle Bewuſſtſeyn. Wifs 
ſentlich ſchwebet er in der Mitte zwifchen dem Sinnlis 
hen und Natürlihen, und bem Ueberfinnlichen und 
Uebernatuͤrlichen; fühlet und weiß ſich der Natur zus 
gleich unterworfen und über fie erhaben, und nennet 
das, was ſich in ihm über die Natur erhebt, feinen 
eblern und beffern Theil, feine Vernunft, feine Kreis 
beit. j 

Der im Menfchen uͤber die Natur fich erhebende 
Geift ift aber keinesweges ein der Natur widerwärtis 
ger und ihr feindlicher Geiſt; er will nicht ſcheiden 
den Menfchen von dem Menſchen: eine ſolche Schei⸗ 
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| Seyn oder Seyendes, weldes nicht geworben iſt, 
altes Beränderliche und fomit Zeitliche ein Unveraͤnder⸗ 
liches Cwiges, alled Bedingte zuleht ein nicht bedinge 
te8 Abfolutes: Diefe Wahrheit wird ald eine un⸗ 
mittelbare Borausfeßung der Vernunft, ober ald eine 
pofitine Offenbarung durch dieſelbe, von allen Philos 
fophen einflimmig anerkannt, und fie trennen fih nur 
über der Frage: Ob diefes Abfolute ein Grund, oder 
ob e8 eine Urfache fi. Daß es Grund fey und 
nicht Urfache, behauptet der Naturalifmud; daß es 
Urfache fen und nicht Grund, ber Theifmus. *) 


Es iſt aber die Borausfegung eines Abfoluten ober 
Unbedingten vor allem Bedingten, und die Erfennt- 
niß, daß dieſes nicht ſeyn Fönne, ohne jenes; fo wie 
eine in jedem vernünftigen Bewuſſtſeyn nothwendige 
Worausfegung und ihm weſentlich inwohnende Er⸗ 
Tenntniß, fo auch und zugleich eine dam menfchlichen 
Berftande durchaus unbegreifliche Vorausſetzung 
und Erfenntniß. 





*) Ueber ben wefentlichen Unterfhieb zwiſchen Grund unb Urfe: 
che, David Hume über ben Glauben, ober Idealiſmus und Re: 
alifmus, und bie VII. Beilage zu den Briefen über die Lehre des 
Spinsze. 
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ren Wirklichkeit durchaus nicht vorhandenes zu 
laͤugnen, und die Erſcheinung endlicher Dinge, einer 
wirklichen materiellen vealsobjettiven Welt, für 
eine blofe Taͤuſchung des (man weiß nicht welches 
und was für eines) Vorſtellungsvermoͤgens zu erklaͤ⸗ 
sen, das fo mit ſich ſelbſt ein nothwendiges dualiſti⸗ 
ſches Spiel triebe.*) Dieſe Rothhuͤlfe aber erfuͤllt 
nicht ihren Zweck; ſie hilft nicht aus, weil ſie ihr Ziel 
Aberfliegt, und, um bie Natur, das Daſeyn eines 
durch. das Gaufalgefeh, alfo durch Zeitlichkeit 








*) Diefe Behauptung findet ſich, dem Wefentliden nad), ſchon 
m hoben Alterthum, und Ariftoteled erwähnt berfeiben im 3ten Abs 
fchnitt des erſten Buchs der Metaphpfil, wo es heißt: „ Wenn als 
led aus Ginem ober Mehreren entſteht und vergeht, fo ergiebt ſich 
die Frage, warum geſchieht das, und was ift bie Urfache davon ? 
Die Materie wirkt body ihre Veraͤnderung nicht ſelbſt; fo iſt z. B. 
Holy und Erz nicht die Urſache feiner eigenen Veränderung, Holz 
macht fi nicht felbft zum Wette, Erz nicht felbfi zur Statue, fons 
dern es giebt eine äußere Urſache feiner Veränderung. Und biefe 
unterſuchen, heißt ein anderes Princip fuchen, eben das, was ich 
das Princip der Bewegung nenne. Diejenigen nun, bie anfänglich 
diefen Weg einfchlugen und Eine Materie annahmen,, machten fi 
die Sache leicht. Ginige unter ihnen, gleihfam von der Unterfus 
dung überwältigt, behaupteten, daß dies Eins unbeweglid 
fey, und läugneten nit allein das Entſtehen und Vergehen ber 
ganzen Ratur (dies iſt eine alte unb gemeine Meinung), fondern 
auch alleübrige Beränderung; und bies haben fie eige 
ne. “ (nach Zülchornd ueberſ. Beitraͤge 818. 159, 160). 
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vorgehe, nicht weniger, als fie‘ ben Naturaliſten 
draͤkt. Welches von beiden man wähle: Entweder 
anzunehmen mit ben Naturaliſten: Das Unbedingte 
oder Abfolute, weiches die Wernunft vorausſetzt, ſey 
mir das Subſtrat des Wedingten, bad Eine des 
A1L8; oder mit dem Theiſten: biefes Unbedingte oder 
Abſolute ſey eine felbflbemwuffte freie, dem vernänftis 
gen. Willen analoge 'Urfache, eine nach Zwecken wire 
kende allerhöchtte Intelligenz: fo bleibt ed immer gleich 
unmöglich, bei ber einen, wie bei ber anbern Wahl, 
das Daſeyn des Weltalls aus einem folchen Erſten, 
als einem Urfprunge zu erklaͤren. 


Degen diefe Gleichgewicht, worin fich Theiſmus 
und Naturaliſmus vor der Wiffenfchaft erhalten, muß 
diefe , von rechtswegen, ſich in Abſicht beider für voll⸗ 
kommen neutral erklaͤren. Auch unterläßt fie nicht, 
was Recht tft, wirklich zu thun, fobald der Verſtand, 
dem die Wiſſenſchaft angehört, deffen Eigenthum unb 
Geſchoͤpf fie ift, zur Selbfterfenntniß gelangt, und 
vie eitle Hoffnung fahren läßt, fi mit der Wiffen 
ſchaft, dem Echo eines Echo, allmählig zur All 
wiltenheit zu erheben, und fo, burd) Erkenntniß gleich 
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Wiſſen über dad unbedingte, der lebloſe Biederhall 
über die lebendige, den Geiſt verkuͤndigende Stimme, 
ber Berfland über Die. Bernunft, wie fi 
die Begierden und Leidenfchaften erheben über: das 
Gewiſſen, ed. überwältigen, und fich feheinbar als 
bad, was allein wahrhaft Gewalt habe, barftellen. 

Diefer urfprüngliche, in der ſinnlich vernünftigen 
Natur ded Menfchen gegründete und darum nie 
ganz zu verfilgende Antagoniſmus iſt allein Urſache, 
daß es diametral entgegengeſetzte philoſophiſche Syſte⸗ 
me geben kaun, und daß. ed Deren von den frühes 
fen Zeiten an, bis auf unfere Tage fo viele und 
mannichfaltige wirklich gegeben hat. Aus demfelben 
Grunde aber lafien fid auch alle biefe Verſchieden⸗ 
heiten auf die Eine Hauptverſchiedenheit zurüdfühs 
ven, daß jene Spfteme inögefammt, entweder The i⸗ 
ftifhe oder Antitheiflifhe waren; ober wie 
"Kant ſich lieber ausbrüden mochte, daß die Einen 
ſich mehr binneigten zum Platonifmud, die an« 
dern mehr zum Gpicnreifmus. 

Man wird Naturaliſt oder Theiſt, nachdem man . 
entweder dem Verſtande die Vernunft, oder ber 
Vernunft den Verſtand untergrbnet.. Oder, was 
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bloſer Werftandesbegriff, ein finnlofeß, mit einem 
Widerfpruch  behafteted Wort; Inhalt, Wahrheit, 
Bedeutung, kann ihm allein aus ber Vernunft werben; 
aus dem Gefuͤhl des: Ich bin, ich handle, ſchaffe, 
bringe hervor. Der BWerſtand des Menſchen ruhet 
ganz auf dieſem Gefuͤhl, ruhet demnach auf der 
Vernunft; iſt auf fie gegründet, ſetet nothwendig 
ſie, als ein hoͤheres voraus. | 
Scheinbar rettet ſich der Verſtand aus Diefe Ber⸗ 
worrenheit, wenn er der Nee: des Unbedingten die 
objektive ‚Gültigkeit‘ a by, "und: eine bios. ſubjektive 
au⸗ſtreitet. Alles im menſchlichen Erkenntnißvermoͤ⸗ 
gen wird mittels einer ſolchen kuͤnſtlichen Verwand⸗ 
lung des Unbedingten, aus einem Realen in ein 
bios Ideales, von Grund and umgekehrt; die 
Vernunft ift zu Werflande gebracht; es beginnt die 
Philofophle des abfoluten Nichte. Denn wenn nichts 
wahrhaft unbebingt if, fo iſt Aberall nichts, fo hört 
mit dem Wefen auch bie Wahrheit auf. 

Died aber verbirgt fich dem Verſtande durch eine 
auf bie erfle Verwandlung unmittelbar folgende ziveite: 
nämlich des Subjektiven wieder in ein Objektives. 
Ein Trugbild, ein Geſpenſt des Unbedingten, tritt 





hebt. er fich über die Wahrnehmung, betrachtet, was 
er unter fic) befaßt, die Unendlichkeit des verfchiedenen 
Sinzelnen, als aus ihm entfprungen; ſich felbft und 
feinen Sohn, dad Wort, als den Grund und die Ur⸗ 
ſache der Weſen. 

Leicht iſt dieſe Taͤuſchung zu erklaͤren, wie fie ent⸗ 
ſteht, und ſich behanptet.- 

Sinneserregung iſt das Erſte. Eine truͤbe Fluth 
mannichfaltiger Empfindungen uͤberſchwentt zufoͤr⸗ 
derſt, wogend und drauſend, das Gemuͤth. Allmaͤh⸗ 
lig ſteigt Feſtes and dem Fläffigen hervor; wir unter» 
ſcheiden, urtheilen, begreifen, zaͤhlen, und nennen: 
es wird ein Verſtand; es wird eine Welt.’ 

"Aber dieſe Welt, wie fie durch Trennen und Bere 
Binden, durch Sondern und Ordnen, durch Ber 
griffebilden entſtand; ſo verſchwindet ſie zuletzt 
auch wieder in dem Ideal eines allerhoͤchſten, alles 
Mannichfaltige in ſich verſchlingenden und austilgenden 
Begriffes. Es bleibt uͤbrig das Denken als Denken, 





ſcharf beſtimmenden Merkmal; das bewuſſte Indifferenziren unter 
einem Begriffe, von dem bewuſſtloſen Bermiſchen in einer trüben 
Borſtellung. Es iſt eine aͤhnliche Verſchiebenheit mit der, wovon 
Spinoza fprigt: Zwiſchen dem Gewißſepaundeinem 
bloſen icht zweifela. 


* 





— 48 — 
(wieder umkehrend) nun bequem auch wieber herabſtei⸗ 
gen tönnen, von dem abfolut Unbeflimmten zu dem 
Beltimmten. Aus dem Undinge würden auf fein Ges 
heiß alle Dinge wieder auferftehen und hervorgehen; 
er würde nothwendig, fo wie er vernichten konnte, 
aus dem Nichts auch alles wieder erſchaffen koͤnnen: 
Die Identität des Weſens und des Unweſens wäre 
an's Licht gebracht. J 


3% bin, der ich bin. Dieſer Machtſpruch 
begründet alles. Sein Echo in ber menfchlichen Seele 
ift die Offenbarung Gottes in ihr: „Geſchaffen nad) 
Seinem Bilde, ein Gleichniß Seiner, des in 
ſich Seyende n Den Menſchen erſchaf⸗ 
fend theomorphiſirte Gott. Nothwendig anthropomor⸗ 
phiſirt darum der Menſch. Was den Menſchen zum 
NMenſchen, d.i. zum Cbenbilde Gottes macht, 
heißet Vernunft. ) Dieſe beginnet mit dem — Ih 
bin. Am Anfang war das Wort. Wo dies 
inwendige — das ſich ſelbſt Gleiche ausſpre⸗ 
chende — Wort ertönt, da iſt Vernunft, da iſt 





+) S. die Anmerkung zu S. 236. dieſet Lllten Banbes. 
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bewufitfeyn, das iſt „das von dem Ewigen 
uns eingedrückte Sigill.“ 

„Einige Rathematik und Phyſik hat in unuͤber⸗ 
trefflicher Vollkommenheit bie Natur aud) Thieren ges 
geben. Aber Sahrtaufende hinauf Dſchemſchieden 
fehen, im heiligen Saal der Koͤnigsburg ben Voͤlkern 
Stand Ordnung und Recht fpendend ; über unfre Zeit 
Livius hören, fterben lernen von Leonidas, und 
Boltsbefreiung von Tell: das, Menfchen! kann nur 
der Menſch.“ *) 


Nicht was bu ficheft; (auch das Thier bemerkt.) 
Nicht was du hoͤreſt; (auch das Thier vernimmt.) 
Nicht was du lerneſt; (auch der Rabe lernt.) 

Was du verſteheſt und begreifſt; die Macht, 
Die in dir wirkt; die innre Seherin; 

Die aus der Vorwelt ſich die Nachwelt ſchafft; 
Die Ordnerin, die aus Verwirtungen 
Entwirrend webt den Knaͤuel der Natur 

Zum ſchoͤnen Teppich in und außer dir; 

Das biſt du Selbſt; die Gottheit iſts, wie du. 


„Die Gottheit?“ Sal denn denke dir 
Der Wefen Chaos ohne Sinn und Geift, 
Ohn' einen Allerfuͤllenden, ber ſich 
Und allem Regel iſt; gedenke dir 





) S. Joh. Muͤller Vorrebe zu berders Denkmalen dee 
Vorwelt. 
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Den großen Unfinn ber Sinnreicheſten 
Natur, und ſtuͤrz' unſinnig dich hinab 
Ins oͤde Chaos, das ſich ſelbſt nicht kennt: 
Dann waͤreſt Du, wenns nirgend iſt, ein Selbſt. 
Zurüͤck in dich! in deinem innerften 
Bewuſſtſeyn lebt ein ſprechender Beweis 
Dem hoͤchſten Allbewuſſtſeyn. — Sey ein Thier, 
.Verliere dich; und wunderſt dich, o Thor, 
Daß du die Gottheit mit dir ſelbſt verlorſt? 


„Der Weſen Harmonie“ — Ein leeres Wort, 
Ohn' einen Hörer. Höre du fie tief 
In deinem Herzen, und ed nennt bein Herz 
In tiefftee Stile mit dem vollen Chor 
Der Welten Ihn, das Höhfte Selbſt, den Sinn 
Und Geifl, da6 Wefen aller Wefen, Gott.“*) 


Wenn eine Eindifche Vorſtellungsart, nicht auf 
diefe erhabene Weiſe, ſondern alſo anthroppmorphifirt, 
daß ein Gott erfcheint, eingefehloffen, wie der Menfch, 
in eine Eörperliche Geſtalt; ein Gott mit Haͤnden und 
Fuͤßen, der eines Auges bedarf um zu ſehen, eines 
Ohres um zu hoͤren, eines ſinnenden und nachſinnen⸗ 
den Berſtandes um zu wiſſen und zu wollen: fo erhebt 
fi wider eine folche thörigte Vorſtellungsart die Ver⸗ 
nunft mit Recht. | 





Berders zerftr. Blätter VL ©. 78. 
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Aber noch tiefer muß es ſie empoͤren, wenn du, 
die Natur vergoͤtternd, einen Gott lehrſt, der⸗das 
Auge ſchafſt und nicht ſiehet, das Ohr pflanzet und 
nicht höret, den Verſtand werden laͤßt und nicht vers 
nimmt, nicht weiß und nicht win ‚ und — nicht iſt. 
Sprih: Es ift kein Gott! Aber fage und lehre nicht: 
Binfterniß fey das Licht, vernünftiges Dafeyn ungdtt⸗ 
liches Wefen, und bad Infeln im Meer erzeugende 
 Korallenthier Gott ähnlicher als der denkende, nach 
Tugend und Heiligkeit ſtrebende, Liebe und Weisheit, 
das Schoͤne und Gute offenbarende Menſch. Sage 
auch nicht: dad Ur-und Allweſen trete hervor im Mens 
fhen verflärt und ohne Abbruch; den einfols 
her Anthbropomorphifmus würde fih nur 
fheinbar und trügend erheben über ben Altern Fetifchise 
muß, den Pflanzen » Xhier Lingam⸗ und Molochdienſt. 

Was hat ber Menſch, daß man ihn ehre, wenn 
nicht dieſes, daß er gu denken vermag, was höher iſt 
als ſeine Vernunft, erhabener als das Weltall, den 
Geiſt, den allein durchaus ſelbſtſtaͤndigen, aus dem 
alle Wahrheit kommt, und ohne den keine Wahrheit iſt. 

Wir bekennen und demnach zu einem von bet 
Veberzeugung: daß ter Menſch Gottes Ebenbild in 
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In unſern Tagen, da zwei von einander ſehr ver⸗ 
ſchiedene, aber gleich merkwuͤrdige Maͤnner, Lavater 
und Joh. Georg Hamann, an jenen Ausſpruch Johan⸗ 
ned: „daß wer ben Sohn laͤugne, auch den Vater 
nicht habe“, beiftimmend erinnerten; wurde allgemein 
wider fie audgerufen, daß fie fanatifihe, mit einem 
Menſchen Abgoͤt terei treiben de Shwärmer 
waͤren, voll Unwiſſenheit, Aberglauben und Intole⸗ 
ranz. | 

Iſt e8 aber wirklich Unverfland und Schwärmerei, 
zu beienmen: man glaube an Gott — nicht um der 
Natur willen, bie ihn verberge; fondern um bes 

Usbernatuͤrlichen willen im Menfchen, daß 

allein ihn offenbare und bemeife ? T) 





Daß ein Mann wie Ehriftus, allein unter bem Volle der Juden 
aufftehen Tonnte, iſt ſchon mehrmals angemerkt worden , und Tan " 
von keinem philefophifiyen Geſchichtskandigen geläugnet werben. 

Ueber das Ghriftentyum als Weltbegebenheit, feine Entwicke⸗ 
lung ans dem Jubenthum, feinen Geiſt, feinen Einfluß auf bie 
Menſchheit als Religion, endlich das Werbältniß biefer Religion zur 
Philoſophie, und den wechfelfeitigen Einfluß der einen auf bie andere— 
findet fidh in dem VII. Bande von Zennemanns Geſchichte ber Phi⸗ 
loſophie (Hauptſt. 5. Abſchnitt ı) eine hoͤchſt lehrreiche Abhandlung. 

Trefflich redet über denſelben Segenſtand auch Ich. Müller im 
Gten Kap. des ten Bucht feiner Univerſalgeſchichte. 

+) Des Leſer wolle das, was zu dieſer Stelle und dem unmit⸗ 
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daß Er war, und zugleich ſprechen: es iſt kein Gott, 
keine Vorſehung, keine waltende Liebe uͤber dem licht⸗ 
loſen Schickſal, dem blinden Ungefaͤhr? 

Dennoch — „Gehe ih nun ſtracks vor 
mid, foift Er nicht daz gehe Y zuräd, fo 
fpüre ich ihn nicht!“ Ehriftus ſelbſt ſtoͤßt am 
Kreuze den erichätternden Ruf aus: "Mein Gott, 
mein®ott, warum haft du mich verlaffen!“ 
Berfcheidet aber mit den Worten: „Water in beine 
Hände befehl ih: meinen. Geiſt!« So ber 
Mächtigfte unter den Reinen, ber Reinfle unter ben 
Mächtigen. Diefer Kampf und biefer Sieg ift Chris 
ftenthbum. Zu diefem .Chriftenthum hefennet fich ber 
Verfaſſer dieſer Schrift, und ſchließet mit * bien Bei 
kenntniß fein Werk. 
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Seinen Sande biefelben, fonbern unter jebem verſchiede⸗ 
nen Wolle verfchieden, je nachdem ſich bie Geſebgeber 
Derüber vereinigt haben.“ 

„So iſt auch dad Schickliche ein aubres nach der 
Borſchriſt der Natur, ein andres nad) dem Willen 
des Geſetzes. Mon einem Gerechten weiß bie Natur 
durchaus nichts; die Menfchen aber neuen gerecht, 
was bie Befehe auf die verſchiedenſte Seiſe vnd häufig 
wechfelnd, fo zu nennen verorbnen, ohne daß bie Ras 
tur den geringfien Untheil daran habe.“ (De Legi- 
bus L. X. p. 76 — 76. ed, Bip. Vol IX.) 

Diefem alle Sittlichkeit zerſtoͤrenden Syſtem ent⸗ 
gegen, beweiſt Platon, daß nicht eine Blinde Cauſali- 
tät, wie jene weiſe Männer behaupten, ſondern eine 
Gaufalität nach Werflellungen, ein vernäuftiger Wie 
le, eine abfigtvelle Iutelligeng, als das abs 
folat Erſte, aus dem alleb aubre hervorgegangen fep, 
nothwendig angenommen werben muhfle; bad folglich 
bie Kunft älter fen alb bie Mater. 

Wenn feine Beweiſe von einer ſtrengen Kritif 
auch mangelhaft erfunden werben, fo halten feine Be: 
hauptungen ben entgegengefehten doch wenigflend bad 

y 


— A — 
Gleichgewicht: Zweiſchen Naturaliſand und: Ahrifinud 
waͤhlet· das Seat) guletze mith einenaalichen Irechetth 
wie zwiſchen Sittlichkeit und Wohlletzen, Der Glan: 


be ‚an, Got, iß Feine A 7 (pubreg, eng 2 Zus 


end. „ 
ge d: wir 4143 N TR) un 22 5 KH" 4-1: 2707 gr nee FIT RIFENELT 


way an anen aut a ma rt — 
Bahr Tr? >= \, ine —* Ara chef 
ee se ai an A 
U RE a ATI TE hihi 
PR We un a ae ya 
Taf ı»Y “en BTW VA SER 


ee ee 

ee re. Er Per Mer 
Ir. Ihe ta er en se Se" 
aba le neh era a en 
mai Babe re Ber un: er. 
NR ET HERE De ι] 
bie he. SEES. Sr De RT ID Te 
TER se a 2 


\ 


KR ur Wer HR 2: 
Ka 2 a! rt ER Kal m a 
TE ul Br rien ee, | 
Il. Fr 


























— ii — 
A sr am air an em 
tt Bose vom dee, tem 
Saltnise Zitr. zuügeien ui ih di Slkenine 
Zu 'wunfiz vum Bug, tem ljibreliene 
zm um ihr, um nem irn mu BUueis 
um. ur = Ge m ui Im rrrc⸗ 
Disp. Ir’ 2eT yE a ie — 
se zE zuiteie Erle rung mut ya Yefze 
Ir Sk elle, um ab MR ca zur fe 
Tau zum en . 
Bis IE Diem za ver, ve 
un ok Gut. ar Shekide Gr FM rer 
SE ar a E ii Te, er ae zu dee 


xrm, melde M de Gattung eier I, ver 
„rösur ie, uf Tr relkisummir ir irn m 
u: Sie, Sr iin, de ag Ile ht him 
errt er Berti Bertzute 

Wiune.. aM Punk. Top Fe ter Eeyiien, dB 
ar. wE um. wäder ehumm, auı E: aes jez, 
a: ans: Ibürieren Dumerjurhung au tiefe Eine WERE 


— 489 — 
verſchwinde, und daß ihm zuletzt uͤberall kein Seyended, 
durchaus gar Feine Wahrheit übrig bleibe. Da nun 
der Sophift diefes eingeftehe, fo fey er allein buͤndiger 
Antidualift ober Alleinheitslehrer. Er hat „abgeſon⸗ 
dert alles von allem, und damit jede Verſchiedenheit 
vertilgt; es bleiben ihm übrig: „Rahmen von Nahe 

men — gefprochene Schattenbilder :“* Eines und Keis 
nes, Alles und Nichts. *) 
- Unverholen betennet Platon, daß es wamdolch 
ſey den entſchloſſenen Sophiſten zu widerlegen, weil 
das an ſich Wahre, Gute und Schoͤne, das er laͤugnet, 
mur g eswiefen , nicht b e«wiefen werben Tann. Es 
Tann aber gewiefen werben nur dem, ber fich felbft 
willig hinwendet mit feinem ganzen Weſen nad 
der Seite, wo ed allein gefehen wird.**) Das Niche 
tige der Sinnenwelt hingegen offenbart ſich jedem, der 
ed nur irgendwie verſucht, in ihr bad Seyende zu 
ergreifen. - Daher behauptet der ganz und allein nach 
diefee Seite hingemendete Sophifl mit Hecht, das 
Seyende fen nicht, ſondern es ſey nur ein ewiges Wer⸗ 
den, und in diefem fo wenig irgend ein Grundwahres 


9 ©. d. Sophiſten, den Kratylos am Ende, den Thpeätetot. 
**) De Bepabl. L. VII. Ed, Hipent. Vol, VII. p. 255. 
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Ich hoffe nichts von unſern Pfaffen, denn ſie haben 
alle Heiligkeit verloren; nichts von unſern Rittern, 
denn ſie ſind, was ſie bey jeder ſinkenden Nation ge⸗ 
weſen? dee verdorbenſte Sheil - - .. Turpissimos 
consulares: Senatum fortenı,, sed infimo quem- 
que honore fortissimum. Populo vero nihil for- 
tus (Ep. ad:faın. AU. 4.) Leider iſt das Letztere von 
ung nicht wahr, fondern wir möchten uns fo ziemlich im 
Fall der Anteviluvianer befinden, „da alles Fleiſch 
verderbt war, und fih vom Geifte nicht mehr wollte 
ftrafen laffen. “ | 
Um ſo mehr haben wir den unbaͤndigſten Deſpo⸗ 
tismus; mit ihm, die platte Vernichtung alles Guten 
zu befahren. Was vermoͤchten wir, von Gott und 
jeder Goͤttlichkeit Verlaſſene, gegen Ihn, dem, wie 
Caͤſarn, die Tyranney die groͤßte der Goͤttinnen iſt 
(Tv Oν ueyiormv Tvpawvide), und der nicht 
im Finftern der Mitternacht, der am hellen Mittag, 
auf allen Hügeln und Bergen, bie Hände zu ihr em⸗ 
por hebt, | 
Nicht was unfre Gefahr geringer machen koͤnnte, 
aber nicht mehr geringer machen Tann; fondern daß, 
wodurd fie die allergrößte, die allerbrins 


. in ' 5 
Johannes Mäller 
nah Gaffel. 


Difibef, den 14ten Dar 1788. 


Seren Abend fpät brachte mir die Poft von Mänfter 
Reifen der Päpfte Ich durchlief im Bette noch 
die Fleine Schrift, ergriff fie freudig wieder beym Ers 
wachen, und fchrieb, was auf dem einliegenden Blatte 
ſteht. Gerade ging den Augenblick die Poſt nach 
Hamburg; ich gab ihr den Aufſatz mit, an meinen 
Freund Reimarus, der in einem oder anderm oͤffentli⸗ 
chen Blatte denſelben bekannt machen ſoll. 

So erleichtert man ſich das Herz. — Aber, o, wer 
helfen koͤnnte! 

Religion iſt Quelle ber Bildun g gewefen vers 
al; Quelle der Freyheit aber nirgend. Von ihren 
uͤbrigen Kraͤften als politiſches Mittel laͤßt ſich auch 
nicht Eine retten, ſobald fie als ein ſolches allgemeiner 
eingefehen wird. \ 
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Ich hoffe nichts von unfern Pfaffen, denn fie haben’ 
alle Heiligkeit verloren; nichts von unfern Rittern, 
tenn fie find, was fie bey jeder ſinkenden Nation ge⸗ 
wefens deu verdorbenſte Theil... Turpissimos 
consulares: Senatum fortem,, sed infimo quem- 
que honore fortissimum. Populo vero nihil for- 
tius (Ep. ad: fum. XU. 4.) Leider ift das Letztere von 
und nicht wahr, fondern wir möchten und fo ziemlich im 
Fall der Antebiluvianer befinden ı» da alles Fleiſch 
verderbt war, und ſich vom Geiſte nicht mebr wollte 
ſtrafen laſſen. * u 

Um fo mehr baben wir den unbändigften Defpos 
tismus; mit ihm, die platte Vernichtung alles Guten 
zu befahren. Was vermoͤchten wir, von Gott und 
jeder Goͤttlichkeit Verlaſſene, gegen Ihn, dem, wie 
Caͤſarn, die Tyranney die groͤßte der Goͤttinnen iſt 
(Tv Hewv ueyloryv Tvpkvviöa), und der nicht 
im Finftern der Mitternacht, der am hellen Mittag, 
auf allen Hügeln und Bergen, Die Hände zu ihr em- 
por hebt, | 
Nicht was unſre Gefahr geringer machen Fönnte, 
aber nicht mehr geringer machen kann; fondern das, 
wodurch fie die allergrößte, die allerbrins 
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gendſte geworben und es wirklich iſt: dies 
ſes möcht” ich allen Menfchen offenbaren, und würd’ 
es thun mit lauter Stimme, ohne Scheu und ohne 
Hehl, wenn ich der Mann dazu — menn ic) «in Jo⸗ 
hannes Muͤller waͤre. 

Zuͤrnen Sie nicht, Werchrungewündigher,t daß ich 
Sie mit dieſen unerheblichen Betrachtungen aufhielt, eh 
ich Ihnen die eigentliche Abſicht meines Schreibens ent⸗ 
deckte. ZZ 
Ich bitte den Himmel um Gefundheit und Muße 
für Sie zur ungefäumten Vollendung Ihrer Schweizer. 
gefchichte, nach der ich mich, mit fo vielen andern, une 
auöfprechlich. fehne. | 

Mit innigfter Verehrung ꝛc. 





Anm. Muͤllers Antwort iſt gebrudt in feinen Werken Th. 
16. ©. 160 und in Luden's Nemefid 1814. B. ı. St. 3. 
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Georg Forſter 
nah Cafſel. 


Duͤſſeldorf, 1783 den 26ten Jänner. 


Ich umarme Sie, mein Lieber, fuͤr Ihre Rechtfer⸗ 
tigung wegen Voß. Pacem quaere et persequere! 
empfiehlt mein Paulus, und empfiehlt auch Hobbes, 
. welcher dieſes Gefeb zum erſten der vernünftigen Nas 
tur macht. Sie kennen mich nicht genug, um zu wife 
fen, wie fehr ich felbft-geneigt bin, lieber Unrecht zu 
dulden, als zu räden. Den muthmwilligen Friedenſtoͤ⸗ 
‚ver muß ich haſſen. Voß war Fein folcher Friedenſtoͤ⸗ 
ver; und was ihm aud) zu Schulden kommen mag, fo 
fehe ich in feinen Rechtfertigungen immer einen geras 
den, ehrlichen Mann. Was feine Undankbarkeit gegen 
Heyne anbelangt, jo wollte ich noch immer lieber fie bes 
gangen, ald fie vorgeworfen haben. Mir ift das Anrech⸗ 
nen aud) der größten Wohlthat in der Seele zuwider: 
wer nicht geben und vergeffen Bann, ber follte Lieber 
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Das Eie bey Gelegenheit tes Etwas das Leſ⸗ 
fing gejagt hat den Sperch 2. Sor. III. 17. 
anführen, bat mich über alle Mafen gefteut, weil 
ich wirflich Diejen Epench beym Gchreiben oft in Ge 
banfrn hatte. iner meiner Freunde, ein Iheologe, 
der mir dem Etwas fehe zufrieben ift, ſchreibt mir: 
„Aber wer wird’8 verfichen und fallen? Cine ſolche 
Metapimfit iR, wie ber Glaube, nicht jedermanns 
Ding. Unfere Beitgeusifen kdamen überhaupt fein ein⸗ 
niges Bach, wäre es auch noch fo Hein, zwepmal lefen. 
Die Scriftfleller find ſelbſt Schuld daran. Das ers 
bärmlihe Accommodiren des .abftracten Philofophen, 
des Moraliften, des Theologen bringt gewiß anı Ende 
noch, wie Gleim fagt, eine Wilhbarbaren her: 
vor.“ — Ich bin von fehr berühmten Männern uns 
glaublich mißverftanden worden. Mich verlangt zu 
hören, was die Kunftrichter fagen werben. Leute, die, 
wie Leſſing's Dornſtrauch, nicht haben, fondern nur 
zerreißen wollen werbe ich freylich nicht gewinnen; 
genug , wenn id) die Uebrigen beftiedige. 

Bas Sie mir in Betreff des Aberglaubens jagen, 
trifft nicht ſowohl den Aberglauben felbft, als den Bes 
trug, ber fih ihn zu Nutze macht. Ich habe 
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Den; geben Eie mir ein Peigchen dey fh. Ich um- 
ee Eier una Serymi Gumbe unb chre und liebe 
Rrsutmeifik unik Dar ueüzuaflen Sheilerhunumg. Leben Eie 
med, en eher? Die ehrige misen Shure Clan 
zit unb Gieien von mir fangen. Zaire in ianbäbeif; 
afıznım Cir ui) in Siuimsr mit Shcem ‚Gemfbrcheis 
Abe like, | 

Derder. 
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zu Ihnen; denn Sie wuͤrden's eher in den Falten mei 
ner Kleidung lefen was ic Ihnen fagen möchte, als 
hier in taufeud Zügen meiner Feder. 

Ich lege zu meinem Bilde von Hemſterhuis, wel 
ches Sie fo liebreich von mir forderten, einen fehr ges 
nauen Schattenriß, Damit Sie es darnad) berichtigen. 
Jenes hat verfhiedene große Fehler; dieſer ift in feiner 
Art volllommen, und, was daB befte daran iſt, er 
praͤtendirt an keine Augen. Sie ſollen ein beſſeres 
Bild von mir haben, gemahlt oder gemodelt, nachden 
ich zuerſt einen guten Künftler treffe, dem es glüdk: 
Um das Ihrige habe id) an Klauer gefchrieben. Auf 
die erſte Anzeige davon im Merkur, beſchloß ih, mie 
eö zu verfchaffen. Aber ich fühlte gleich darauf, Daß 
kuͤrzlich zu viel Liebe in meine Bewunderung, in meine 
Liebe zu viel Sehnfucht gekommen war, als daß ich 
ruhig und freudig, allein den großen Mann, den herrs 
lichen geliebten Fremden anfhauen und um mich haben 
Eönnte. Es lag etwas fihmerzhaftes für mid) in Diefer 
Vorftellung. 

3% ſchreibe Ihnen dies in meinem Bette, von 
einem feorbutifchen und rheumatifchen Uebel geplagt, 
an bem bie Engländer oft fehr plöglich fterben, indem 
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uUnwandelbare Ewige Lebendige verbirgt fich meinem 
| Auge; und fein Bild im Wandelbaren Endli⸗ 
chen verlor ich unter meinen Leiden, meinem Forſchen. | 
— Rur dies Einzige: daß ich dennoch eine Ahnbung 
von Ihm habe, ben nichts Endliches mir vorflellt; 
baß ich, zumiber allen meinen deutlichen Begriffen, | 
Freyheit wittre und Urktaft: diefe Scientia abrupta, 
wie es Baco nerint ; und dabey der⸗ Gedanke, daß 
Unendliches aus Endlihen zu entwickeln, zu fichten 
und zu ſondern ut has Unbedingte Selbſtſtaͤndige, aus 
dem Bufälligen Bedingten — und fn diefem jene& dar⸗ 
geftellt zu finden, ganz unmöglich iftz dee Gedanke, 
daß — fo wie jedes Licht fich felber offenbar macht, 
und auch Zinfterniß und Schatten offenbart — die 
Wahrheit in ſich felbft allein erfcheinen, in 
fi ſelbſt allein fih offenbaren Tann: bie 
Einzige ift der Schimmer der mir leuchtet, und mich in 
der Ferne eine Huͤlfe ſehm laͤſſet, deren Erwartung 
mich vielleicht zum Schwaͤrmer brandmarkt, aber oh⸗ 
ne die ich vollends troſtlos wäre. Dem Lichte unfrer 
Weiſen, den triefenden Flammen ihrer Pechkraͤnze, ih⸗ 
rem Tag im Kothe, und ihrem Dampfhimmel, bin 
ich laͤngſt entflohn. Die reine Mitternacht mit ihren 
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Sternen ift mir lieber. Hier, vor bem Aufgange, ven 
ich Hoffe, hier, lieber Herder, ergreif ich Ihre Hand, 
und drüde fie vol Zuverfiht an meine Bruſt. Sch 
Inüpfe Ihre Liebe und die meine an daB Ewige, -ohne 
welches alles, und: am mehrften Freundfihaft, Zeug 
und Taͤuſchung iſt, jedes Gelübde eitel, Luͤge jeves 
Wort, und der beſte Troſt bie aͤrgſte Quelle der. Wer· 
zweiflung. Was kann das Vergaͤngliche unvergaͤng⸗ 
liches haben ‚oder geben; und was iſt Liebe, die nur 
einer Seifenblafe gleich, dem Manne? Was ber 
Schaum, der Strohhalm, und das Wehen, da fie 
bildet und zerfprengt?, 


ALT Ts 


| Den 14 ten. 

Ich bin wieder aus dem Bette, aber ohne mich im 
Ganzen viel beſſer zu befinden. Vermuthlich, wenn 
Sie dieſen Brief erhalten, bin ich wieder voͤllig auf den 
Beinen; doch nur auf den meinigen, die eben keine 
ſtarke Beine find. — Schreiben Sie mir doch, mein 
Lieber, oder laſſen Sie mir fchreiben, ab Sie jeko 
ein gefunder Mann find; mie es Ihnen geht, von Ih: 


/ 
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rem Weibe, Ihren Kindern: überhaupt foviel von fich 
und von dem was Sie angeht, Sie befümmert oder 
freut, als Sie nur koͤnnen oder mögen. Mich dürfen 
Sie nady allem fragen, und auf alles follen Sie die 
. Antwort haben, fo gut als ich fie felber weiß. — Ge 
nug für diesmahl. Deſſen mad ich zu fagen hätte, if 
zu viel. Ich hänge mich an Ihren Hald und warte — 


Mit Geift, He und Seele 
Der Ihrige. 
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theilung wird und beyden dann in gleichem Maße wohl 
thun, und unfte Freundſchaft immer wachen, nie fich 
mindern laſſen. Ich möchte Ihnen fagen können, mein 
lieber Herder, wie die file und fiandhafte Ergebung 
in das eigentliche Seyn ber Dinge, in und auf bie 
Wahrheit, fo vein fie zu haben und zu geben ift, ben 
Mittelpuntt meiner Philofophie, und die Seele meines 
Charakters ausmacht. | 

Die Ankündigung einer neuen Heildorbnung bes 
Unterrichts und ber Erziehung ift Ihnen ohne Zwei⸗ 
fel zu Geficht gelommen. Auf mic, hat fie einen fols 
hen Eindrud gemacht, daß ich nichts fehnlicher wuͤn⸗ 
fche, als daß Menfchen edlerer Gattung dieſem haͤßli⸗ 
hen Unternehmen in den Weg treten. Für den Ges 
fhmad unferer Zeiten — was jene Leute das Bes 
bürfniß unferer Zeiten nennen — wird von fo vie⸗ 
len Seiten her und fo nachdrüdlich geforgt, daß bey⸗ 
nah zu fürchten fleht, fie erfinden nody am Ende, und 
bringen wenigftend die Präliminarien zu einem Fries 
ben des Teufels zu Stande, und erklettern fo den 
Gipfel ihrer Weisheit. Aber vielleicht iſt es Weg der 
Vorſehung, durch dies alles, die unter Bahn mb 
Düntel faſt erlofhene Crkenntniß neu und heller wieder 
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daß ich oft laut aufſchreyen moͤchte. — Und das 
Einzige was wir noch haben, Wiſſenſchaften; und die 
Duelle der beſten Wiſſenſchaften, was noch hie und da 
"ein bischen Menſchenverſtand und Menſchengefühl er⸗ 
Hält, Philologie und Reſte ber Vorwelt, das ſoll num 
auch noch weggeplaubert werben; Bahrdtiſche Dffenbe: 
rungen.an die Stelle der Gdttüͤchen, philanthropiniſche 
Xngenben und Gefühle, an bie Stelle aͤchter Menfäe 
uicher gefegt werben — — Und ben ſchalen, fihleis 
enden, aufgeblafenen Quadfalber, ver mit Pauden 
und Trommeten biefes vor ſich her verfünden läßt, den 
follte ich nicht — an den Beinen aufhängen, wenn ih 
es vermag? — Ich bitte, ſagen Sie mir doch ein 
Wost hierüber, und reden Sie, wenn Sie es für gut 
finden, aud einmal davon mit Göthe, 
Gott gebe, daß Sie gefand und an Ihrer Geſchich⸗ 
te der Venſchheit techt fleifig fepen. Ich befand mich 
biefen Herbſt ungemöbnlic wohl; aber feit einigen 
-Nagen taugt es wieder nicht. — An Ihre vortreffliche 
Sattian meine beften herzlichſten Grüße. Sie muß 
wiſſen, daß ich Ihnen geſchtieben habe, Damit fie fir 
bie Anteoort forgt. Leben Sie wohl, Befter, und be 
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An Herder 
Diffelborf, den a3ten November 2784. 
Liebſter Herber, 

a) erhielt Dein Brieipadei vom aten heute vor 8 
Tagen mitten im Zumult des Verziehens vom Lande 
mad) der Stadt. Ich wollte Dir denfelben Tag noch 
antworten; ich wollte damit in meine Zimmer treten, 
weine Winter⸗ Wohnung damit einweihen; ich wollte 
— was alles anders wurde! Und fo it es 
die ganze Woche durch mit allem meinem Wollen und 
Bünfchen gegangen; id) kann auf feinen grünen Zweig 
kommen. Beſonders hat mic) mein Water, ber auf 
einmal fehr Trank geworden ift, durch die befondre 
Art feines ſehr Krankſeyns außerordentlich gebrädt. 
Ich habe dabey recht viel an Did) gedacht. Lieber 
Gott, was ift der Menſch, wenn Fein Weſen aller 
Befen waltet, das auch menfhli weiß, ang 
menſchlich für ihn forget. — „Laß mic zufrieben mit 
Deiner Sorge, ſchrich Luther an feine Kaͤte, ich habe 








— 50 — 

Hilf wir, Lieber, zu dieſem Prieflerthum; zu dieſer 
Seuerweihe. Ihr alle, die Ihr eines feften Glaubens 
Euch erfreuet, und’ durch den. Glauben wißt, She 
müßt boch auch bie Mittel den Tonnen, und bie its 
tel zu den "Mitteln. J 

Du biſt zu gut, daß Du die Metakritik mit eige⸗ 
her Hand fuͤr mich hbgefchrieben haſt. Ich kann Die 
Bicht ſagen, wie dankbar ich dafhvbin. " Kant’ Bud 
Habe ich fläißig genng geleſen, dennoch Tanz ich Ha⸗ 
wianns Aufſahz hidt genug verſtehen, um vas poſitive 
darinn rein herauizu finden. Dieſes Poſitive iſt in 
Jronie nicht op vechllt, ſondern dariun vergraben 
und damit umgegraben. Dad Motiv des Stuͤcks (id 
weiß keinen beſſern als dieſen muſikaliſchen Ausdruck) 
iſt einfach und groß, wie in allem was von Ha⸗ 
mann kommt. Ueber die ganze Sache künftig eins 
Mal mehr. 
WMendelsſohn's Antwort theile ih Dir mit fo balb 
ich ſie erhalte. Vermuthlich erwartet er zuvor noch 
Anmerkungen zu ſeinen Grinnerungen, und Die habe 
ich noch nicht wieder angefehn. Was mir bey der 
Sache gefällt, iſt, daß er nicht weiß, bin ich ein 
Atheift, oder bin idy ein Ehriſt ? Beydes if ihm fatal. 
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Art von Verzweifelung, wenn ich an alles, womit ich 
zuruͤck bin, gedenke. Unterdeſſen danke ich Ihnen für 
Ihr Geſchenk, das mir gewiß recht lieb iſt, und naͤch⸗ 
ſtens ein Mehreres davon. 

In meinem Hauſe ſteht alles wohl, und iſt I 
nen von Herzen ergeben: Wir haben nun auch Heinſe 
wieder bey und. Leben Sie wohl, mein Theuerſter, 
‚und behalten Sie mich lieb. Ich umarme Sie mit 
aufrichtiger, inniger, wahrer Freundſchaft. 
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wenn mein Brief an Rendelsſohn gedruckt werben foll« 
te, mid) über diefen Punkt in einem Anhange vollflän- 
big erfiären, und e&, wie ich hoffe, außer Zweifel 
ſetzen ‚ baß ich den Spinoza fo verftehe, wie er verſtan⸗ 
den ſeyn wollte. Ich laſſe darum noch ein Paar andes 
ce Stellen Ihres Briefes unerörtert, weil fi), was 
ich darüber zu fagen hätte, bort von felbft finden und 
buch ben Zufammenhang meht Licht erhalten wird. 
Sie fcheinen geneigt, den Spinoza zu erfläten, ohn⸗ 
gefähr wie Wachter in feinem Elucidario, umd fonft 
noch mancher wohlmennender Philofoph und guter 
Chriſt. Wenn man den Spinozismus von der Lehre 
des Spinoga unterfcheidet, fo mag es feyn, daß fi 
eine nicht Atheiftifche Philofophie daraus ergebe, die 
man aber dann erft zu erwarten hat. Hingegen mit 
ber Lehre des Spinoza, wie fie in der Ethik ſteht, if 
der Glaube an eine Borfehung, an einen Plan der 
Welt, an einen Gott der für fich felbft ein eignes Das 
feyn hat, ber fidh feiner in fich ſelbſt, nicht bloß 
in der Greatur bewußt, und ganz an fie dahin ges 
geben, ovödvy xal ndyra ift, auf Feine Art zu reis 
men. Dieſes getraue ich mir gegen bie größten Gei⸗ 
ſter Die da waren, die da find, und die da kommen 
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mögen, gegen Sie felbft, mein liebfter Herter, mit - 
entfchiedenem Siege zu behaupten. 

Wenn wir gleich viel fagen, fpricht Sirach , fo 
fünnen wir es doch nicht greihen. Kurz er iſt es 
gar. "Ev xal nav ſteht, wenn ich nicht irre, im 
Griechiſchen. 

Summa, heißt es im vorhergehenden Verſe, 
durch ſein Wort beſteht alles. Seit laͤnger als zwan⸗ 
zig Jahren bin ich uͤberzeugt, daß keine That geſche⸗ 
ben kann, als durch das Wort. Ich begreife zwar 
auch dieſe Art des Wirkens nicht, aber ich erfahre ſie; 
und zwar erfahre ich ſie auf eine Weiſe, die mich 
zwingt, alle andre Geburt als klaren Unſinn zu ver⸗ 
werfen. Circa omnium regem cuncta sunt: ipsius 
gratiia omnia: ipse pulchrorum omnium causa: 
circa secundum, secunda: circa tertium, tertia. 
Humanus animus affectat qualia illa sint, intelli- 
gere, aspiciens in ea quae sibi cognata sunt. Quo- 
rum nihil sufficienter se habet. Sed in rege ipso,- 
et in his quae dixi, nihil est tale: quod autem 
post hoc est, animus dicit, ®ir reden nur was wie 
gehört Haben; aber aud) der ſtammelude Lehrling toͤnet 
Rede nicht Gebruͤlle. Gebruͤlle fcheint es mie zu 





einen befiern Sorger, denn. Du und alle Engel Tin. - 
Der lieget in der Krippen und henget an einer Jung⸗ 
frauwen Bigen, aber ſithet gleichwohl zur rechten Hand 
Gottes des allmaͤchtigen Vaters: darum ſey gufrieben: 
Amen.“ Ja wohl, Amen. Gluͤcklicher Luther! Was 
waͤre Religion ohne einen Shriftus, ohne, nahes und 
gewiſſes Band des niebrigfien und hoͤchſten? Tin Gott 
ohne Erbarmung koͤnnte mich leidendes und fo: Innigf 
mitleidendes Geſchoͤpf nicht aufrichten, erheben, troͤſten. 
Ja ich fürchtete mich nicht ihn zu läftern,. ihn ein 
ſcheußliches Thier zu nennen, das in einem ewigen 
freffen, außfpeyen und wieber freffen feiner ſeibſt be iſt, 
ohne felbft und anderes. Nichts hat mir: im Meinen 
Golgatha unferes Hamann fo fehe gefallen, als die 
Worte S. 63. „Ben dem unendlichen Rißver⸗ 
‚Hältniffe des Menfchen zu Gott — um es zu heben 
und aus dem Wege zu räumen, muß ber Menſch ent⸗ 
weber einer göttlichen Natur theifhaftig werden, ober 
auch die Gottheit Fleifch und Blut an fih ‚nehmen. " 
— Nicht eigenes, fremdes, unreines Beuer: (ſagt 
ein Andree *) Feuer Gottes anf feine. Altar! — 
— — — — — — — * ei m ® 
"w) Hunter ſelbſt Im den VEÖWERISTNARNEER Up urn 
Sie 
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Sm Grunde aber haͤlt er mich für einen Chriſten, ber 
aus bloßer Chriftliher Bosheit dem rechtgläubigen 
Deiften eine unangenehme Stunde machen will. Du 
haft aber, doch Uinrecht wenn Du ſagſt, er fechte mit 
Schatten, weil ee mich für einen Spinofiften bielte- 
. Das bin id) dem Dogmatiften in der. That, und wer 
Syllogiſtiſch zu Werk gehen will und bie Sache vers 
ſteht, ber kann dicht anders. Aber Du möchtet mich 
nur gar zu gern für einen Iergläubigen, einen Spinos 
ziſtiſchen Ketzer verſchreien, und ein Homoouſion ein. 
führen, das mich bannte. Das will ich alles geduldig 
ertragen, wenn Du nur Wort hältft, und mit Deinem 
ächten-Spinozismus bald hervor ruͤckſt. B 
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aus dem Geleiſe, als bey dem feyerlichſten Ernſt; nie 
verliert er eine gewiſſe Haltung, bie eine Bolge der 
feften und erhabenen Stimmung feiner Seele iſt, die 
mit feinem Eindlichen Weſen, Thun und Laſſen, das oft, 
für Andere und ihn felbft,. bis zum Laͤcherlichen geht, 
auf eine. fonderbare Weile contraftirt und harmonirt, 
fo daß ein Ganzes daraus wird, welches zugleich bie 
hoͤchſte Liebe, bie tieffte Chrfurcht und das forglofefte 
Vertrauen erweckt. 








— Bi — 


An Georg Forſter 


nach Mainz 
Pempelfort, ben ı6ten November 1788. 


Herzlichen Dank, mein liebſter Forſter, für Ihren 
freundſchaftlichen fchönen langen Brief. Die Art wie 
Sie mir Ihre Umgebungen und Verhaͤltniſſe abmahlen, 
bat mich ſehr ergögt. N. haben Sie hingeftellt wie 
er leibt und lebt; es fehlt nım die Sprache. Daß man 
an H * *, den dußern Umgang abgerechnet, werlig 
hat, weiß ich aus eigener Erprobung; aber mit ihm 
koͤnnte es doch anderd feyn, und ift auch, wenigftens 
. zuweilen, wirklich anders... .. .. Mäller’n ſah ich 
aur dry Tage unter allerhand Zerſtreuungen im Hetb⸗ 
fie ſechsundachzig. Vorgeſtern erhielt ich einen Brief 
von ihm, worinn er mir meldet, daß er zu Mainz 
Geheimer Eonferenzs Rath, und zu Schafhaufen Mit⸗ 
glieb des großen Raths geworben iſt. „Ut lapsu 
graviore ruam“, fuͤgt er hinzu, in Beziehung auf 
einen Anfchlag, nach welchem alle Proteſtanten förms 
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Tage mit & * * GEs verſteht ſich alſo wohl von ſelbſt, 
daß Sie ihn auf dad Fruͤhjahr mitbringen dürfen. Er 
ſelbſt hat mir einen zweyten Beſuch feſt verſprochen, 
aber erſt im Herbſt. Sehen Sie zu, wie Sie ſich mit 
ihm verſtehen; aber: Ihr mir gegebenes Wort muß ges 
halten feyn. - | 

Ihren Cook, den Entdecker, habe ich noch nicht, 
.. wohl aber ihre Ledereyen. Ich Ind weit hinein in 
dem feiten Glauben, fie wären von Lichtenberg, und 
machte unter dem Leſen den Plan zu einer Kifte voll 
Ledlereyen, bie ich ihm fchiden, und zu einem Briefe, 
den ich ihm dabey fihreiben wollte; ſchwatzte aud 
ſchon darüber mit Lene, die neben mir faß. Siehe 
ba kommt der Bediente mit ben Göttinger Anzeigen, 
‚und ich leſe, daß Borfter, der fromme Pilgrim, mein 
loſer Vogel iſt. In Wahrheit ich glaubte nicht, das 
außer Lichtenberg noch ein Mann in Deutfchland wäre, 
ber fie alle fo beyfammen hätte, wie diefer Autor. Ein 
‚wenig Materialiömud leuchtet freylich durch, und fo 
fürchte ich mic) wohl der Sünde, daß ich mirs zu gut 
habe ſchmecken laſſen, labe aber alles auf Sie. Ich 
übertreibe nicht, wenn ich Ihnen fage, daß Sie fich ein 
großes Berdienft um Deutfchlanb erwerben, wenn Sie 
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wenn es nicht dabey auf eine Gelehrſamkeit ankommt, 

die ich nicht beſitze, welches leicht der Ball ſeyn Eönnte, 
Sie glaubten, ich liebte die Kantiſche Phitofophie bie 
auf einen gewiffen, Punkt zu ſehr, um gegen fie zw 
freiten. Das nun wohl nicht; ‚vielmehr daͤucht mir, 
ich habe fie in dem Geſpraͤche über Idealismus und 
Realismus ſo ziemlid) von allen Seiten angegriffen. 
Kant felbft aber verehre ich als einen Mann von außer 
ordentlichen Geiſte. Sein Syſtem ift die bis aufs 
höchfte getriebene Ausführung des Kartefianifchen 
Satzes: cogito ergo sum, den ich lieber umkehren 
möchte; und deßwegen habe ich einige ‚Hoffnung, baf 
diefe Revolution die legte der Gartefianifchen Lehre 
feyn werde. Ich erinnere mich bey diefer Gelegenheit, 
eine Bemerkung über den Unterfchied der morgenläns 
Diſchen und abendländifchen Sprachen gelefen zu has 
ben, ber befonderd an ben Zeitwörtern ſich äußert; 
baß naͤmlich bey jenen nicht die erfte, ſondern bie dritte 
Perſon Die Bildung der zwey übrigen beflimmt. Die 
gewiſſe Wahrheit, daß bey allen endlichen Natuden 
dad Er oder Es und bad Du vor dem Ich geſetzt 
werden muß, unb Die feit ‚hundert Jahren immer 
höher gefliegene Warrheit, durch Beſtimmug der 
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Imanuel Kant. 
Königsberg, den .. October 1789. 


Bohlgebohrner x. 


Das mir vom Herrn Grafen v. Windiſch⸗ Gräp zuge 
dachte Geſchenk mit feinen philoſophiſchen Schriften IR 
mir durch Ew. Wohlgeb. gütige Vermittelung umb 
des Herrn Geh. Commerz. R. Fiſcher Beſtellung rich 
tig zu Handen gelommen; wie ich denn auch die erſte 
Ausgabe der Hlıst. metaphysique ıc. durch den 
Buchhändler Sirt zu feiner Zeit richtig erhalten habe 

Ich bitte diefem Herrn gelegentlich meinen erges 
benften Dank, zugleich, aber die größte Hochachtung 
für fein Talent als Philofoph, in Werbindung mit der 
ebelften Denkungsart eined Weltbürgers, zu ver⸗ 
fihern. In der legtgenannten Schrift iſt es mir ers 
freulich, den Herrn Grafen von felbft und zu gleicher 
Belt, was ich auf eine fehulgerechte Art zu bewirken 
fuchte, mit der Klarheit und Annehmlichfeit des Vor⸗ 
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Quantität Aualitäten bald hervorbringen bald vers 
tilgen zu wollen, unb bie Folgen ber Einſchraͤnkung 
ber Vernunft für ihe Princip zu halten, hoffe ich in 
den Beylagen zu meinem Spinoza in ‚ein ziemlich 
helles Licht zu ſtellen. 
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zii ie Zur göfeen Kierfet berufen; ndidpe 
ux zäsksgräien Dig zur Zhesisgie umgeben un 
zeuuisih Epinsyen ze iuee Exilim vermedt bes 
um. Sir mie Oder auf Butrreimungen zu 
zimem großes, aber me eutierzsen Biel amögchen, if 
zer grinlitten Emfihr zu aller Zeit nodkcheilig games 
is. Der te Siggen zeiot, bat je deren bach vicht 
Iinpelrlkt, e gieih gar tie Humdgfichleit be- 
kantz, zuwiiken benfilben mit vollen Segels 
zei Dogmssiänsf) tezägulsumen, fo hat e dm 
m oh wife alle Migfiheit einer giädiäicen 
Dundiaiet abzeiimzeet. Ih ſicte nicht, ba Cie 
Sıszr den Gompaf ter Beruuit zunifhig, ober gar 
izelrzen® zu jerm urfbeien. Eimed, weö über bie 
Socuiotie Yunguloenet, aber bed) immer in übe, 
ze: Bermmmuit wi, Dept, unb wei wir zwar (mit 
sem Rolnnen ber Srepbeit, einem Kberiinnfichen SBer= 
zıhgen der Ganfafität in und , zu benennen, aber nicht 
sr begseiien wiflen, IR bad mochwendige Ergänzungäs 
53 bergen. Db num Weruunft, um zu biefem 
Ser des Aeicams zu gelanzen, zur burd, Etwai, 
co} allein Geſchichte Ichet, oder mur durch eine uub 
rurforjäliche übernstärliche innere Einwirtung , habe 


N 


I 
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Ssremide Behruzemgen hate ih jederzeit mit innerem 
©chmer, meirzenenmer, und amd dariver Worfieke 
ten zur auch verikänbigen Männern Öfterö der Kcyf 
ui: üR, des fir ein Berdient darian feßen, wei, 
wenn eb gegen fir geffhähe, Apaen ich unbilig bin 
Em wide. — Doc tab muhtr Batieaf Lana Duck 
fie auf teiklke geweriene Schatten 2 
blieben Glasge wit verlieren, 

beuurdh wicht verfamut werben. 

I winihe, bei En. Wetgrb. mit friüGchen 
Gembch ix guter Geimkhrit Itwer Lichlings-Berhäf: 
tigung, ber oteiien unter allen, nehmiih tem Rad 
tenfen ader Die erfien Prindpien deſſen, worauf all 
ommeined Menförumchl bercht, noch lange Yafke 
und ia äbrigenb mit ber vorzüglichflen Dochedtung 


uim 
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ber Siſſenſchaſten, mich mit Ehrfurcht neigte, nannte 
ich e bfjentlich zu einer Zeit und unter Unrfländen, 
wo fein Schetten von Berdacht ber Ehmeichelen ober 
ien Eouute. Sie ſelbſt, Berehrumgswärbigfler Kant, 
erwähnen Ihrer zuvor in ber Berliner Monats - Seit 
Sie erwähnen berieben auf eine Beife, weiche nicht 
allein meinen Mund zu aller Klage verſchließt, fonbetn 
gerest haben mödjte, rein unb auf immer barauß ver- 
tigt. Reiner von Ihren Bewunderetrn ann auf die 
Geftanungen von Ehrfurdht und Siehe, womit er I 
nen bultigt, ein Ciegel, welches feſter als das wrink 
wäre, bräden. 

Das fine Lob, welches Sie dem "Grafen von 
Pindiih · Geig erteilen, Habe id) bemielben fogeid 
Eund gemacht, weil id) wußte, wie ſehr er ſich darkber 
freuen würde. Meine Befanntfhaft mit dieſem treffe 
Ghen Maune iſt wo, ſehr jung. Worigen Sintei 
ſchickte er mir feine Objections aux sociel&s secrettes 
und feinen Discours, und maß mis einen großen -An- 
theit an dem litztera bey, wegen des AIufſahes: Et: 


ä 


\ 
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LE zmeagicngne deine mr Damabiö ſchen ab 
zz, ut zer Dei ic © tekmmız michfirad mach 
Supiteg a Wihrter Gerber beim Die 
sun; 32 Gelüher Früsfepie von groben Rugs 
jeya; Arm De ex zzıme: zem Derier Piheisferdie amd 
gar: Ir iz mc@ie, Die Braeriage der umge DR, nd 
x me, balt im beeiem, bait im jrarm iherr Zprüle Bed 
Uuyulänziuge set Duriege Barzuryn bemiht dB: fe 
um Toigen, jrabem au) obı Kunralien, uud che fir 
#& WdE meür geneie meiden, mach eier geben all 
ir geikie: muzzen. Seite id die Periſet Sipäeie 
sen Are Dessen Dabiesber iden em wezig 
um, wei eb Ihnen deutht, ex Deukuflıge bie ui de 
Scırtueße, amt hole den Imellsen Fertigung der 
sum Sadbe auf. Exuberbar, dab vie Member des 
FA tamner war im einem beiiimeien Gegen 
kunde jeiner Zmpentumg. mie in ip feibfl erfrnnes 
welkr. 

Rıter den Bemetungen, went Sie, Wu 
ungbuätigfier Bent, bie gie Grmähnung ber 





&& Safe sun; ih gJanhe aber feilben alle Duayp- 
Iuniigiit gibchen, un juit in der neuen Kulgabe 
umier Unenyugung Th gruug beugeiegt zu haben. 
IE lauter sulmaiich eine dan ürufigen chen fo is 
nie ei unlegeeiliidhe SBrctulgfung des Eianlihen 
zit um Unlesfieniiden, de Rutkrücben mit <i> 
sum Uxtenmeitieliiken, wide, febale fie aid gem 
uentunken welugmeumse un eifannt ut, Den mr 
Nchunten iiurferude der Bumunf mit ih GE 
üe Ifsntizenke Yeiilieng verfaßt. Sie fh bei 
Maine zu ein eräub Mnkehingted; wie füdh jebe 
Supihltung auf er min Beruf, auf Eimes 
Brt nein er in fi felb hat zuärgt be 
gene: w ieyie ler Medhzeitunes Hi zalene anf ein 
sic uunäheb Vuince der Henjrcung eb Becher 
zn kur Sie: eb Beiummmmmgriger auf aim 
Riigguuuugeigud ter Ungertrrenutlre; alle 
u en sim Setemutigit erkräigubet 
zu mal wie regnet, ufeeinginb benteleteh, 
Net: Brille auf YPerlinksrie: Dutiibmaiinit 
af Vartın. We eb erfipringen tie . 
zu wen Muuman, un bes ummiiefbesen Zins 
Wuning.. wide Tab eruleflüge een von Hp BAR, 
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Ile un uk sul) bezam, min crale uedp 
eumabk uf ai aulichle, sub zur on ber sum _ 
Zuusz ui Buibliungisunigu eb Heren Ya 
Schr Dune ze seien. Eier Sf in ah weil 
zit ix Zrılsen Tun , ba sine Berfelünte wit Den 
Zargpı ei unlenl: ulsmmastırfien. Une fe wine 
«& ix uigib, ui men Dufem, wenn üb auf 
ui: Wk su: ümmez wur benin zurhirtele „ Deumedh 
ante m Unhugung zur Huheheit Ickfter nadiie. 
Buykın Er. Kler Benfpungbukkkiger , Di 
an 2 Furliuriunmee: ei fer Peek. uinbeib 
Zutm. ME jüiık De Gciie der Geizhe u eier 
aus. Salz Saat Biel. se Ex, bp Gehen 
Yıt sur uigfıben Dunüieher miiden den Süugen 
Ai Nnutunt Aem- „Ib Fate ziöt, def Ei Ka 
„ws Gemptö Be SBezumk zumikiig aber , 
„mr a em ala“ — Y Hunse vo dnige 
Zunli. —⏑ 


Sie Er mil. Br Baum, ab Iefın Gr 
zu zum Diaee miebigen Semmb Zend von Zi 
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Unterbeffen bin ich wirklich daran. mein credo. noch . 
einmahl auf dad ernfllichfle, und zwar: an ber neyen _ 
Theorie des Worftelungövermögens bed Herrn Mess 
feffor Reinhold zu präfen. Gebr. tief Tann ich wohl 
nicht im Irrthum ſtecken, da meine Refultate mit den 
Ihrigen faſt durchaus zufammentreffen. Unb fo wäre 
es ſehr möglich, daß mein: Irrthum, wenn ich auch 
mich ſelbſt nur immer mehr darin verhaͤrtete, dennoch 
andern ‚ben Uebergang zur Wahrheit leichter machte. 

Verzeihen Sie, lieber Werehruhgswärbiger, bie 
Beitläufigkeit meiner Herzenderleichterung. Ich wollte - 
nicht gern,. daß Sie mich für einen Supranatwwaliften | 
nach den Belchreibungen des Herrn Prof. Reinhold 
hielten. Ich fchloß die Größe der Gefahr aus einer 
andern Stelle Ihres Briefes, wo Sie, bey Gelegene . 
heit einer möglichen Durchfahrt zwiſchen den Klippen 
des Atheismus ſagen: „Ich finde nicht, daß Sie hiezu 
„den Gompaß ber. Wernunft umoͤthig oder gar irrelei-⸗ 
„tend zu feyn achten.““ — Alſo koͤnnte doch einigen. 
Zweifel hieruͤber wohl verzeihlich feyn ? 


Leben Sie wohl, Edler Mann, und laſſen Sie 
mid) buch Ihren .mürdigen Freund Kraus von Zeit 
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‚zu Belt erfahren, daß Sie meiner im Guten einges 
dent bleiben. 
Mit einem Herzen voll Chrfurcht, Dank und Liebe 


Shrverbundenfter 
% H. J. 
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De 
Julia Gräaäfinn A+t+“ 
Penpeifot, ben sten November 2790. 


Es bleibt mir, liebſte Julie, vor Abgang der Po 
nur noch eine Stunde äbrig, um mein am vorigen 
Dienflag Ihnen gethanes Werfprechen zu erfüllen, und 
dies macht mich Langfamen fo verlegen, daß ich 
nicht dad Herz habe, nur eine halbe Minute auf das 
Zurechtſchneiden meiner Feder und Zugießen von etwas 
Dinte zu verwenden. Daß dieſe etwas bi und über 
bie Gebür fchwarz ift, ſchadet nicht, da ich zuerfl von 
Ihren Negerknechten zu veben habe. Nehmen Sie als 
fo noch einmahl meinen Dank für den Auszug ben Sie 
mir aus R* %* * 8 ſchoͤnem Entwurf machten an. Das 
Princip aus dem er alle befonderen Werorbnungen abe 
geleitet hat, iſt wirklich dad erfle und legte was jeder 
Geſetzgeber im Auge haben folte: Familien Inters 
effe. Ih Bann mir fo wenig, als XArifloteled es 
Tonnte, (daS taufendjährige Reich in Ehren!) eine 


‚ su Belt erfahren, daß Sie meiner im Guten einges 
dent bleiben. 
Mit einem Bergen voll. Shrfurcht, Dank und Liebe 


oo. Ihr verbundenfter 


% 9 J. 
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ber Wiffenfhaften, mich mit Ehrfurcht nieigte, nannte 
ich Sie Öffentlich zu einer Zeit und unter Umfländen, 
wo Fein Schatten von Verdacht ber Schmeicheley oder 
des Eigennutes bey dieſen Aeußerungen auf mich fal— 
len konnte. Sie ſelbſt, Verehrungswuͤrdigſter Kant, 
erwähnen Ihrer zuvor in der Berliner Monats⸗ Schrift. 
erfchienenen Abhandlung über dad Orientiren; unb 
Bie erwähnen berfelben auf eine Weiſe, welche nicht 
allein meinen Mund zu aller Klage verſchließt, fonbenk 
auch die lelſeſte, welche fich in meinem Herzen noch 
‚geregt haben möchte, "rein und auf immer daraus ver⸗ 
tigt. Keiner von Ihren Bewunderetn kann auf die 
Gefinnungen von Ehrfurcht und Liebe, womit er Ih— 
sin hulbigt, ein Siegel, welches fete als bad taehok 
wäre, druͤcken. 

Das ſchoͤne Lob, welches Sie‘ dem Ceefen von 
Sindiſch⸗Graͤtz ertheilen, habe ich demſelben fogleich 
kund gemacht, weil ich wußte, wie ſehr er fich daruͤber 
freuen würde. Meine Bekanntſchaft mit dieſem treffe 
fihen Manne tft noch fehr jung. Vorigen Bintet 
ſchickte er mir feine Objections aux sociells secrettes 
und feinen Discours, unb maß mir einen großen An 
theit an dem letztern bey, wegen des Aufſatzes: Gt 
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toire metaphysique de l’ame war damahls ſchon abs 
gedruckt. Sch habe ſeitdem Eremplare davon erhal» 
ten, und werde das für Sie beftimmte naͤchſtens nach 
. Königsberg zu befördern Gelegenheit haben. Die 
Schriften dieſes edeln Denkers koͤnnen zur Verbeſſe⸗ 
sung ber Galliſchen Philoſophie von großem Nuke 
feyn; denn da er immer von biefer Philofophie aub⸗ 
seht; da fie wirklich die Unterlage der feinigen iſt, und 
ze nur, bald in diefem, bald in jenem ihrer Theile dad 
Unzulängliche und Unrichtige darzuthun bemüht iſt: fo 
Zönnen die Anhänger diefer Philofophie nicht allein 
ihm folgen, fonben auch ohne Unwillen, und ehe fie 
«8 felbft recht gewahr werden, noch weiter gehen als 
fie gefühet wurden. Leider find die Parifer Philoſe⸗ 
phen ihrem Deutfchen Halbbrudet fon ein wenig 
gram, weil es ihnen deucht, er begünftige bie und da 


-  Borurtheile, und halte den fchnelleren Fortgang ber 


guten Sache auf. Sonderbar, daß die Menfchen ben 
Fanatismus immer nur in einem beflimmten Gegens 
ſtande feiner Anwendung, nie in ihm felbft erkennen 
wollen. | | 

Unter den Bemerkungen, womit Sie, Bereh⸗ 
wungbwärbigfter Sant, die gütige Erwähnung der 


recent, as well as all ancients exemples, it was 
become evident, that illegal: violence, 
. with whatever pretences it may be covered, 
— objeot it- may. pursue, 
must 'inovitably end at last in the arbitrary and 
despotie government of a sıhgle person. - 
Das Feine von allen unfern Werfaffüngen lange 
mehr Halten Tann, davon bin ich überzeugt ; weil faſt 
nichts von Ihrem erſten Bilbungstriebe mehr vor⸗ 
handen iſt. König — Mel — Geiftlicheit, nichts 
als leere Masten — verborrte Gebeine. Ser kann 
ſagen was geſchehen wird, nur fagen; was geſchehen 
ſoilte? Sch denke, gräble — und verſtumme. 
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Än Bavatern 


Vempelient, don zten Mär 1791: 


S. eben, lieber Lavater! beingt man mis Deia Paket 
vom ızten-Yebrnar mit a Erenplaren Deiner Hanbbis 
bliothet, Vier Theil; und ich bringe Die dagegen duf 
der Stelle Gruß. und Dank. Weine Antwort barauf 
iſt, daß id Deinem Gewiffen mehr als mris 
nem Urtheil traue. Das wollte ich Dir damahls 
gleich ſchreiben; aber zu Aachen hatte ic) feinen: Aus 
genblick für mich, und nach meiner Zuruͤckkunſt wollte 
ich Dir mehr, als diefe paar Worte fehreiben; baräber 
verftrihen Tage, Boden. In Deiner Monatsſchrift 
haben mir einige Briefe Aber allen Ausdruck wohlges 
: fallen. Dad ganze Vie Stud des arten Bandes ift 
vortrefflih. — Ach, wie heiß und herzlich wuͤnſche ich 
mich oft zu Dir! — Mit dem Schreiben kann ich fo 
fehwer for. — In der Fortfeßung über bie Deter- 
minirbarfeit Gottes, hängft Du mir etwas zu weit 
. nach dem Idealismus hinüber. Mir däucht, wenn 
ich mit Die ſprechen bunte, Dis wuͤrdeſt gleich einfehen, 
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die Hälfe brechen, um dem ungereimten, nichtswuͤr⸗ 
digen, edelhaften Dinge, Menfhheit, ein Ende 
zu machen: dieſer jüngfte Tag, ober. jemeö: ein drit⸗ 
tes finde ich nicht. 

Du bitteft mic) wegen Deines legten Briefes um 
Berzeihung weil fein Inhalt mic) von meiner Metas . 
ꝓhyſik fo weit entferne. Du irreft! Beine Metaphys - 
ſit iſt grade hier recht eigentlich zu Haufe, und defe 
wegen unfern philofophifchen Gottichebianern: ein ums 
leiblicher Dorn im Auge. Ich behalte mir vor, mich 
hierüber weitläufiger in ‚meinem nächften ‚Briefe zu 
Außern. Spare mir, Du Guter! doch dann und wann: - 
ein Stündchen aus; und. wenn Du ben Burke. Ih 

ſo gedente meiner dabey. 
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ber erhielt ic) Andzüge aus Briefen von Hamann an - 
feine Sreunbian Gourtan in Königsberg, und Darunter 
folgende Stelle. „Ich bin ganz ruhig, fhäme unb 
„gräme mid) nit, bin eben fo gleichgältig als heftig, 
„nirgenbs unb allenthalben zu Haufe, tann and nichts 
„m,ber Belt, am allerwenigften aus mir felbft Ting 
„werben, umb mitten in der größten Verzweiflung 
„genieße ich einen Frieden, ber höher if, denn alle 
„Bernunft, und fo ſicher ald Abtahams Ecoop!« 
D, des Slädlihen! — Hier noch eine andere Stelle 
aus einem Briefe aus Pempelfort vom 24ten Rovember 
1787. „Cs if Mittag, und ich frene mic) aufs liebe 
„Sffen und Zrinfen, und eben fo ſehr auf den Augen- 
„blid beybes wieder [08 zu werben und der Erde wies 
„der zu geben, was aus ihre genommen iſt. Vergeben 
» Sie mir diefe ungezogene Naturſprache. Sie iſt die 
„Mutter meiner dürftigen Philofophie und das Ideal 
„biefer ungerathenen Tochter, welche mit ihren Fuͤßen 
„auf der Erde flieht und geht, nur mit ihren‘ Augen 
„den Himmel erreichen fann, von ferne, von weiten, 
„und je länger, deſto dunkler. Je mehr bie Nacht: 
„meine Lebens zunimmt, deſto heller wird der Mor⸗ 
„genftern im Derzemugggiit durch den: Buchitaben ber : 
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Anden 
sceheimen Rath Schloffer 
| zu Karlsruhe. 


Pempelfort, den 6ten Maͤrz 1790, 
Lieber Freund, Bruder, und Kumpan! 


Endlich am Schluſſe der Woche komme ich dazu, bag 
ich einen Brief an Dich wenigſtens anfang. Es if 
mir genug im Kopfe herumgegangen, daß ich nicht eher 
konnte, zumahl feit ich Dich einen Brummkreiſel gefchols 
ten habe, und ich wohl denken konnte, daß Du mid 
darüber zur Rechenſchaft ziehen würbeft. 

Sch fol das Ding auf einen eigenen Boden ges 
ftelt, und ihm dadurch das Brummen angethan has 
ben; fo beißt, und ber Einfall ift gut. Gute Eins 
fälle Haben gewoͤhnlich etwas Wahres in fi); denn 
um gut zu ſeyn, müflen fie paſſen. Und fo war es 
Denn auch in der That hauptfächlich mein Platonis⸗ 
mus über welchen Dein Epikuraͤismus gebrumme hat: 
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„Natur, fondern durch den Geift der Schrift, dem 
„ich mehr ald jenem zu verdanken habe, “ 

Ich denke diefe zwey Stellen, vornehmlich die leg: 
te, bezahlen wohl das Porto meines Briefes. 
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Dies ſchreibe id) Dir, Lieber! weil mirs fo gar ſehr 
ams Herz ift, und ich Dich in diefem Herzen trage. 
Mit einem Mönfchen, mit dem ich mich hierüber nicht 
ganz hingehen laffen darf und mag, der mirs nicht 
gut heißt, mit dem iſt mir nie durch und durd 
wohl. Bon Dir weiß ih, daß Du mirs nicht allein 
gut heißeft, fondern daß Du mic, gerabe darum liebſt, 
gerade darum mein Freund in dem Grade bifl, wie Du 
es biſt. 

In Deinem Zabel über die Art wie heut zu Sage 
Matbematit gewöhnlich gelehrt wird, haft Du nicht 
aͤllein recht, ſondern Du haͤtteſt mit vollkommenem 
Nechte noch viel härter tadeln innen. Man geht ganz. 
aus dem Weſen der Mathematik heraus, welches An⸗ 
ſchauung ift, um nur geſchwinder fortzulommen, und 
glaubt bey der Einbuße der Evidenz nichts zu vers 
fieren, weil doch diefelbe Gewißheit bleibt. Dies 
fer Troft fehlt in andern Wiffenfchaften, und darum 
fieht eö da viel ſchlimmer aus. Wir bringens weit 
im Unterfcheiden und Bezeihnen, und find wirklich 
drauf und dran, fo behende darinn zu werben, Daß 
wir bald fogar auch nur noch ein Geſpenſt von Sprache 
haben werben. Ich freue mid) darauf, recht aus Ders 
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den darf, kann und mag, ſo wenig jene. Man bet 
den franzöfifchen Geſetzgebern Uebermaaß von Metas 
phyſik vorgeworfen, da im Gegentheil nur ein wenig 
ächte Metaphpfiles ihnen unmöglich gemacht haben 
würde, in dem Grabe feicht zu feyn, als fie fich ges 
zeigt haben. — Doch es ift Thorheit was ich rede, ba 
es fich mit ber Metaphyſik gerade, wie mit der Poefie 
verhält: beyder eigentlicher Gebrauch) Tann weder ges 
lehrt noch gelernt werden; und ohne ihren Gebraud) 
kommt doch wahrlich nichts heraus, dad nicht, beym 
Lichte betrachtet, Larifari wäre; Bender Prindp ifl 
derfelbe höhere Grab der Anſchauungsgabe, weiche ben 
Menfhen zu einem Sprache erzeugenden Weſen 
macht. Die anderen machen die Sprache zu einem 
Menfchen oder Vernunft erzeugenden Dinge, 
und dann gehts gewaltig voran mit bem Thum zu 
Babıl. u 

Die Idee des neuen Werks, welches Du vor hafl, 
‚glaube ich zu faſſen, und gebe ihre meinen vollkom⸗ 
menſten Beyfall. Daffelbe thut Dohm, ber mit et⸗ 
was aͤhnlichem umgeht. Ich habe ihn, da er juͤngſt bey 
mir war, aus allen Kraͤften dazu ermuntert, und ihm 
ein anderes Vorhaben, das mehr nach _ YPhilofophie 


\ . 
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ausfah, 'außzureden gefuht. — Mir läßt feit den 
franzöfifchen Unruhen ber Gedanke Feine Ruhe, einmahl 
recht aufs Reine zu bringen, in wie ‘fern die menſch⸗ 
liche Vernunft in Prari praktiſch if. Was ich 
darzuthun habe, muß ſehr auffallend gemacht werben, 
weil ic) die Brunft des Genius Saeculi in feiner vole 
len Wuth wider mich haben werde. 
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An Herden 
Pempelfort, den zten Juny 1795. 


Euer Paket, lieben Freunde, ift fchon vor 8 Jagen 
gluͤcklich angekommen, und wenn ed -überall wahr 
ware, daß die Freude berebt macht, fo wäre gleich am 
folgenden Zage ein langer fchöner Brief von mir an 
Euch abgegangen. Froft, Sturm und Hagel famen 
dazwiſchen und machten mid) unpäßlich ; auch Bebräng- 
niſſe von Emigranfen. Jetzt laͤßt mir die helle Sonne und 
mein Wohlbefinden Feine Ruhe. Was gäbe ich darum 
daß Ihr Pempelfort in dieſem Augenblid mit mir fehen 
und mir dad Schreiben fchenken könntet! Nun muß 
ich ſchreiben, daß ed eine Sünde ift, hinter meinen 
Marlifen, und den Vorhang ziehen, damit id) aufs 
Papier und nicht in& Grüne fehe. 

Zuerft, auch mit des Grünen wegen, von Deis 
nem Buche, *) lieber Herder. Ich hatte e& mit ber 
größten Sehnfudht erwartet, und nun wurde ed, mit 





*) Briefe zur Beförberung der Qumanität. 





l - 
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den und braten duͤrfen, ohne daß-ich ſagen wollte, es 
gebühre Dir nicht. Diefe lebhaften Gefühle weckten 
Gedanken, und ic) gerieth in ein Nachſinnen, aus 
dem andre neue Gedanken heroorgingen,, die fehr Heil 
waren, und bie mit bleiben werden. *) 





*) Sie find mie geblieben. Ihr Inhalt war bie 
Gleichartigkeit des Bundes, den wir, wie 
mit Gott, fo mit dem Freunde, wie mit dem 
Freunde, fo mit Gott fließen muͤſſen. Ich wur⸗ 
de zehn Jahre ſpaͤter lebhaft wieder an den Tag 
und die Stunde jenes tiefen Eindrucks erinnert, da 
mir Friedrich Richter bald nach Herder 's Tode ſchrieb: 
„warum ſoll der Freund nicht den Freund lieben wie 
„die Frau den Mann, die Geliebte den Geliebten, und 


„an ihm, wie der Fromme an Gott, beffen 


„befte Welt ertragen?“ — Lavater fagte 
unter den fchredlichen Schmerzen feiner legten langen 
Krankheit, lächelnd: „Ich bin wohl recht der gute 
„Narr vom lieben Gott; er mag es mit mir machen 
„wie er will, ich kann doch nicht von ihm ab.“ 
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mehr ti Diet. de PAcademie frangoise; auch nicht 
im Richelet, fondern chevir heißt da bloß, venir 
& bout de quelqu’un, Iui faire faire ce qu’om'veut 
(Rectere, vincire, adducere alıquem quo 
velis) — & it aus Cheville ( Zapfen), in ber 
Nebenbedeutung ein Luͤckenbuͤßer geworden, bad "ganz 
entgegengeſetzte von Cheville ouvrière. Dir muſſen 
hundert Beyſpiele auf der Stelle einfallen, wo das 
abgeleitete Wort einen der Wurzel ganz wiberfpres 
enden Sinn erhalten hat. Die Englifhe Sprache 
Tann hier als Sonnenmilroscop dienen. Es geht eben 
den Sprachen wie allen Leibernz ſie ſterben von der 
Zortſetzung ihres Lebens, und es giebt fuͤr ſie, wie 
uͤberhaupt, kein Mittel den Geiſt zu erhalten außer 
dem Geiſte. Wie das Nichtachten hierauf uns votr⸗ 
nehmlich in der Philoſophie, der eigentlich ſoge⸗ 
nannten , taͤuſcht, und uns glauben läßt, wir wären 
oben darauf, wenn wir gar nicht mehr wiflen was 
wir fagen — ohngefähr wie bey dem Rechnen — dies 
ſes höffe ich noch einmahl recht ins Licht zu ſetzen. 

Daß Du nur nicht glaubft, lieber Bruder, es 
ſteckte hinter dieſer Anmerkung eine Critik, womit ich 
nicht gerade heraus wollte! Wahrlich, iĩch hinterhaite 





Schreiben über bad gräne Buch, da dad blaue *) 
dazu gefommen ift. Haͤtteſt Du es nur aud) aufſchnei⸗ 
den lafien! Rir kam gleich die heilige Gecilia vor Aus 
gen. Schade daß nicht ſchon geftern Abend das Buch 
da war. Wie fchön hätte ich nicht die heilige Cecilia 
brauchen Finnen, die immer auf der Orgel fpielenb mit 
Hafen und Hoboen umgeben gemahlt wird, weil fie 
Cantatibus organıs ın corde suo soli dommeo 
decantabat! — — Ich hatte über das grüne Buch 
noch fo-vieles auf dem ‚Herzen: wollte Dir bekennen, 
welcher Geſtalt auch ich wohl mis Zungen mag reden 
hören, damit rede, und gleich dem Apoſtel (S. 45.) 
meinem. Gott dafür danke; wie ic) auf eine gewiſſe 
verborgene Weisheit; ein gewiſſes verborgened Er⸗ 
kenntniß alleö halte, und wenig Zroft aus allem Un« 
verborgenen zu ziehen weiß; wollte mid) Raths bey 
Dir erholen über die fonderbare Klemme worinn ich 
mich befinde zwiſchen Geift und Buchſtabe, Seele und 
Leib, Gefeb und Freyheit — Es würde zu viel und 
muß unterbleiben. Genug daß ich Dir gefagt habe, 
und Da eö mir anmerken mußt, baß ich Dein Buch mit 





°) Zerſtrente Miätter Vie Sammlung. 
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Geſchmack, durchaus mit Luſt und Liebe geleſen ha— 
be. Ich war unverrädt „im Geiſte“ über Deis 
ne Art und Kunſt, aud) wo ich in Meynungen etwas 
von Dir abwid. Zu Deinem Pfingfttage kann ich, 
wie jhon gejagt, Feine Andacht haben: ich brauche 
„ſchwebende Feuerflammen, neue Zungen, begeifterte 
Sprüche. Und was Deine heilige Kirche angeht, fo 
höre ich zwar auch wohl läuten, weiß aber nicht wo 
die Klocke hängt. Was ich fehe läßt mich fürchten, 
es möchte auch von unferer Epoche einmal gefagt wer⸗ 
den dürfen ; „Ein Reich der Himmel wollten fie auf 
die Erde bringen u, f. m.“ *) 

Einliegend ein paar Gloſſen — Parallelftellen — 
Zungenübergänge: Partifche, Gretifche, Clamis 
tifche, ober wie Du fie nennen willft — zum Geifte 
Deines Vten Abfchnittes. Sie find aus einem Buche 
genommen, welches id) Dir in ein paar Monathen 
werbe gebrudt zu Fuͤßen legen koͤnnen, nicht ohne alle 
Hoffnung einer günftigen Aufnahme. Dieſe auöges 
tiffenen Stellen follen nur vorläufig das Gefühl des 
großen Uebergewichtd unferer Sympathien gegen unfte 





*) Herder's Ideen Th. IV. ©. 69. 
ui An 
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Antipathien in Dir erneuern, und an unfer unver 
gängliches geheimes Einverftänbnig Dich erinnern. — 
Wie ic) Dich liebe, kann Dir nur in Augenblidten, wo 
Du mit Zungen rebeſt, erfcheinen;: denn wahrlich! 
auch Du vedeft mit Zungen, und haft mehr denn alle 
wir Korinther zufammen von dieſer Gabe: Beraqh te 
fie ni a 
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recent; as well as all ancient exemple, it was 
become evident, that illegal violence, 
with wbatever pretences it. may be covered, 
and whatever object it may pursue, 
must inevitably .end at last in ihe arbitrary and 


despotic government of a sıngle person. - 
_ — — — — 
Daß keine von allen unſern Verfaſſungen lange 
mehr halten kann, davon bin ich uͤberzeugt, weil faſt 
nichts von ihrem erſten Bildungstriebe mehr vor⸗ 
handen iſt. König — Adel — Geiſtlichkeit, nichts 
. als leere Malen — verborrte Gebeine Wer kann 
fagen was gefchehen wird, nur fagen, was gefchehen 
follte? Ich denke, gruͤble — und verſtumme. 
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lein beſtimmt werben kann, fondern a posteriori ſich 
ſo ziemlich von ſelbſt findet. „Es giebt zweyerley 
unterwuͤrfigkeit ‚ ſagt Platon, eine mäßige und eine 
„unmäßige; bie erfte bezieht ſich auf Gott, die zweyte 
„auf andre Menſchen. Das Geſetz des mäßigen Men- 
| „ſchen ift Gott ſelbſt; des unmäßigen die Wolluſt.“ — 
Da Sie St** bey ſich haben, fo laſſen Sie ſich den 
ganzen herrlichen Brief, auß welchem dieſe Stelle 
genommen ift, verbeutfchen. Es iſt der achte in der 
Sammlung: „Plato propinquis Dionis et amicis 
bene agere, “ 

Hier wäre ich nun gleich bey ben Franzofen, um 
Ihnen zu fagen, was ic) ihren Thaten — die ich fo 
wenig wie die von Gregorius von Tours befchriebenen, 
Gesta Dei per Francos, wenigftens im eigentliche 
ven Verftande, nennen möchte — für ein Ende fehe. 
Es fieht in Hume’s englifcher Gefchichte T. VIL p. 
320. — All parties now reaped successively ıhe 
melancholy pleasure of seeing the injuries, which 
ihey had suffered revenged on their ennemies, and 
that too by the same arts, whichhad been practi- 
scd againstihem. The king..... The Presbyte- 
MANS 2... The independents. .... — By 
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recent; as well as all ancient exemple, it was 
become evident, that ıllegal violence, 
with whatever pretences it. may be covered, 
and whatever object it may pursue, 
must inevitably .end at last in the arbitrary and 


despotic government of a sıngle person. - 
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Daß Feine von allen unfern Verfaſſungen lange 
mehr halten kann, davon bin ich überzeugt, weil faft 
nicht8 von ihrem erfien Bildungstriebe mehr vors 
handen iſt. König — Adel — Geiſtlichkeit, nichts 
. als leere Masken — verborrte Gebeine. Ber kann 
fagen was gefchehen wird, nur fagen, was gefchehen 
follte? Ich denke, gruͤble — und verfiumme, 
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werth ſeyn koͤnnte, zu faͤllen, muͤßte ich weniger arm 
an den hierhin gehörigen mannigfaltigen Mitteln des 
Urtheils feyn. So weit meine Kenntniffe veichen find 
mir bey Deiner Philotogifchen Entwidelung Feine erhebe 
liche Zweifel aufgeftoßen, und meine Weberzeugung 
iſt eigentlich nur bey der Phrafe: „Jeder hörte 
daß fie mit feiner Sprade vedeten,“ etwas 

zurüd geblieben; daß nehmlich diefe Phrafe in dem 
Sinne, den Du &. 74 und 84 angiebit, eine eben fo 
geläufige ald anwendbare Redensart geweſen 
fey. Bir fagen auch im Deutfchen: einerley ober dieſelbe 
Sprache führen, um bie Gleichheit der Gefinnung 
anzubeuten; aber mir daͤucht bey der Erzählung des 
Lucas will es doch nicht paſſen. Geiſtreich genug iſt 
die Erklaͤrung, und mehr als zulaͤſſig in Deinem Zu⸗ 
ſammenhange. Etwas ſchluͤpfrig wird das philologiſche 
Verfahren wohl allemahl, wenn es ſich mehr vornimmt 

als nur den Geburtsort der Begriffe, die Anſchauun⸗ 
gen aus welchen fie bervorgingen, zu entdecken. Ich 
glaube es fchon einmahl öffentlich" gefagt zu haben, 
daß ich Feine andre gute Weiſe, der Wahrheit philofo- 
phiſch nachzuforfchen, kenne, ald die Wurzeln ver Woͤr⸗ 
ter aufzufuchen. Aber auch hier hat man Außerfl auf 


gendfte geworden und es wirklich ift: dies 
ſes möcht’ ich allen Menfchen offenbaren, und würd’. 
es thun mit lauter Stimme, ohne Scheu unb ohne 
Hehl, wenn id) der Mann dazu — wenn ih Io 
hannes Müller wäre. u 

Sch bitte den Himmel um Gefundheit und Muße 
. für Sie zur ungefäumten Vollendung Ihrer Same 
gefchichte, nach der ich mich, mit fo vielen andern, un⸗ 
ausſprechlich ſehne. 

‚Mit innigſter Verehrung x. 





Muͤller's Antwort if gebrudt in feinen Werken Th. 
16. ©. 160 und in Luden's Nemefis 1814. B. 1.6.3. 


Im. 69 
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meh tn Die de l’Academie frangoise; auch wicht 
im Richelet, fondern chevir beißt da bloß, venir 
& bout de quelqu’un, lui faire faire ce qu'on veut 
(Aectere, vincire, adducere aliquem quo 
velis) — So iſt aus Cheville (Zapfen), in der 
Nebenbedeutung ein Lüdenbüßer geworben, bad "ganz 
entgegengeſetzte von Cheville ouvrière. Dir müffen 
hundert Beyſpiele auf der Stelle einfallen, wo das 
abgeleitete Wort einen ber Wurzel ganz wiberfpres 
chenden Sinn erhalten bat. Die Englische Sprache 
Tann hier ald Sonnenmikeobcop dienen. Es geht eben 
den Sprachen wie allen Leiber n; fie ſterben vom der 
Fortſetzung ihres Lebens, und es giebt für fie, wie 
überhaupt, fein Mittel den Geift zu erhalten: außer 
dem Beifte. Wie das Nichtadhten hierauf und vot⸗ 
nehmlich in der Philofophie, der eigentlich foges 
nannten ‚ taͤuſcht, und und glauben läßt, wir waͤren 
oben darauf, wenn wir gar nicht mehr wiſſen was 
wir ſagen — ohngefaͤhr wie bey dem Rechnen — die⸗ 
ſes hoffe ich noch einmahl recht ins Licht zu ſetzen. 

Daß Du nur nicht glaubſt, lieber Bruder, es 
ſtedte hinter dieſer Anmerkung eine Critik, womit id) 
nicht gerade heraus wollte! Wahrlich, ich hinterhaite 











